
DER
GERMANISCHE OPTATIV IM SATZGEFÜGE.

In dem folgenden aufsatz ist benutzt worden:
Gotisch: Vulfila oder die gotische bibel mit dem ent-

sprechenden griechischen text und mit kritischem und erklären-
dem commentar nebst dem kalender, der Skeireins und den
gotischen Urkunden herausgegeben von Ernst Bernhardt, Halle
1875. Von hilfsmitteln sind mir besonders nützlich gewesen
das Gothische glossar von Ernst Schulze, Magdeburg o. j., und
die Syntaxis slozenych vet v gotütine' sepsal dr. V. E. Mourek,
Prag 1893. Doch könnte ich in diesem werke manches über-
sehen haben, da ich bei dem gänzlichen mangel an indices und
der mir unbequemen anordnung oft nicht fand, was ich suchte.

Altnordisch und zwar a) altisländisch: Die lieder der
Edda herausgegeben und erklärt von B. Sijmons und Vollstän-
diges Wörterbuch zu den liedern der Edda von Hugo Gering,
Halle 1888 und 1901, Dazu Die Edda übersetzt und erläutert
von Hugo Gering, Leipzig und Wien o. j. Ferner Die prosaische
Edda im auszuge nebst Völsunga-saga und Nornagests-thättr
mit ausführlichem glossar herausgegeben von Ernst Wilken,
Paderborn 1877. Als grammatische hilfsmittel dienten mir
hauptsächlich das Altisländische elementarbuch von Ferd, Holt-
hausen,, Weimar 1895, und die aufsätze von Nygaard im Arkiv
for nordisk filologi 1—3, Christiania 1883 ff. — b) Altschwedisch:
Corpus juris Sueo-Gothorum antiqui, samling af Sweriges gamla
lagar utgifven af D. H. S. Collin och J). C. J. Schlyter, Stockholm
1827 ff. und zwar wesentlich bd. l (Westgöta-lagen) und bd. 7
(Gotlands-lagen utgifven af D. C. J. Schlyter, Lund 1852, dessen
spräche altgutnisch ist). Dazu das Ältschwedische lesebuch mit
anmerkungen und glossar von Adolf Noreen, Halle 1892—94.

Beitrag« zur geschichte der deutschen spräche. XXIX.
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Angelsächsisch: Beovulf mit ausführlichem glossar
herausgegeben von Moritz Heyne, 3. aufläge, Paderborn 1873;
Bibliothek der angelsächsischen poesie in kritisch bearbeiteten
texten und mit vollständigem glossar herausgegeben von C. W.
M. Grein, Göttingen 1857 ff. Für die prösa H. Sweet, Gregory's |
Pastoral Gare, London 1871 (vgl. lieber' den gebrauch des
conjunctivs in Alfreds altenglischer .Übersetzung von Gregor's
Cura Pastoralis von dr. Wilhelm Fleischhauer, Erlangen 1885).

Altsächsisch: Heliand herausgegeben von Eduard Sievers,
Halle 1878, nebst dem glossar von Heynes ausgäbe, Paderborn
1866. Von der Heliandsyntax von Behaghel gilt dasselbe wie
von Moureks schrift über das gotische. Nützlicher war mir:
Die modi im Heliand von Otto Behaghel, Paderborn 1876.

Althochdeutsch: Der althochdeutsche Isidor mit ein-
leitung, grammatischer darstellung und einem ausführlichen
glossar herausgegeben von George A. Hench, Strassburg 1893;
Tatian lateinisch und altdeutsch mit ausführlichem glossar
herausgegeben von Eduard Sievers, Paderborn 1892; Otfrids
von Weissenburg evangelienbuch, text, einleitung, grammatik,
metrik, glossar von dr. Johann Kelle, Regensburg 1856. Keiles
glossar habe ich besonders zu rühmen.

Die sonstigen hilfsmittel und die wichtigeren abkürzungen
sind am schluss des aufsatzes verzeichnet.

Die angegebene literatur, geringfügig im Verhältnis zur
masse des vorhandenen, wird wie ich hoffe für „meine absieht
genügen, welche dahin geht, auf einem bestimmten gebiete
durch vergleichung des in den verschiedenen dialekten vor-
liegenden die urgermanischen zustände zu erschliessen und
damit eine grundlage für die behandlung der einzelnen dialekte
zu gewinnen. Die Schwierigkeiten eines solchen Verfahrens
sind mir nicht unbekannt. Der begriff einer Ursprache ist
nicht genau bestimmbar, denn man kann darunter sowol eine
in sich gleichmässige als eine abgestufte einheit verstehen.
Und ferner: man kann nicht immer wissen, ob die gleichheit
von erscheinungen wirklich auf urgemeinschaft oder ob sie
vielleicht auf historischem zufall beruht. Ich kann indessen . ,
nicht finden, dass derartige Schwierigkeiten, die man theoretisch !
noch weiter ausmalen kann, im vorliegenden falle praktisch
ins gewicht fallen.
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Ehe ich ins einzelne gehe, habe ich einige bemerkungen
vorherzuschicken über das Verhältnis des germanischen optativs
zum indogermanischen, die bedeutung des optativs, die abgren-
zung und anordnung des Stoffes.

1) Der germanische modus, den ich hier behandeln will,
ist lautlich eine fortsetzung des indogermanischen optativs.
Ob auch etwas von der conjunctivischen formation in ihm
enthalten ist, läfst sich mit Sicherheit nicht entscheiden. Da-
gegen bin ich der ansieht, dass ein teil der anwendung auf den
conjunctiv zurückgeht. Er lässt sich aber nicht mit genauig-
keit absondern, so dass ich mich veranlasst sehe, den germa-
nischen modus als eine einheit zu behandeln, die sich nicht
weiter auflösen lässt. Was das Verhältnis des optativs zu den
tempora betrifft, so ist der optativ des praesens eine unmittel-
bare fortsetzung des indogermanischen optativ (bez. conjunctiv)
praesentis. Anders steht es mit dem optativ des perfectums.
Er ist zwar lautlich eine fortsetzung des indogermanischen
modus, seine anwendungstypen aber, abgesehen von den prae-
teritopraesentia, sind neubildungen, welche auf nachahmung des
präsentischen optativs beruhen.

2) Die bedeutung des optativs tritt uns nicht als eine
gegebene einheit entgegen, es finden sich vielmehr lediglich
gewisse anwendungstypen vor, welche unleugbar einander nahe
liegen. Inwieweit wir berechtigt oder verpflichtet sind, hinter
den typen eine einheit zu suchen, darüber will ich hier nicht
handeln, begnüge mich vielmehr auf dasjenige zu verweisen,
was ich mit beziehung auf E. P. Morris, On principles and
methods in latin syntax, New-York and London 1901, in den
Neuen Jahrbüchern für das klassische altertum 1902, 9, 317 ff.
auseinandergesetzt habe.

3) Es war meine hauptabsicht, einen vorstoss in das gebiet
des germanischen Satzgefüges zu unternehmen, ein gebiet
also, auf dem zwar im einzelnen viel gearbeitet, eine ver-
gleichende darstellung aber noch nicht versucht worden ist.
Es schien mir praktisch, zunächst diejenige masse auszuwählen,
welche sich um den optativ gruppieren lässt, die indicativischen
typen aber nur im vorübergehen mit zu behandeln. Indessen
sollte auch für diesen ausschnitt Vollständigkeit nicht erstrebt
werden. So habe ich mich z. b. entschlossen, die relativsätze
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auszuschliessen, weil ich gern erst die meinung sachkundiger
über das vernehmen wollte, was ich in dieser hinsieht im
dritten bände meiner Vergleichenden syntax vorgetragen habe.
Nur bei ]>atei glaubte ich darauf eingehen zu sollen, weil ich
einiges zur Verbesserung meiner bisherigen anschauung beizu-
bringen hatte. Andererseits bin ich insofern über das gebiet
des mehrfachen satzes hinausgegangen, als ich einiges über
den optativ in hauptsätzen bemerkt habe, was zum Verständnis
des spätem notwendig schien. Bei der anordnung liess sich
ein einheitliches princip nicht durchführen. Geht man allein
von der äusseren satzgestalt aus, so reisst man gelegentlich
zusammengehöriges auseinander, z. b. die irrealen bedingungs-
sätze mit conjunctionen und die ganz gleich gebrauchten pa-
rataktischen gebilde; legt man nur die bedeutungskategorien
zu gründe, so wird man der entwickelung gewisser conjunc-
tionen, die in Sätzen von verschiedener bedeutung erscheinen,
z. b. dass, nicht gerecht. Es musste also bei der einteilung
eine mischung der gesichtspunkte stattfinden. Es werden be-
handelt: I) der optativ in hauptsätzen; — II) die sätze mit
ei und dass; — III) die abhängigen fragesätze; — IV) die
bedingungssätze mit conjunctionen und parataktisch (dabei
auch die sogenannten exceptivsätze); — V) die sätze mit swe
(sü) und die altnordischen mit sem, sum· — VI) J>an und ver-
wantes, darunter auch ehe denn und ehe; — VII) concessiv-
sätze.

I.
Der optativ in hauptsätzen.

Ich erwähne nur einiges, nämlich
1) den potentialen optativ in nichtfragesätzen. In präsen-

tischem sinne lässt sich als urgermanisch nur der optativ von
wollen erschliessen, vgl. got. wiljau, woneben ein indicativ nicht
vorhanden ist, und aisl. vilja, das in der älteren dichtersprache
Potential vorkommt (Nygaard l, 132 anm.), daneben vtl. Was
aus anderen dialekten angeführt wird, ist vereinzelt oder für
mich nicht überzeugend. Zu dem, was Schirmer, Ueber den
syntaktischen gebrauch des Optativs im gotischen (Marburg
1874, diss.) s. 10 anführt, ist zu bemerken, dass die Optative
das griechische futurum widergeben (Rom. 12,19 steht
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wenigstens daneben), und also wol selbst nicht potential, son-
dern futurisch empfunden sind. Was unter Skeir. 3 d verstanden
ist, weiss ich nicht. 2. Gor. 3, 12 heisst bruJcjaima doch wol
'lasst uns brauchen'. Die beiden stellen, welche Nader, Anglia
10,557 aus dem Beowulf anführt, dürften concessiv gemeint
sein. Im ahd. des Otfrid findet sich bisweilen wäne 'ich möchte
glauben' ohne fühlbaren unterschied gegen wäniu (vgl. Erd-
mann l, 18), dagegen ist die potentiale auffassung von ni si
Otfr. l, l, 85 nicht sicher (vgl. Erdmann z. d. st.). Vielleicht lassen
sich einzelne stellen finden, in denen die potentiale auffassung
die natürliche ist, aber, ein typus hat sich nirgends ausgebildet.

Dagegen kommt der optativ des praeteritums in allen
dialekten vor. Aus dem gotischen halte ich für einen sicheren
beleg nur malit wesi auk J>ata balsan frdbugjan

& Marc. 14,5, also mit präteritaler zeit-
lage. Im altisländischen (Nygaard l, 130 ff.) finden sich beide
zeitlagen, präsent isch z. b. vildini ver til ypar fara 'wir möchten
zu euch reisen' Mork. 93, 25; vera mcetti svä sem 2>e~r segit 'es
könnte wol so sein, wie ihr sagt' Heimskr. 619,30. Mit prä-
teritaler: lips J)lns voerak _pä J>urfe 'deines gefolges hätte ich
da wol bedurft' Hrbl. 94. lieber das altschwedische s. Ahlen,
Om verbets syntax i den äldre fornsvenskan, Örebo 1883, s. 5;
über das angelsächsische, bei dem sich freilich die indicativ^
und optativformen nicht immer unterscheiden, so dass die auf-
fassung der einzelnen stellen oft zweifelhaft bleibt, s. Nader,
Anglia 10, 557 und Wülfing s. 67. Aus dem Heliand führe ich
an bei präsentischer läge: Jiuat thu malitis man uuesan iungro
fan Galileo, 'du könntest einer sein, bist gewis einer' 4957;
than (bei dem jüngsten gerichte) uueldi gerno gihuie uuesan
allaro manno gihuilic menes tuomig 'dann würde jeder gern
von Sünde frei sein' 2615; bithiu ni scoldi hruomian man tc
suitho fan im seTbon 'darum sollte sich nicht rühmen' 5046;
us uuari thes firiuuit mikil te uuitanne 'wir wären sehr neu-
gierig zu wissen' 4607. Mit präteritaler läge: mid thius scoldis
fliu us Hiindag er gelton endi gomean, than is allaro gumono
gihuilie githigidi te fharike 'mit diesem hättest du uns ehre
geben und bewirten sollen, dann hätte es jeder zu danke em-
pfangen' 2064. Ueber das hochdeutsche s. Erdmann, Grundzüge
l, 124 ff. In allen dialekten ist das überwiegen der hüfszeit-
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W rter wollen, k nnen u. dgl. auffallend. Der typus, um den
es sich hier handelt, ist nicht indogermanisch, also im germa-
nischen entstanden. Wie das geschehen sei, l sst sich wol
auch noch mit Wahrscheinlichkeit zeigen. Der sinn der an-
gef hrten s tze liegt berall dem der nachs tze von Bedingungs-
s tzen nahe. Oft l sst sich, wie jeder empfindet, der die sache
in einer einzelsprache untersucht, ein unterschied berhaupt
nicht entdecken. Ich glaube also (was ja auch wol die ge-
w hnliche ann hme ist), dass der vorliegende typus aus be-
dingungsperi den, deren Vordersatz verschwiegen wurde, her*
zuleiten ist. Die h ufige anwendung gewisser hilfszeitw rter
erkl rt sich, wenn man bedenkt, wie unendlich oft wir in die
l ge kommen anzuerkennen, dass unser wollen und k nnen
von gewissen ausser uns liegenden bedingungen abh ngig ist.
Es liegt also in diesem typus einer jener f lle vor, wo eine
gewisse art des einfachen satzes j nger ist als das Satzgef ge.

2) Der optativ in frage s tzen liegt in doppeltem gebrauch
vor, insofern entweder nach dem gefragt wird, was sein soll,
oder nach dem, was sein kann. Die erstere ausdrucksweise
findet sich im got., z. b. ha qij>au? 'was soll ich sagen' (vgl.
Bernhardt, Zs. fdph. 8, 10). Ob in anderen dialekten sichere
belege vorhanden sind, weiss ich nicht. Im aisl. ist hm of
segjak 2>e~r mikinn m ptrega Skm. 4 doppelter auffassung f hig.
Fasst man hm mit Gering im W rterbuch als 'warum', so hat
man zu bersetzen: 'warum soll ich dir den grpssen kummer
sagen?'; fasst man aber hvi, als 'wie', so ist der optativ potential
aufzufassen. Das geschieht in Geringe bersetzung: 'wie kann
ich, o knabe, den kummer dir sagen?' Aehnlich liegt es mit
Skm. 43 und ndern von Nygaard l, 129 angef hrten stellen.
Die zweite, also die potentiale auffassung, ist die nat rliche
im gotischen (dem griechischen indicativ des praesens oder
futurums entsprechend), z. b. h>a sijai fata waurd? εοτίν Joh.
7,36; h>aiwa sijai pata? 'έοται Luc. l, 34: Auch pr terital, z. b.
h>an pule seJvum gredagana jan ni andbahtidedeima ])us? πότε
ϋε εϊόομεν χαί ον όνηχονήόαμέν βοι Matth. 25, 44. Ebenso im
aisl., woraus Nygaard l, 130 f lle beibringt wie: hm megi sv
vera 'wie kann es so sein?' Mork. 97,17; hverr se meiri ]>j fr
en J> 'wer kann ein gr sserer dieb sein als du?' Mork. 176,13;
pr ter. hverr vceri daupdaginn betri en deyja fyr gups Jcristni
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1 welcher wäre der bessere todestag als für gottes Christenheit
zu sterben?' Mork. 197, 31. Ags. Jiwost iow cefre py bei blo
odde 2>ince 'was kann auch je besser sein oder scheinen?' Metra
10, 65. As. huanan scoldi im suWc giwit cuman l woher sollte
ihm solche kenntnis kommen?' Hei. 2656. Ahd. vgl. Erdmann,
Grundzüge 127. Im urgermanischen dürften also beide typen
vorhanden gewesen sein.

.
Die sätze mit ei und dass.

A. Das Verhältnis von ei und patei.
Es handelt sich zunächst darum, das geschichtliche Ver-

hältnis zwischen got. ei einerseits und jbatei und den übrigen
formen der conjunction dass andererseits festzustellen. Das
habe ich Vgl. synt. 3 versucht, indem ich ei, wie es schon von
anderen geschehen war, an das indogermanische relativum
io- anknüpfte. Es hat niemals jemand entgehen können, dass
eine solche combination der natur der sache nach unsicher
sein muss. Ich sehe deshalb hier von ihr ab und beschränke
mich lediglich auf das germanische. Dieses aber lehrt das
folgende. Ags. ftcet, afr. thet, äs. fhat, ahd. fhaz zeigen eine
solche Übereinstimmung ihrer anwendung, dass es unnatürlich
wäre, für jede der genannten conjunctionen besonderen Ursprung
anzunehmen. Man wird also zu der ansieht gedrängt, dass im
westgermanischen eine conjunction pat vorhanden war. Im
altnordischen entspricht nicht J>at, sondern at (aisl. at, aschw.
cet). Ich bin mit A. Kock, Arkiv 11,117 fL der meinung, dass
at aus J>at hervorgegangen ist, und stimme ihm in bezug auf
die gründe des Wegfalls des p wenigstens teilweise zu. Kock
ist der ansieht, dass pat darum zu at habe werden können,
weil es sich oft an Wörter, die auf einen £»laut ausgiengen,
unmittelbar anschloss, z. b. vornord. *sagip pat fer sagt dass',
wobei dann die beiden grenzconsonanten verschmolzen und für
das Sprachgefühl sich at ablöste. Ich würde das für wahr-
scheinlich halten, wenn es sich nur um at handelte. Es kommt
aber, wie nnten gezeigt werden wird, auch noch aisl. enn, eny
an nebst den entsprechenden altschwedischen formen in be^
tracht, welche nicht so leicht gelegenheit hatten, hinter einer

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:30 AM



·' l

208 DBI^BB CK

auf ]> endigenden form zu stehen. Beide partikeln gleichen
sich aber darin, dass sie schwachtonig sein k nnen, und sich
dann an vorhergehende W rter anlehnen. In der schwach-
tonigkeit d rfte also der grund f r den wegfall des j> zu suchen
sein. Ich bin nicht im st nde, diese ann hme physiologisch
genauer zu begr nden. Die syntaktischen gr nde aber f r
die Zusammengeh rigkeit scheinen mir berw ltigend. Im go-
tischen entspricht dem gebrauche nach ei und patei. Schl sse
auf das urgermanische lassen sich erst ziehen, wenn man sich
ber das Verh ltnis von ei und £atei innerhalb des gotischen

klar geworden ist, aas ich denn auch zun chst darstelle.
Ei findet sich nach zeitbegriffen und haidus, wobei es

brigens noch kaum als wirkliche eonjunction anzusehen ist
(Vgl. synt.. 3, 349). fatei findet sich in dieser Verwendung nie.
Ich handle dar ber unten unter II, B, 8.

Ferner herscht ei in den sogenannten finalen Optativs tzen,
welche die absieht enthalten, durch die das subject des haupt-
satzes bei der Vollziehung der liandlung des hauptsatzes geleitet
wird. Beispiele (vgLMourek s. 213): swasweftai Uutans taujand,
ei h uhjaind u αϊοχερ ot νποχριτάί Λοιονοιν, οπόος όό§αο"&ώΰίν
Matth. 6, 2; anparana paral&letu gibijb izwis, ei sijai mip izwis
du aiwa άλλον παράχλητον όοόοει νμΐν, ϊνα μεν^ με&3 τ,μώ*>
εις τον αιώνα Joh. 14,16; galeikaida mis meljan, ei gakunnais
εόοξέ μοι γραφέων, ϊνα επιγνφς Luc. l, 3; allans ]) ns ubil ha-
~bandans gdhailida, ei usfullnodedi ftata gainelido πάντας τονς
χαχώς έχοντας ε&εράπένοεν, ozccog πληρ<Ό&% το ρη&έν Matth.
8,16. 17; afslaham ina, ei uns wairpai jfrata arbi αποχτείνοαμεν
αντόν, ϊνα ημών γένηται η χληρονομία Luc. 20, 14. Nicht selten
steht im hauptsatz ein imperativ, z. b. afbairip mis skatt, ei
gasaihau φέρατε μοι όηνάριον ϊνα ϊόα> M re. 12,15. In diesem
falle liegt die absieht urspr nglich in einer Pers nlichkeit, die
nicht das hauptsatzsubject ist, sie wird diesem aber doch durch
die ergangene aufforderung sozusagen einverleibt. Aus den
absichtss tzen haben sich inhaltss tze entwickelt, bei
denen wir ei nicht durch damit, sondern durch dass bersetzen,
z. b. ba]) ina ei 2>o urihul])on uswaurpi ήροότα αυτόν ίνα το
όαιμόνιον εχβάλγ) Marc. 7,26. An derartigen verben, welche
man zielstrebige nennen k nnte, finden sich im gotischen:
bandwjan 'durch zeichen auffordern' Luc. 5, 7, w hrend 6. in
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der bedeutung 'durch zeichen mitteilen' Luc. 20,37 fratei mit
ind. nach sich hat; andbeitan 'scheltend verbieten': filu and-
bait ins ei ina ni gaswikunpidedeina πολλά επετίμα αντοΐς
Yva μη φανερόν αυτόν ποιήοωβιν Marc. 3,12 (k nnte allenfalls
auch rein final aufgefasst werden); bidjan 'bitten'; anabiudan
'befehlen' und faurbiudan 'verbieten' (dazu ni letan 'nicht er-
lauben' Marc. 11, 16); gameljan 'schreibend auffordern' Luc.
20, 28 und Marc. 12,19, wo noch ein die rede einleitendes patei
vorauf geht (gameljan 'schreibend mitteilen' hat patei mit ind.);
merjan 'predigend auffordern' Marc. 6,12; qipan 'befehlen' (gipan
'sagen' hat fcatei mit ind. oder opt.); biswwan 'beschw rend
auffordern' 1. These. 5, 27; wiljan una ist wilja 'wollen', mumm
'nach etwas streben, auf etwas sinnen': munaidedun eiusqemeina
εβονλενΰαι-το ϊνα άποχτεΐναχίιν Joh. 12,10; sokjan 'nach etwas
streben': soJcjandans ei garaihtai domjaindau ζητονντες οιχαιω-
ΰηναι. Gal. 2, 17; sailvan 'zusehen, daf r sorgen'; taujan 'be-
wirken, daf r sorgen': taujaip ei ussiggwaidau χοιήύατε ϊνα
άναγνα>ο&γι Col. 4,16; gataujan: niu mahta gataujan ei j h s
ni gadaiipnodedi ovx ήόννατο ποιηοαι ϊνα xal οντος μτ απο-
$άνη Joh. 11, 37. Weniger deutlich tritt der gedanke der
absieht bei folgenden verben hervor: J>aurban 'bed rfen'; ganah
'es gen gt': ganah siponi ei wairjbai άρχετόν τφ μα&ητγι ϊνα
γένηται Matth. 10, 25; galeikan 'gefallen', 1. Thess. 3,1; fragiban
'gew hren': fragif ugJds ei sitaiwa όός ημΐν Ϊνα χα&ίοωμεν
Marc. 10, 37. An die verba lehnen sich, wie schon unter wiljan
bemerkt wurde, nominale W rter oder Wendungen von gleicher
oder hnlicher bedeutung, so anabusns 'gebot' : Joh. 13, 34;
15,12, ni im tvairfts 'ich bin nicht w rdig', gop ist 'es ist gut',
batizo ist 'es ist besser', mis in minnistin ist 'mir ist es ein
geringes, es kommt mir nicht darauf an' 1. Gor. 4, 3; _pat ist
waurstw gujbs ei galaubjaip τοντό εΰτιν το έργον τον -Θ-εον
Joh. 6, 29; is biuhti izwis ei ainana izwis fraletau %οτιν οννή-
&εια νμίν ϊνα %να νμΐν άπολνοω Joh. 18, 39. Ein sich an den
inhalt eines substantivums anlehnender zweckgedanke tritt auch
hervor in soh J)an ist so aitveino libains ei Jcunneina _pu7c ainana
gup αυτή οέ εύτιν η αΙώνιος ζοοή ϊνα γινύόοχονοιν Joh. 17,3.
Hinter dieser gruppe von verben» oder nominalen ausdr cken
findet sich patei nie in demselben sinne wie ei ausser in fra-
gt ands im Jbatei sttnjus J>iudangardjos wairpaina 'donans iis
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ut filii regni fiant' Sk. 3c, worin (wie hier vorgreifend bemerkt
sein mag) ein Vorläufer der ausbreitung von ftatei zu erkennen
ist, die sich in den übrigen dialekten auf kosten von ei voll-
zogen hat.

Anders verhält es sich in den nun zu erwähnenden Sätzen.
Sie enthalten nicht wie die eben erwähnten einen volitiven,
sondern einen Potentialen optativ,'an dessen stelle oft der
indicativ auftritt. Als conjunction erscheinen ei und ]>atei. Ich
begnüge mich im allgemeinen mit blosser nämhaftmachung der
betreffenden verba, da die näheren nachweise später (s. unter
B, 3) folgen werden.

Es gehören hierher die verba des wähnens wenjan, Tiugjan,
ftugkjan, deren natürliche construction ei mit dem optativ ist.
Bei wenjan findet sich, wie unten gezeigt werden wird, in einem
besonders liegenden falle ei mit ind., bei hugjan zweimal ftatei
mit opt., ohne dass man gegenüber dem einmal vorliegenden ei
mit opt. einen unterschied merkte. Daran schliessen sich die
verba des glaubens, welche ei und Jbatei mit ind. und opt. auf-
weisen, von denen (ga)trauan und galaubjan unten behandelt
sind. Gelegentlich sieht man, warum ei nicht durch _patei er-
setzt wurde, so in gatrauam in iswis ei jfratei anabudum jäh
tauji]) 2. Thess. 3,4. Dazu kommen noch zwei verba, die unten
nicht behandelt sind, nämlich ahjan mit patei und opt. Matth.
10, 34 und munan mit ei und J>atei mit opt. Jbh. 13, 29 (das
unten behandelte gamunan 'sich erinnern' hat stets J>atei
mit ind.). An 'wähnen' und 'glauben' schliesse ich 'sich
wundern' und 'sich freuen': sildaleikjan hat ei mit ind.,
sildaleik ist Joh. 9, 30 fratei mit ind.; faginon hat nach
sich ei mit ind. Joh. 14,28, ei mit ind. locker oder fest an-
gefügt an J>amma oder J>aim Luc. 10, 20 (swe Jbauh ftamma ni
faginofi ei jfcai ahmans izwis ufJiausjand, ijb faginod in Jframmei
natnna izwara gamelida sind in himinam). Col. l, 24. Das Joh.
11,15 folgende ei mit opt. ist sicher, das gleiche ei nach faheps
Phil. 2,2 wol auch final zu fassen. Bei sifan in sifaida ei
gasefai l'<% Joh. 8, 56 dürfte der futurische
Charakter der aussage und das Vorbild des griechischen die
wähl des modus herbeigeführt haben. Die herschaft des ei
(nicht ftatei} bei faginon erklärt sich wol aus dem umstände,
dass jbammei (J>amma ei) dem fatei den platz streitig machte.

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:30 AM



DER GERM. OPTATIV IM SATZGEF GE. 211

Es folgen nun diejenigen verba, welche regelm ssig patei
mit dem ind. haben, ei nur selten und den opt. nur im falle
der indirecten rede. Dahin geh rt zun chst die gruppe 'wissen,
sich erinnern, h ren, sehen, erfahren'. Unten sind behandelt
witan (ei mit ind. und opt., patei mit ind.), kunnan (ei und
patei mit ind., patei mit opt.), gamunan (patei mit ind.), hausjan
{patei mit ind. und opt., ei mit opt.), sailvan und gasailvan
{Patei mit ind.), finpan (patei mit ind.), gafraihnan {patei mit
ind). Dazu kommen noch mit patei und ind. domjan 'urteilen',
frapjan 'verstehen', gaumjan 'wahrnehmen, merken auf', and-
ninian 'aufnehmen, erfahren'.

Die letzte klasse wird gebildet durch die verba der mit-
teilung. Von diesen hat ei mit ind. ataugjan 'zeigen' Sk. 3 a,
ebenso atgiban 'tiberliefern' in atgaf au7c izwis in frumistjam,
Patei andnam ei Xristus gaswalt παρέόωχα γαρ ύμίν εν πρώτοις
ο χαΐ παρέλαβον, ότι Χριοτός *πέ&ανεν 1. Gor. 1δ, 3, wo patei,
welches zu erwarten war, nicht gesetzt ist, weil das relative
patei unmittelbar vorhergeht (freilich war die Vermeidung
eines solchen gleichklanges nur naheliegend, nicht notwendig,
vgl. 1. Gor. 11, 23); gaswikunpjan Offenbar machen' in gaswi-
kunpjands ei ni afwandida sik 'manifest ans se non defecisse'
Sk. 2 a, dagegen swiJcunfrai patei siu]> φανερονμενοι ότι t-θτέ
2. Cor. 3, 3; ei mit opt. andhafjan frawrdhjan und galiugan (s.
unten); ei mit ind. und patei mit ind. und opt. hat qipan (s.
unten); die brigen verba der mitteilung haben nur patei mit
ind., n mlich fauraqipan 'wahrsagen', rodjan 'reden', swaran
'schw ren', garaginon 'rat gebend erkl ren' Joh. 18,14, weit-
wodjan 'bezeugen' (dagegen appan iTc weitwod gup anahaita ei
ni qam 2. Cor. l, 23, vgl. auch Gal. l, 20), gateihan 'anzeigen',
bandtvjan 'andeuten' (aber ei mit opt. im sinne von 'durch
zeichen auffordern'), laisjan 'lehren' (dagegen zielstrebig us-
laisidai sijup ei aflagjaip έμά&ετε άπο&έο&αι Eph. 4,21), ga-
meljan 'schreiben' (aber 'schreibend auffordern' ei mit opt.),
andhaitan 'bekennen', endlich mit gegenteiligem sinn gafulgin
ist 'es ist verborgen'.

Es fehlt nun von verben noch wairpan, an das sich ein
satz mit ei anschliessen kaiin (saunten), und die consecutiv-
und causals tze, welche an die finals tze h tten angeschlossen
werden k nnen, in meiner unten folgenden vergleichenden
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darstellung aber an das ende gesetzt worden sind, weil sich
ein fester typus f r sie im got. nicht ausgebildet hat.1)

Soweit die tatsachen, die sich wie folgt zusammenfassen
und verwerten lassen:

1) Auf dem gebiet, welches sowol ei wie patei auf weist,
l sst sich beobachten, dass ei mit dem optativ um so mehr
vorherscht, je st rker in der aussage das element der Unsicher-
heit ist, patei mit dem indicativ aber um so mehr, je st rker
die tats chlichkeit des mitgeteilten empfunden wird. Doch
l sst sich eine genaue grenzlinie nicht ziehen. Man empf ngt
vielmehr den eindruck, dass die entwickelung im fl sse ist.
patei ist im vordringen gegen ber ei begriffen.

2) Die art, wie patei entstanden ist, kann man sich (was
schon von ndern bemerkt worden, von mir Vgl. synt. 3, 376
aber bersehen worden ist) an pizei und pammei verdeutlichen.
In niu Jcara J>uJc pizei fraqistnam? οι5 μέλλει, ύοι ότι άπολλν-
με&α Marc. 4, .38 geh rt pis kl rlich zum hauptsatz, ebenso in
faginop mi]) mis pammei, bigat lamb mein ονγχάρητε μοι ότι
εϊρον το πρόβατόν μον Luc, 15, 6 Und in den anderen f llen,
welche Schulze, Gl. 370ab anf hrt. Es ist klar, dass in der-
selben weise patei aus dem accusativ pata plus ei zu erkl ren ist
in S tzen wie gahausjands ftatei lesus s Naaorai s ist Marc.
10,47, aus dem nominativ in S tzen wie ha ist fcatei ('was ist
das dass') mip motarjam matjip Marc. 2,16^ und dass in solchen
S tzen jbata urspr nglich am ende des hauptsatzes stand. Es
ist aber wol zu beachten, worauf auch Klinghardt s. 179 be-
reits hingewiesen hat, dass patei im got. schon erstarrt ist,
so dass es z. b. auf bidjan und gamunan folgt, wo man nach
der casuscoiistruction dieser verba pizei zu erwarten h tte. Es
sei noch hinzugef gt, dass die erstarrung sich auch aus der
setzung eines hinweisenden pata im hauptsatz erschliessen l sst,
wie z. b. in domjandans Pata patei gaswalt χρίναντες τοντο
oti άπέΰανίν 2. Cor. 5,15, eine ausdrucksweise, die ja auch in
den anderen diaiekten, besonders h ufig aber im altisl ndischen,
vorliegt.

*) Mauclie stelle ist absichtlich berg ngen, z.b. Joh.8,22. 15,13. 2, Cor.
l, 18, auch Ut ei saiJvam u. hnl. Gelegentlich beruht ein optativ axif assi-
milation, z. b. Joh. 8, 55.
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3) Aus der entstehung von patei erklärt sich auch das
vorwiegen des indicativs bei patei. Gerade die zahlreichen und
häufig gebrauchten verba wie wissen, hören, sehen, sagen u.s.w.,
welche der natur ihrer bedeutung nach mit dem accusativischen
object verbunden werden, sind auch zugleich so geartet, dass
der inhalt der an sie angeknüpften aussage als tatsächlich
erscheint.

Hiernach lässt sich nun auch der schluss auf das ur-
germanische ziehen, der oben s. 208 noch zurückgeschoben
wurde. Es hat sich gezeigt, dass ei im gotischen älter war als
fiatei. Ferner steht fest, dass das nordisch - westgermanische
*pat in seinem gebrauch dem von ei plus patei entspricht.
Daraus ist zu folgern, dass der gotische zustand im wesent-
lichen schon urgermanisch war, dass also die entwickelung von
2>atei, die ich am gotischen veranschaulicht habe, in die ur-
germanische zeit zu verlegen ist. Für den urgermanischen
Charakter eines relativischen l spricht übrigens auch die ahd.
glosse deri qui (Vgl. synt. 3,365). Es fragt sich nur noch,
warum das l in den aussergotischen dialekten verloren ge-
gangen ist. Ich halte für wahrscheinlich, dass das Vorbild
des relativpronomens einwirkte, welches meiner ansieht nach
sich im germanischen ebenso entwickelte wie im griechischen
der stamm -, also von anfang an dem zweiten satze an-
gehörte, sich dann aber mit dem alten relativum ei verbinden
konnte, so dass ein relativisches 5 und saei neben einander
standen. Danach dürfte sich neben dem älteren ftatei ein
2>at(a) entwickelt haben. Wer meiner hypothese über die
entstehung des relativpronomens nicht zustimmt, sondern auch
dieses aus dem hauptsatze ableitet, wird sieh nach einer
anderen erklärung für den wegfall des l umsehen müssen.
Diese mögliche Verschiedenheit der ansichten in einem punkte
kann aber die Sicherheit des Schlusses auf die zustände des
urgermanischen nicht beeinträchtigen, zu dem die syntaktische
erwägung hindrängt.

B. Vergleichende darstellung der dass-a&tze.
Aus dem bisherigen hat sich, bereits die notwendige an-

ordnung des folgenden ergeben. Es kommen zur darstellung
1) die finalsätze,
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2) inhaltss tze nach zielstrebigen verben,
3) S tze nach verben des w hnens,
4) s tze nach den verben trauen und glauben,
5) s tze nach den verben wissen, k nnen, sich erinnern,

li ren, sehen, finden, fragen,
6) s tze nach den verben des sagens nebst den zugeh -

rigen parataktischen gebilden und bemerkungen ber die ab-
h ngige rede,

7) s tze nach den verben des geschehene.
Danach wird anhangsweise einiges ber die typen be-

merkt, von denen sich nicht mit einiger Sicherheit ausmachen
l sst, ob und inwieweit sie etwa schon dem urgermanischen
angeh ren, n mlich

8) s tze im anschluss an nomina,
9) consecutivs tze,

10) causals tze.

1) Finals tze.
Belege aus dem gotischen sind oben s. 208 angef hrt. In

den brigen S tzen erscheint dass durchaus dem gotischen ei
entsprechend.

2) Inhaltss tze nach zielstrebigen verben.
Got. wiljan: wiljau ei mis gibais &έλα) ϊνα μοι όφς M re.

6,25; Ίνα wileis ei taujau])us? τι -θ-έλεις ποιήοα> βοι Marc.10,51;
— aisl. ok vilda eTc at £eir vissi 'ich wollte dass sie w ssten'
V ls. 176, 27; ]>at vil engi ma])r at vit samt seem 'das will nie-
mand, dass wir zusammen seien' Skm. 7; — ags. h&Ug sod wolde
ficet seseted wurde 'der heilige gott wollte, dass gesetzt w rde'
Gen. 99; — s. sia weldun that hie it antquathi 'sie wollten, dass
er es verneinte' Hei. 3815; — ahd. mit waru wilit fher gotes
g eist fhas man inan beto 'mit Wahrheit will der geist gottes,
dass man ihn anbete' Otfr/2, 14, 72. Ygl. aisl. vilnask, ags.
wilnian und substantivische ausdr cke wie got. j h aufto ni
was wilja ei nu qemi xal πάντως ονχ ην ϋ-έλημα ϊνα νυν ίλ&%
1. Gor. 16,12.

Got. bidjan: bidjandans ei gasaihaima όεόμενοι είς το Ιόεΐν
l.Thess. 3,10; — aisl. t fck 2>i7c at ̂ u Hepne hvtlo gerver 'ieh
bitte dich, dass du H. das bett bereitest' HHv. 41,3; — ags.
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ic PS lange bced pcet pu lete 'ich bat dich lange, dass du lassen
m chtest' Beow. 1995; — s. bad that hie im that gisagdi 'bat,
dass er ihm das sagen m chte* Hei. 5084; — ahd. er bat thaz
druhtin fuari 'er bat, dass der herr fahren m chte' Otfr. 3,11, 5.

Got. bind an mit pr p.: anal) au]) im ei mann ni qepeina
όιεοτείλατο αντοΖς ϊνα μηόενϊ εϊποοοιν Marc. 7, 36. — ags. het
pegod beOdan pcet pe b rge J> 'gott hiess (mich) dir befehlen,
dass du sie da bergen m chtest' Jul. 265; — s. gibod fhat hie
Johannes hetan scoldi 'gebot, dass er J. heissen sollte' Hei. 218;
— ahd. er tho then iungoron gibot thaz sie fuarin 'er gebot da
den J ngern, dass sie f hren' Otfr. 3, 8, 7, vgl. die composita,
welche verbieten bedeuten.

Einige hierher geh rige verba sind nicht in allen dialekten
belegt. So findet sich haitan got. nicht mit ei, aisl. heita
in der Edda nicht mit at, wol aber ags. h tan, z. b. h te pcet
pu onsende 'er befiehlt, dass du entsendest' An. 1507; ebenso

s. hetan, z. b. hiet that fruod gumo foroht ni wari 'sagte, dass
der alte mann nicht ngstlich sein solle' 115. Auch mhd. kommt
heizen mit das vor. Got. sokjan findet sich mit ei in soJcjan-
dans ei garaihtai domjaindau ξητοϋντες όικαια>&ήναι Gal. 2,17.
Dazu ags. M seca dcet ha mon cerost grete 'sie begehren, dass
man sie zuerst gr sse' Cp. 27,6; — ahd. suahtin f n then liutin
thaz nigin se in 'verlangten von den leuten, dass sie sich vor
ihnen neigten' Otfr. 4> 6, 40. Got. redan (nur in zus,) nicht
mit ei, dagegen aisl. r pa mit at, z. b. 2>at rcepk 2>er et fyrsta
at 2> vip frcendr ffina vammalaust veser 'das rate ich dir als
erstes, dass du gegen deine verwanten fehlerlos seiest' Sd. 22.
Ags. finde ich bei Grein angef hrt: ic on beteran rced pcet ge
gewur ien wuldres aldor 'ich rate euch zum besseren, dass ihr
verherrlicht den herrn der glorie' Exod. 269; — ahd. er riat
thaz man biwurbi 'er riet, dass man bewirke' Otfr. 3, 26, 27.
Got. saihan 'zusehen, sich h ten': saih> ei mann ni qijjais ορά
μηόενϊ εϊπης Matth. 8, 4; — aisl. se~J>u vip at^er verpi eigi mein
'sieh du zu, dass dir kein Ungl ck geschehe' O. S. 158, 3 (Ny-
gaardl, 315); — ahd. thes sih thae thu es waltes 'sorge daf r,
dass du dar ber waltest' Otfr. 4, 37,13.

Got. p au r b an 'bed rfen': ni' parft ei puk h)as fraihnai
ov χρείαν %χεις ϊνα τις 6ε έραπτα Joh. 16, 30; — aisl. Purfum
ver pess mjoh at p leggir hamingja pina pesse for 'wir be-
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d rfen das sehr, dass du deinen sch tz (geist) auf diese fahrt
legest' O. S. 53,15 (Nygaard l, 322). — Ags. frurfan und s.
ihurban finde ich nicht mit 2>cet, that verbunden, wol aber
nominale Wendungen, wie n ic h mceste fiearfe £cet p g des
geunne 'jetzt habe ich grosses bed rfnis danach, dass du gutes
gew hrest' By. 175; nces Mm cenig pearf ]>cet he sscean purfe
'es war ihm keine notwendigkeit, dass er suchen brauchte'
Beow. 2494; — s. was im tharfmikil that sia that eft gihugdin
'es war ihnen sehr n tig, dass sie daran d chteil (dachten)'
Hei. 1583; — ahd. nist dir thurft thaz thih ioman frage (vgl.
got.) Tat. 176, 2,

Dazu ausdr cke mit nominalem bestandte wie got>wair£s
'w rdig' mit wisan und wairpan, stets negativ {nach dem posi-
tiven im wairps steht ein indicativischer relativsatz), z. b. ni
im wairfis ei uf In/rot mein inngaggais ovx είμΐ ixavog ίνα μον
υπό την βτέγην 8ίοέλ&%ς Matth. 8, 8 (f r griech. inf. z. b, Matth-
3,11); aisl. £& vcerer fress verlost kvenna at fyr augom Jber
Atla lijeggem 'du w rest eine dessen h chst w rdige fratt, dass
wir Atli dir vor den ugen erschl gen' Sg. 32; — ags. Ms
weorc sceolon beon dces weor e ffcet Mm re menn orihyrien
'seine werke sollen des w rdig sein, dass ihm andere m nner
nachahmen' Cp. 61,18; vgl. W lfing s. 99. 100; — s. that ic thes
wirthig ni biun that ic muotig (motJ) thia riemon anbindan
'dass ich dessen nicht w rdig bin, dass ich die riemen auf-
binden k nne' Hei. 938 (noch dreimal negativ); — ahd. z. b.
thiu er da wirdig ni was tlias er sia f r dir drati 'die erde war
nicht w rdig, dass er sie f rder trete' Otfr. 5,17, 21.

Got. g<o_p ist: gop ist imma mais ei galagjaidau χαλόν kG iv
αντφ μάλλον ει περίχειται Marc. 9, 42; —r- aisl. frafs ~bazt at
hann £ege 'das ist das beste, dass er schweige' Ης>ν. 27; —
ags. g d ist 2><zt man drihtne geara andette 'gut ist, dass man
den herrn ganz bekenne' PS. 91,1; — s. betara is im than oder
that hie friund farwerpe · besser ist ihm dann im gegenteil,
dass er den freund verwerfe' Hei. 1496; — in ahd. U thiu ist
~baz thaz wir gigruazen Otfr. H. 97 ist gigruazen doch wol auch opt.

Grot. g an ah\ ganah siponi ei wairpai swe laisareis is
αρχετον τφ μα&ητή ϊνα γένηται ως ό όιόάοχαλος αυτόν Matth.
10,25; — ahd. ni was in thar ginuagi fhass man nan irsluagi
'da war ihnen nicht genug, dass man ihn erschl ge' Otfr. 5,7,31.
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3) S tze nach verben des 'w hnens'.
Got. wenjan έλπίζειν: wenja ei und andi ufkunnaip έλπιζα»

ότι $ως τέλους £πιγνώοεο&ε 2.Cor.l,13; wenja auk eipairh bidos
izwaros fragibaidau iewis ελπίζω γαρ ότι όιά των προοευχών
νμών χαρίο&ήσομαι νμίν Philem. 22; auch 2.Cor.l3,6 d rfte ab-
weichend von Bernhardt zu lesen sein wenja ei kunneip ελπίζω
ότι γνώοεοϋε. Einmal freilich folgt der ind. praes.: wenidedum
ei galauseip ήλπίχαμεν ότι xrcl ρίοεται 2. Gor. l, 10. Ich nehme
angesichts des bereinstimmenden gebrauche der brigen mund-
arten an, dass Klinghardt, Zs. fdph. 8,171 recht hat, wenn er
meint, es sei gegen den gew hnlichen Sprachgebrauch der in-
dicativ gew hlt worden, um der zuk nftigen Verwirklichung
der religi sen hoffnung durch den sonst gebr uchlichen Optativ
nicht den schein der Unsicherheit zu geben; — aisl. entspricht
er van: er pess van at papan standi mikill kaldi 'es ist
wahrscheinlich, dass davon grosse k lte komme' Kgs. 33, 14
(Nygaard l, 324); — ags. wende se wzsa J>cet he wealdende bitre
gebulge 'der weise w hnte, dass er den herrn bitter erz rnt
habe' Beow. 2330. Nader, Anglia 11, 492 bemerkt dazu, dass
im Beow. ausser 'denken, meinen, glauben' kein sicherer fall
eines indicativs belegt sei. Auch in Cp. findet sich bei wenan
nur opt., s. Fleischhauer s. 60. — Ebenso s. z. b. tlian waniu
ik that thanan stanc cume 'dann denke ich, dass von da gestank
kommen werde' Hei. 4081; siu wanda that hie mit tJiem wer de
forth fuori 'sie w hnte, dass er mit den leuten fortgegangen
w re' 799; — ahd. so hwer so wanit dhazs izs in salomone
wari al arfullit 'wer glaubt, dass es in Salomo alles erf llt
gewesen sei' Is. 38,5; sie wantun (got. hugidedun) tliass er f n
reste slafes quadi 'sie w hnten, dass er von der ruhe des
Schlafes spr che' Tat. 135, 7. Auch sonst finde ich bei Tatian
nach positiven, negativen und fragenden haupts tzen nur den
optativ, ebenso bei Otfrid.

Grot. hu gjan: ni hugjaip ei qewijau μη νομίοητε ότι ήλ&ον
Matth. 5,17; (o^a^uh _pan lesus bi dattpti is), ip jainai hugidedun
Patei is bi slep qej)i εκείνοι όε εόοξαν οτί περί της κοιμήοεως
του ύπνου λέγει Joh. 11,13; — aisl.: hygg ek atpulj gir 'ich
denke, dass du l gst' Hrbl. 125; hyggr Jiann at hann se son
Siggeirs konungs 'er denkt, dass er ein s hn des k nigs S. sei'

Beitr ge zur geschickte der deutschen spr che. XXIX. j[5
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(was nicht der fall ist) V ls. 159, 4. — Im ags. wird das verbum
zielstrebig gebraucht, z. b. ic pcet hogode pcet ic geworhte o e
crunge 'es war meine absieht, dass ich t te oder fiele' Beow.
633 (vgl. auch Fleischhauer 68). — Ebenso s., z. b. gihuggiat
gi sinnon that gi thiu fulgangen 'denkt immer daran, dass ihr
hierin nachfolget' Hei. 4643 C .(M unrichtig); aber auch ent-
sprechend dem gotischen und altisl ndischen: huggeat te iuwon
liebon herren thero gifiono te gelde, tJiat sia iu god lono 'hoffet
auf euren lieben herrn wegen der Vergeltung der gaben, dass
sie euch gott lohnen werde' Hei. 1542. — Im ahd. finde ich
gihugen im sinne von 'sorge tragen' mit fhaz und dem opt.:
wir sculun, guadun, huggen tha0 sie nan uns nirzwJcen 'wir
sollen, sprachen sie, sorge tragen, dass sie ihn uns nicht ent-
f hren' Otfr. 4, 8,15, dagegen im sinne von 'sich erinnern' mit
fhaz und dem ind.: oba gihugis (got. gamuneis) fhaz thin bruoder
habet (got. habaip) sihwa# widar thir 'wenn du dich erinnerst,
dass dein bruder etwas wider dich hat' Tat. 27, L Aus diesem
tatbestand scliliesse ich, dass unser verbum im urgermanischen
den optativ nach sich hatte, wenn es 'streben' oder 'w hnen'
bedeutete.

QQ\,.£ugkjan: JbugTeeijb im ei andhaiisjaindau oxov iv ότι
είςαχονύ&ήοονται Matth. 6, 7; ])uhta im ei suns sJculda wesi
gaswikunpj n όοχίΐν ότι μέλλει άναφαίνεο&αι Luc. 19,11; vgl.
2. Gor. 12,19; — ags. donne dyrik him dcet Me wiellen cuelan
'dann scheint es ihnen, dass sie sterben wollen' Cp. 231, 20;
2> hte Jieom on m de ficet Mt mihte sw b 'es deuchte ihm im
sinne, dass es so sein m chte' S t. 22. W lfing 2, 77 f hrt eine
indicativische stelle an: dyncd him geswinc o&t Jie ~bid bwtan
worldgeswincum 'es d nkt ihm hart, dass er ohne weltgesch fte
ist' Cp. 128,1. In diesem falle fungiert yncean wie eine copula
und der cetf-satz h ngt also nicht von dem verbum allein ab.
In einem anderen falle, den W lfing f r indicativischen gebrauch
beibringt, steht noldon (s. 74). Das ist vielleicht opt.; — s.
opt., z. b. mi fhunkit that hie si betara 'mich d nkt, dass er
besser sei' Hei. 211; — ahd. so thunkit mih fhew megi sin 'so
d nkt mich, dass es sein k nne' Otfr. 2,14,91.
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4) jS tze nach den verben 'trauen' und 'glauben'.
Sie haben den indicativ, unter besonderen umst nden auch

den optativ.
Got. trau an, gatrauan hat den ind. im sinne von 'ver-

trauen': appan gatrauam in fraujin in iswis, ei Patei anabu-
dum iswis j h taujip j h taujan hdbaip πεποί&αμεν όε εν χνρίφ
εφ* ν μας, ότι α παραγγέλλομεν χαι ποιείτε χαϊ ποιήοετε 2.Thess.
3,4. patei mit ind.: gatrauands in allaim iswis Patei meina
faheps allaize izwara ist πεποι&ώς επί πάντας εμάς ότι ή
εμή χαρά. πάντων υμών εατιν 2. Gor. 2, 3 (wait j h gatraua patei
... (ist) Rom. 14,14). Dazu pammei mit ind.: appan gatraua in
fraujin pammei j h silba sprauto qima πέποι&α όε εν κυρία? ότι
xal αυτός ταχέα>ς έλενοομαι Phil. 2, 24; gatraua Pammei mah-
teigs ist εοτιν 2. Tim. l, 12. Der opt. folgt, wenn dem vertrauen
die Vorstellung einer hoffnung beigemischt ist, entsprechend
dem griech. fut. in gatraua patei ni daupus ni libains magi
uns afsJcaidan όννήοεται Rom. 8, 38; ferner in einem falle, wo
der redende sein mistrauen in das vertrauen des anderen aus-
dr cken will: Paiei silbans trauaidedun sis ei weseina garaihtai
τους πεποι&ότας εφ3 εαντοΐς ότι ειοιν όίχαιοι Luc. 18, 9; —
aisl. tr a finde ich nicht mit at, wol aber das subst. im sinne
von 'glaube' mit dem opt.: Pat var tr a l, forneskju at menn
vceri endrbornir 'das war glaube im altertum, dass die menschen
wiedergeboren w rden' (jetzt ist das alter weiber w hn) HH.
2, 50 pr. 2. Der optativ ist gew hlt, weil der redende seinen
Unglauben ausdr ckt; — ags. finde ich wie got. den ind. bei
'vertrauen': eak hie sint t manienne dcet J e gelefen and bald-
lice getr wien tet ha L forgiefnesse habbatf 'auch sind sie zu
mahnen, dass sie glauben und k hnlich vertrauen, dass sie
Vergebung haben' (will have Sweet) Cp. 413, 31; dagegen opt.
bei ausdruck der hoffrmng: Jbcem he getr wode wel pcet h3e 7ns
giongorscipe fulg n wolden 'denen er zutraute, dass sie seiner
J ngerschaft folgen wollten' Gen. 248. — Entsprechend steht
im alts chsischen der ind. in that sia gitruodin thiu bat that
hie seldo was suno drohtines 'damit sie desto fester glaubten,
dass er der s hn gottes war' Hei. 3114. Dagegen opt. (hoffen):
thann thoh gitruoda so wel that is helpan weldi 'trotzdem traute
sie so fest, dass er helfen wolle' 2028. 5680 ist der optativ
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durch die Irrealit t der ganzen satzvorstellung veranlagst. Die
handschriften schwanken in truodan sia sithor thiu mer an is
mun burd that Me habda m ht godes 'sie glaubten darum um
so mehr an seinen sch tz, dass er die macht gottes hatte' 2069,
wo M habdi. — Auf hochdeutschem gebiet d rfte es sich, nach
dem mhd. zu schliessen, ebenso verhalten haben.

Got. galaubjan hat ftatei mit dem ind. nach sich in
f llen wie: galaubidedup patei ik fram gupa urrann έξήλΟ-ον
Joh. 16, 27; ik galaubida patei j>u is Xristus &l Joh. 11, 27;
galaiibidedun Patei pu mik insandides άπέοτειλας Joh. 17, 8;
galaubeip patei nimip λαμβάνετε Marc. 11, 24; niu galaubeis
Patei iJc in attin.jah atta in mis ist Ιοτίν Joh, 14,10; jdbai auk
ni galaubeip patei iJc im έίμι Joh. 8, 24.. Der optativ steht in
zwei f llen, wo der redende selbst nicht Stellung zu dem er-
z hlten nimmt, sondern lediglich aus der seele des anderen
spricht, n mlich: ga-u-laubjats 2>atei magjau jfrata taujan?
ονναμαι Matth. 9,28; ni galaubidedun i>i ina patei is Winds
wesi j h ussehii ην και άνέβλεψεν Joh. 9,18. Mit diesem ge-
brauch der modi stimmt der althochdeutsche Tatian an allen
stellen berein (denn inphahet 121,4 wird doch indicativ sein),
hat also 61,2 (Matth. 9, 28) mugi gegen das lat. jpossum. Auch
Otfrid stimmt zu, vgl. gilou'b ih tTnaz gimuato, tjnaz thu bist Crist
'ich glaube das von herzen, dass du Christus bist' 3,24,35
gegen ni mohtun sie gilouben tha& er so niwanes gisahi 'sie
konnten nicht glauben, dass er so k rzlich sehend geworden
w re' 3, 20, 75 und giloubtun thaz er firstolan wari 'glaubten,
dass er gestohlen sei' 5,5,15. Auch die Optative bei Isidor
erkl ren sich ebenso. — Den gleichen zustand zeigt der Ueliand,
z. b. ik gilobiu that thu the war o bist walddndes suno 'ich glaube,
dass du der wahre s hn des waltenden bist' 4061; gil beat gi
thes liohto that thitt ist min licharno 'glaubt fest daran, dass
dies mein leichnam ist' 4638. Optativ nur in so neo Judeon
umbi that an thia is miklun m ht thiu mer ni gilobdun that
hie alowaldo wari 'aber die Juden glaubten trotzdem nicljt an
seine grosse macht, dass er der herscher w re' 2285. — Im
altisl ndischen ist das verbum nicht vorhanden, — Merkw rdig
ist das nun noch brig bleibende angels chsische. Die Evan-
gelien bersetzung weicht hinsichtlich der indicative nur Joh.
8,24 ab, wo es heisst: gif $e ne gelyfad J>cet ic hit sy gegen
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im und bim. Aber das ist nicht auffallend, denn ein redender
kann in einem falle ebenso gut seinerseits die tats chlichkeit
des geglaubten hervorheben (got. ahd.), als sich mit seiner
usserung in die Stimmung der nur zweifelnd glaubenden ver-

setzen (ags.). "Von den beiden got. ahd. Optativen stimmt Joh.
9,18 tiberein, w hrend Matth. 9, 28 gelyfe git pcet ic ine mozg
gehcelan abweicht; auch dieses nicht wunderbar, denn der
redende betont die tats chlichkeit, w hrend er bei magjau,
m^tgi sich in die seele des angeredeten versetzt. Somit geht
die ags. bersetzung der got. und ahd. im wesentlichen parallel;
anders aber steht es in der ags. poesie. Dort finde ich zwar
den indicativ, wo er nach dem bisherigen zu erwarten war,
n mlich pcet ic selyfe on pe~, le fa h elend, pcet p eart se micla
and ic eom se litla ' das glaube ich von dir, lieber heiland, dass
du der gr sseste bist und ich der kleinste bin' Hy. 3, 37 (vgl.
Seef. 66), auch den optativ, wo er nach dem bisherigen zu er-
kl ren ist, n mlich wo dem glauben ein element der hoffnung
beigemischt ist, z. b. ic georne gelyfe pcet mlnre sprcece spe~d
folgie 'ich glaube gern, dass meinem gebet erf llung folgen
werde' PS. 55,4, aber auch optativ, wo nach dem bisherigen
der indieativ zu erwarten gewesen w re, z. b. ic gelyfe pcet sin
leOfe gode 'ich glaube, dass gott lieb sind' Hy. 10,49; wegeorne
gelyfa J)cet heonan up stige 'wir glauben gern, dass er von
hier auferstanden sei' Cri. 753; ic gelyfe on Crist J>cet he sie
s wla nergend 'ich glaube an Christus, dass er der erl set* der
seelen sei' El. 796, Der optativ erkl rt sich wahrscheinlich
daraus, dass der glaube als etwas von anderen gelerntes gilt,
und somit der glaubende aus der seele des nderen redet, von
dem er den glauben empfangen hat.

5) S tze nach 'wissen, kennen, sich erinnern,
h ren, sehen, finden, fragen'.

Got. witan hat ei mit ind. nach sich, z. b. nu witum ei
J)u kant alla οϊόας Joh. 16, 30; pat-ain wait ei blinds was, ip
nu saiha ότι τνφλός &ν άρτι βλέποο J"oh. 9, 25; einmal ei mit
opt.: pata anpar ni wait ei ainnoJtun daupidedjau το λοιπόν
ovx ol a εϊ τίνα εβάπτιοα 1. Gor. l, 16, wo der optativ gew hlt
zu sein scheint, um eine von anderen gemachte ann hme als
unrichtig abzuweisen. Sodann patei mit ind. nach positivem
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und fragendem hauptsatz, z. b. witum £atei s ist sunus unsar
εοτιν Joh. 9, 20; wissa auk J>atei atgebun ina παρέόωχαν Matth.
27,18; niu waist_patei waldufni aih? 'έχω Joh. 19, 20, vgl. Rom.
7,1; 1. Gor. 5, 6. 9, 24; Luc. 2,49. In diesen fragen betrachtet
der redende den Inhalt des gefragten als tats chlich. Negative
haupts tze habe ich nicht gefunden (in diesem falle folgt in-
directe frage). — Aisl. folgt at mit ind. nach positivem haupt-
satz, z. b. ek veit at p vegr 4ch weiss, dass du k mpfst' (zu
k mpfen verstehst) Ls. 64; veitk at ek heMc vindga meipe a 'ich
weiss, dass ich an einem windigen b ume Meng' Ηρν. 138; auch
nach negativem hauptsatz, wenn der redende den inhalt des
αί-satzes als tats chlich ansieht: hitke hann veit at hann esa
vamma vanr 'er weiss nicht, dass er nicht fehlerlos ist' Ηρν.22;
enge fat veit at hann etlce Jcann 'niemand weiss, dass er nichts
versteht' H§v. 27. Der opt. steht, wenn das nichtwissen ledig-
lich dem ndern angeh rt, ohne dass der redner Stellung dazu
nimmt, so J>ar vissu ekki til wrn Jierinn at Jcomjnn vceri 'sie
wussten noch nicht von dem heere, dass es gekommen w re'
Mork. 52, 6 (weitere belege bei Nygaard l, 346). In der Edda
folgt ein Optativ auf fragenden hauptsatz: hvat visser ^ at
ve~r seem 'wie wusstest du, dass wir es seien' HH. 2,10, wo
es lediglich auf die Stellungnahme des angeredeten (also des
anderen, nicht des redenden) ankommt. — Ags. ind., z. b. god
wcet on mec ficet me is micle leofre 'gott weiss von mir, dass
es mir viel lieber ist' BeoW. 2651; wiste fcet Jiis aldres wass
ende gegongen 'er wusste, dass das ende seines lebens ge-
kommen war' Beow. 822. Den optativ finde ich in Verbindung
mit einer optativischen periode, so: gif hie wiston der jfrcet Jie
Cwst wf re 'wenn sie vorher gewusst h tten, dass er Christus
sei' El. 459; ~he sprcec suilce he~ nysse doet It a fur&or wcere
donne dre br &or 'er sprach als ob er nicht wusste, dass er
mehr sei als die anderen br der' Cp. 117, 2; ffeab Me wieten
cicet Tne elles celtcewe ne sin 'wenn sie auch wissen, dass diese
(die herren) nicht ganz vollkommen sind' Cp. 199, 7. Ferner
in n t he~ J>e,ra g da fast he me~ ongsan sle~a 'ei* versteht sich
nicht a.uf die kunst, dass er mir entgegen schlage' Beow. 682.
—' Ganz so im s. der ind., z. b. west thu that it all an minon
duome ste 'weiset du, dass es ganz bei meinem urteil steht?'
Hei. 5343; sia ni wissa that sia thie suno drohtines gruotta,
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siu wanda that U tTiie gardari wari 'sie wusste nicht, dass sie
der söhn gottes grüsste, sie wähnte, dass es der gärtner wäre'
5926. Der optativ steht nur, wenn die aussage des £Aa£-satzes
an sich hypothetisch ist, z. b. wissa that te waren ihat hie im
scoldi thia giwald biniman 'er (Satan) wusste in Wahrheit, dass
er (Christus) ihm die gewalt nehmen würde (falls er nämlich
gekreuzigt würde, was Satan zu verhindern sucht)' 5447, vgl.
2952. 4585. 5350. 5388, oder innerhalb der indirecten rede:
quathun that sia wissin garoo that hie scoldi an Bethleem giboran
werthan 'sie sagten, dass sie genau wüssten, dass er zu B. ge-
boren werden sollte' 620, vgl. 2968. — Im ahd. steht der ind.
wie in den übrigen dialekten da, wo der redner gegenwärtiges
oder vergangenes dem bereich der tatsächlichkeit zuweist, z. b.
nu wizun fhaz er ist heilarif fhaz er quam liera zi worolti
'jetzt wissen wir, dass er erlöser ist, dass er hieher zur weit
gekommen ist' Otfr. 2, 14, 121. Den optativ finde ich Otfr.
l, 4, 55, wo wie Erdmann z. d. st. bemerkt, das verbum wizzan
nicht stehen würde, wenn nicht die lateinische vorläge es ver-
anlasst hätte, und in si wessa ihas iru thiu sin guati nirssigi
thes siu bati 'sie wusste, dass ihr seine gute nicht gewähren
würde, um was sie ihn gebeten hatte (hätte)' 2, 8, 23, wo in
bezug auf etwas in der zukunft zu erwartendes vom Stand-
punkt des anderen gesprochen wird. Einen fall, wo der optativ
durch assimilation zu erklären ist, wie im ags. und äs., habe
ich zufällig aus dem ahd. nicht angemerkt. — Im mhd. schreitet
die gewohnheit, vom Standpunkt des anderen aus darzustellen,
fort, vgl. z. b. wo l wess er daz ez woere der kreßige man Nib.
215,3. Was würde aussagen, dass der redende von sich aus
spricht, bei wcere geschieht es vom Standpunkt des anderen.

Bei got. Tcunnan erscheint ei und patei mit ind., einmal
patei mit opt.: nu Jcannt gino ei aban ganasjiSj aippau Jva
Tcannt guma Patei gen peina ganasjais? 1. Gor. 7,16, wo mir
der grund für den Wechsel der modi nicht klar ist. Bei uf-
kunnan steht ei, patei und pei mit ind. Bei den entsprechenden
verben der übrigen dialekte finde ich nur den indicativ, soweit
überhaupt eine construction mit dass vorliegt.

Got. gamunan 'eing'edenk werden oder sein', mit patei
und ind., z. b. jabai gamuneis patei bropar peins habaip Jva bi
Pule Matth. 5, 23. — So auch aisl., z. b. man7c at ver meire
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mcett vttom 'ich denke daran, dass ich noch mehr sch tze
hatte' Vkv. 15; — ags. gemunan mit ind., z. b. gemune, mihtig
god, 2>cet ive~ synd moldan and d st 'denke daran, m chtiger
gott, dass wir staub und asche sind' PS. 102,14. Wenn aber
vom Standpunkt des anderen gesprochen wird, steht der opt.:
gemunde f on m de pcet metod tv ere 'er erinnerte sich da
im gem te, dass der sch pf er w re' Pan. 625.

G-ot. hau sjan hat ftatei mit ind., z. b. hausidedup ftatei
giftan ist έρρή&η Matth. 5, 21; fr am aiwa ni gahausip was fiatei
ushiT ip Jvas augona blindamma ηνοιξεν Joh. 9, 32; hausjandans
ftatei libaip j h gasaihans warft fram izai, ni galaubidedun
CM xal ε&εά&η Marc. 16, 11; sunsei hausida patei lesus gimij)
έρχεται Joh. 11, 20; hausida lesus ftatei uswawrpun imma ut
εξέβαλον Joh. 9, 35. Einmal opt, mitfiatei, wo bei erster person
im hauptsatze der gedanke des nebensatzes lediglich als inhalt
des geh rten bezeichnet wird, ohne dass der sprechende Stel-
lung dazu n hme: weis hausidedum ana witoda jfratei Xristus
sijai du aiwa μένει Joh, 12,34; zweimal ei mit opt., wo der
redende den inhalt des ei-satzes als lediglich vom anderen ge-
h rt darstellt (vom Standpunkt des anderen spricht): hausidedun
ei gatawidedi j)O taikn αυτόν πεποιηκέναί· Joh. 12,18; dugunnun
bairan j)adei hausidedun ei is wesi MOTIV Marc* 6, 55. —- Im
aisl. finde ich nur den ind., z. b. er hann heyrpi at fcinn var
par Tcominn 'als er h rte, dass O. dorthin gekommen sei* G-rm.54,
pr. 2. — Im ags. zeigt die Evangelien bersetzung den indicativ
dem gotischen entsprechend, nur dass an drei stellen durch
einf hrung des praeteritums gegen ber dem got. praesens eine
bessere bereinstimmung zwischen haupt- und nebensatz herbei-
gef hrt worden ist. Es heisst also Joh. 9, 32 ontynde gegen ber
uslukip, Marc. 16,11 leofode und gesawon gegen ber libaip und
gasaihans warft, Joh. 11,20 c m gegen ber qimij). Das ags.
hat aber auch da ind., wo das got. opt. hat, also Joh. 12, 34
U gegen sijai, Joh. 12,18 worhte (was doch wol ind. ist) gegen
gatawidedi (Marc. 6, 55 ist eine andere ausdrucksweise gew hlt).
Mit dieser bevorzugung des indicativischen ausdrucks in den
Evangelien stimmt auch das sonstige ags. berein. Ich finde
dort den opt. nur innerhalb einer optativischen periode, so se

e gelrwre dcet Jiine mon clipige, clipie he~ eac derne 'wenn ein
mann h ren sollte, dass einer ihn ruft, so rufe er auch den
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anderen' Op. 379,17. — Ebenso liegt es im Heliand, wo der
ind. 5103 erscheint, der opt. in quathun thia mohtin gihorian
well that im mahlidin fram muodiga wihti unkolda ut 'sie sagte,
dass sie wol hätten hören können, dass aus ihm wütende geister,
unholde sprächen' 3929. — Im ahd. geht Tatian in bezug auf
die t empor a mit dem ags., es heisst also Marc. 16,11 lebetet,
(viveret) und Joh. 21, 7 was, wo im got. wol ist stehen würde,
in bezug auf die modi aber mit dem got. Es liegt ein fall
vor, wo vom Standpunkt des anderen aus gesprochen wird:
gihortun tha# thatz Jieilant thar furifuori * hörten, dass der hei-
land da vorüberkäme' 115,1. Matth. 20, 30. In einem anderen
falle drückt der redende seinen Unglauben in bezug auf eine
mögliche behauptung aus: ni ward gihorit tha0 wer gioffanoti
ougtin blint giboranes 'es ward nicht gehört, dass jemand ge-
öffnet hätte' (aperuit, got. uslukip) 132,19. Joh. 9,32.

Got. sailvan und gasaihan haben patei mit dem ind., aber
auch im ags., äs. und ahd. finde ich den ind. (abgesehen von
fällen, wo der opt. auf assimilation beruht, wie Cp. 263,11).
So auch in der Edda, z. b. sä at par lä mapr 'sah, dass
dort ein mann lag' Sd. 3. 5. Aus der übrigen spräche führt
Nygaard 1,346 einige fälle an, wo die opt. gewählt sind,
weil der redende. den Inhalt des -satzes in das reich der
Vorstellung verweist, z. b. kann ek eigi sjci at ek purfa til at
koma 'ich kann nicht sehen, dass ich nötig hätte dahin zu
kommen' Mork. 173, 30; allUt ser pai ä at ptt eigir fpöur
pins at hefna ä Gunnar 'es ist kaum zu sehen (man hat schwer
zu glauben), dass du deinen vater an Gv zu rächen habest'
Nj. 72, 29.

Got. finp a n einmal mit fatei und iiid.: fanp pan mana-
geins filu ludaie patei lesus jainar ist Joh. 12, 9; — aisl.
ind., z. b. pä Jiann fipr at engi es einna hvatastr 'da findet er,
dass keiner der kühnste von allen ist' . 64,4; pü fant at ek
lauss life 'du merktest, dass ich frei lebe' Fm. 8 (mit anderem
tempus: ok J)at fanntu at ek var lauss Völs. 180,10), dagegen
opt., wo vom Standpunkt des anderen gesprochen wird: eJcJci
finnr hann at eigi ss Signy hjä honum 'er merkt nicht, dass
Signy nicht bei ihm sei' Völs. 157, 35 (in der tat war sie es
nicht, es kommt aber nicht auf die tatsache, sondern auf die
Vorstellung des königs an); —ags. ind., z. b. hepcet söna onfand
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pcet Tiim on brsostum weoll ättor 'alsbald merkte er, dass
ihm im innern gif t wogte' Beow. 2714. Opt. mit zielstrebigem
nebensinn: nö ])y cer feasceafte findan medtvton cet]>äm ceöelinge
poet he Tiläford wcere 'aber die schutzlosen konnten doch nicht
vorher von dem edlen erlangen, dass er hers,cher wäre (würde)'
Beow. 2374. — Ferner liegt im äs. ein fall vor, wo der opt.
steht, weil der gedanke des nebensatzes in das reich der Vor-
stellung verwiesen wird: nu iJc mid fheson liudon ni mag findan
that Me is ferahes si sculdig 'ich kann jetzt nicht mit diesen
leuten finden, dass er des todes schuldig sei' 5319; — ahd.
wird bifindan mit thaz und ind, gebraucht, wo es sich um
tatsächliches handelt, z. b, bifand iz alias fhaz sie firwurfun
nan bi tliaz 'erfuhr das alles, dass sie ihn deshalb verwarfen'
Otfr. 3, 20,170, dagegen opt., wo es sich um vorgestelltes han-
deltj so ginado selbo ihu thoJi thir, thaz worolt ni befinde, fkaz
thir io sulih werde 'sei doch dir selber gnädig, damit die weit
nicht erlebe, dass dir je solches geschehe' Otf r. 3,13,14, wo
aber der optativ auch aus assimilation erklärt werden kann.

Got. gafraihnan hat ]>atei mit ind.: gafrehun fcatei in
gar da ist Marc. 2,1. —- Ind. hat
auch aisl. fregna (gleich got. fraihna und gafraihna), ausser
HQV. 95 ('wir erfuhren nicht, dass du getan hättest'), ebenso
ags. gefrignan, äs. gifregnan, ahd. praet, gafregin (vgl. Braune,
Ahd. gr. § 343, anm. 7).

Die unter 4) und 5) genannten verba haben im allgemeinen
den indicativ nach sich. Den optativ haben wir unter folgenden
umständen gefunden: 1) wenn das verbum einen von dem ge-
wöhnlichen etwas abweichenden sinn hat, welcher den optativ
herbeiführt, also z.b. wenn dem vertrauen ein element des hoffens
beigemischt ist; — 2) wenn der redende nicht seine eigene
meinung äussert, soudern die eines anderen mitteilt, diese aber
selbst nicht dem bereiche der tatsächlichkeit zuweist. Dabei
ist im einzelnen darauf hingewiesen worden, dass der redende
durch die wähl des modus bald seinen Unglauben auszudrücken
scheine, bald auf eine eigene Stellungnahme verzichte. Diese
Schattierungen finden natürlich nicht in dem optativ an sich
ihren aüsdruck, sondern ergeben sich aus der Situation. Der
optativ gegenüber dem erwarteten indicativ zeigt nur an, dass
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der Inhalt der angef hrten usserung von dem redenden der
Sph re der Vorstellung zugewiesen wird; — 3) gelegentlich
weist der redner die usserung anderer nicht anf hrend,
sondern andeutend dem gebiet der Vorstellung zu, z. b. ik
mid tlieson liudon ni mag findan ihat hie is ferahes si
sculdig 'ich kann nicht mit diesen leuten finden, dass er
sein leben verwirkt habe' Hei. 5317. Der hauptsatz ist in
diesem falle wie in den brigen oben beigebrachten verneint.
Man darf aber nicht etwa annehmen, dass ein negativer
hauptsatz notwendig den optativ im abh ngigen satze nach
sich ziehe, auch der indicativ kommt in dieser l ge vor,
z. b. enge pat veit at kann etlce 7cann 'niemand weiss das,
dass er nichts versteht' Ηξ>ν. 27; sia ni wissa fkat sia thie
suno drolitines gruotta 'sie wusste nicht, dass sie der s hn
gottes gr sste' Hei. 5926. Es kommt eben darauf an, wie sich
der redende innerlich zu dem mitgeteilten verh lt. Die unter
2) und 3) genannten erscheinungen haben ihren urspr nglichen
sitz offenbar bei den unter der folgenden numrner zu bespre-
chenden verben, bei denen dann auch etwas zur erkl rung
beizubringen sein wird.

6) S tze nach verben des 'sagens' nebst den ent-
sprechenden parataktischen gebilden.

Got. qijtan hat, wenn es in zielstrebigem sinne verwendet
wird, ei mit dem optativ nach sich, so qij> fiamma staina ei
wairpai hlaibs είπε ϊνα γένηται Luc. 4, 3; qap siponjam peinaim
ei usdribeina είπον ϊνα εχβάλαχίιν Marc. 9,18, vgl. Marc. 3, 9.
8, 7. Gal. 5,16. Ebenso im althochdeutschen Tatian, z. b. quid
tliaz these steina zi brote werden 'die ut fiant' 15, 3; thir quidu
ftiaz thu arstantes 'tibi dic : surge' 60,15, vgl. die brigen bei
Sievers unter quedan s. 405,5 angef hrten stellen. Ebenso bei
Otfrid quat er iliaz man sia steinoti 'sagte er, dass man sie
steinigen solle' 3,17, 31. Ist aber qipan ein verbum der aus-
sage, so folgt 1) cl mit dem indicativ. In zwei f llen hat
der e?"-satz in der personenverschiebung ein deutliches zeichen
seiner Zugeh rigkeit zum hauptsatz, n mlich J>u qipis ei J>iu-
dans im ik ΰν λέγεις ότι βαοιλενς· τίμι εγώ Joh. 18, 37 (vorher
geht die directe rede des Pilatus in den Worten an null J>iu-
dans is J>u?):, J>u Jva qipis ~bi ]>ana ei uslattJc jfrus atigona o\
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τί λέγεις περί αυτόν ότι ηνοιξέν ov τονς όφ&αλμονς Joh. 9,17.
Danach wird wol auch f r zwei andere stellen, in welchen der
natur der sache nach keine personenverschiebung eintreten
konnte, anzunehmen sein, dass der ei-satz abh ngig ist, nicht
etwa eine durch ei angekn pfte directe rede darstellt, n mlich f r
qipa izwis ei ni ustiuhip λέγω νμΐν, ov μη τελέοητε Matth. 10,23
und qipa izwis ei ni fraqisteip λέγω νμΐν., orf μη άπολέογι 42.
— 2) Die mitzuteilende directe rede wird durch patei ein-
geleitet, z. b. j h futtai waurptin agisis qipandans patei ga-
saiJvam wulpaga himma daga και επλήβ&ηοαν φόβον λέγοντες
ότι ϊόομεν παράδοξα οήμεοον Luc, 5,26; qap απ7ΰ patei gups
im sunus είπεν.γάρ ότι &eov είμΐ νιος Matth. 27,43. Ebenso
bei Tatian 82, 8 wuo guidii theser tJi z ih von Jiimile nidarsteig
(quia descendi, χαταβέβηκα). Man \vird geneigt sein, dieses
fiatei, thae als unmittelbare oder mittelbare nachahmung von
ότι zu betrachten, aber da der gleiche gebrauch, wie sich
unten zeigen wird, auch im aisl. vorliegt, so k nnte er viel-
leicht germanisch sein und die erste stufe in der entwickelung
der indirecten ausdrucksweise darstellen. Dass im gotischen
nicht ei, sondern nur patei so gebraucht wird, wird dagegen
auf rechnung der nachahmuiig zu schreiben sein. Ebenfalls
als der directen rede angeh rig hat man Wol im got. alle in-
dicativischen patei-s&izo, zu betrachten, welche, da bei ijineii
eine personenverschiebung wegen der form des ganzen gedan-
kens ausgeschlossen ist, wie abh ngige S tze .aussehen, also
s tze wie qap izwis patei ik im είποι* νμίν ότι εγώ ειμί Joh.
18, 8; niu waila qipam weis patei Samareites is pu? ον χαλοϊς
λέγομεν ημείς ότι Σαμαρείτης εΐ <fv Joh. 8, 48; ei ni qipau pus
patei jap Jbuk silban mis skula is ι'να μη λέγω 6οι ότι xnl
οεαντόν μοι προαοφείλεις Philem. 19; qipa izwis patei haband
mizdon seina λέγω νμΐν ότι άπέγ^ονοιν τον μιο&ον αντων
Matth. 6, 5; qipa i^wis Patei qimand ότι ηξόνβη' Matth. 8, 11;
qipa izwis patei nih Saulaumon gatoasida siJz ότι περιεβάλετο
Matth. 6,29; Ivaiwa qij>and pai boharjos patei Xristtts sunus
ist? πώς λέγονοιΐ' ότι έοτιν Marc. 12,35; swaswe managai qepun
Patei gaswalt ωοτε πολλούς λέγειν ότι άπέ&ανεν Marc. 9,26.
Eine Verschiebung der personen kommt in indikativischen patei-
s tzen nicht vor, ebenso wenig eine assimilation des tempus
des nebensatzes an das des hauptsatzes. Es heisst also z. b.
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qepun du sis misso patei s ist s arbinwmja εοτιν Marc. 12, 7,
nicht etwa was. — Im althochdeutschen Tatian liegen die dinge
in bezug auf die beiden eben erw hnten punkte ebenso wie im
gotischen (denn in wola quadi thaz thu ni habes gomman 'bene
dixisti quia non habes virum' 87, 5 — der einzigen stelle mit
Personenverschiebung — halte ich habes f r opt.). Dagegen
kommt — worauf ich hier nicht n her eingehe — im ahd. f r
einige S tze die Stellung des verbums hinzu, aus der man
schliessen kann, dass vielfach die mit thaz angeschlossenen
s tze directer rede bereits als abh ngig empfunden worden
sind, worin also ein fortschritt in der Satzverbindung gegen-
ber dem gotischen vorliegen w rde. Doch reicht das kriterium

der verbstellung nicht immer aus, um directe und abh ngige
s tze zu scheiden). — Im gotischen liegt endlich noch ein fall
vor, in welchem die durch patei angef gte directe rede einen
Imperativischen ausdruck enth lt, n mlich qipanuh pan ist patei
Joazuh saei afletai qen gibai izai afstassais boJcos έρρή&η Οε
ότι υς αν άπολνό^ την γνναΐχα αι$τον, όότοο αυτή αποΰτάοιον
Matth. 5, 31. Man darf nicht annehmen, dass gibai opt. eines
abh ngigen satzes sei. In diesem falle w rde ei stehen (Patei
kommt in zielstrebigen S tzen nicht vor, s. oben s. 209). Das
gleiche findet sich im aisL, s. unter segja. —- 3) patei (pei) mit
dem optativ. Dieser ist gew hlt, weil der redende angeben
will, dass er die aussage in das reich der Vorstellung verweist.
Die aussage kann dem redenden selbst angeh ren, so j h ni
kunnup ina, ij> iJc kann ina; j h jabai qepjau patei ni Tcunnjau
ina, sijau galeiks izwis liugnja xai οι)χ εγνώχατε αυτόν, εγοο
όε ol a αυτόν ν χαϊ. εάν έΐπ<ο ότι ονχ οίόα αυτόν, εοομαι
όμοιος νμών ψενβτης Joh. 8, 55.. Ebenso ahd. Tat. ob ih quidu
(gegen got. qepjau) thae ih inan ni wizzi, thanne bim ih 131, 24
(104,8 steht ihaz ni weisz, ist also die form der durch ihaz
eingeleiteten directen rede gew hlt). Ein gleicher fall liegt
bei 2>ei vor: ni qipa izwis J>ei ik bidjau ov λέγοο ότι εραιτήοα)
Joh. 16,26; ebenso inti ni quidu tha0 ih bite ('rogabo') Tat.
175,4. Oder der redende verweist eine ber ihn getane be^
hauptung in das reich der blossen Vorstellung: jus qipip patei
wajamerjau νμεΐς λέγετε ότι βλαβφημεΐς Joh. 10, 36 (also per-
sonenVerschiebung im got.); ei h>as ni gipai patei in meinamma
na/min daupidedjau ότι εβάπτιβα 1. Oor. l, 15 (personenverschie-
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bung schon im original). Oder es handelt sich um eine usse-
rung eines anderen ber dritte: saei ist s sunus izwar, 2>anei jus
qipip ftatei Winds gabaurans waur])i? οντός Ιβτιν ο νΙός νμών
ον νμείς λέγετε ότι τνφλός εγεννή&η Joh. 9, 19; ahd. Tat. ist
theser iuer sun then ir quedet thaz er blint giboran wari 'quia
natus est' 132,11. In diesem falle bezweifelt der redende die
richtigkeit der aussage des anderen. Ebenso in qipand J>ai
boTcarjos fiatei Selias skuli qiman faurjbis λέγονοιν l γραμμα-
τείς ότι, Ήλίάν δει ελ&είν πρώτον Marc. 9,11; ahd. Tat. mit
sagen: was sagant thie buochera thaz gilimpha Heliam zi erist
queman 91, 4. Ebenso in folgenden stellen aus Tatian: quadun
thaz tlionar gitan wari 'dicebant tonitruum factum esse' 139, 7
(der redende weiss, dass diese meinung unrichtig ist); thia thar
quadun thae ni wari urresti 127, l (der redende misbilligt die
meinung der Sadduc er); then quedet ir thaz her iwar got si
'quem vos dicitis quia deus noster est' 131,24 (Christus ge-
steht den Juden das recht, den vater ihren gott zu nennen,
nicht zu). Daneben aber gibt es eine oder zwei stellen, in
denen der redende die aussage des anderen f r richtig h lt,
den optativ aber w hlt, weil er andeuten will, dass die aus-
sage nicht von ihm, sondern von dem anderen ausgeht: inti
sagetun sus quedanti thaz sin sun lebeti *quia filius ejus viveret*
55, 6; giboot thaz sie niomanne ni quadin thaz her wari heilant
Crist *quia ipse esset' 90, 3; doch k nnte hier assimilation vor-
liegen. Soweit das gotische und Tatian. — Bei Otfrid liegt
nach Kelle nur ein fall von that mit dem indicativ vor, n m-
lich thu quiSj quad er, theih Jcuning bin 4,21, 29, wo got. ei,
Tatian wanta hat. Sonst steht berall der opt. und zwar in
dem sinn, dass er die anf hrung fremder rede andeutet, gleich-
viel wie sich der redende zu dem inhalte des angef hrten
Satzes stellt: sie quadun thaz er den diufal habeti 'sie sagten,
dass er den teufel habe' 3,19,15, aber ther euangelio quit fkeiz
wari in wintiriga zit *das evangelium sagt, dass es in winter-
licher zeit gewesen sei' 3,22,3; ir quedet in alawari thaz ma-
nodo sin noh fiari *ihr sagt ganz richtig, dass es noch vier
monate seien' 2,14,103. Bei der grossen anzahl solcher stellen
nehme' ich an, dass der optativ als regelm ssiger modus eines
von que'dan abh ngigen ίΛα^-satzes fest in Otfrids Sprachgef hl
wurzelte, und dass der eben erw hnte vereinzelte indicativ nur
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deshalb gewählt wurde, weil der Verfasser die behauptung
möglichst entschieden als tatsächlich richtig hinstellen wollte.
— Im angelsächsischen finde ich den optativ im zielstrebigen
sinne in dws sce cwiö Öcet du Oln scamige 'die see sagt, dass
du dich deiner schämen sollst* Cp. 409,33, wenn hier nicht
directe rede mit beibehaltenem imperativ anzunehmen ist wie
im gotischen und altisländischen. Was die aussagesätze be-
trifft, so ist zunächst zu bemerken, dass in der Evangelien-
übersetzung sehr häufig secgan auftritt, wo im got. qipan steht,
ohne dass ich einen rechten unterschied gegen cweöan ent-
decken könnte, sodann dass die directe rede ohne pcei sehr
häufig ist, während got. patei steht. Uebrigens findet sich in
den Ev. auch die directe rede mit pazt wie im got., z. b. and
cwcedon pcet mö&re wltega on us är&s 'dicentes quia propheta
magnus surrexit in nobis' Luc. 7,16; und ebenso Sätze mit dem
ind., denen man nicht mehr ansehen kann, ob sie noch directe
rede oder schon abhängig sind, z. b. hwi ne cwefce we wel pcet
du eart samaritänisc 'nonne bene dicimus quia Samaritanus es'
Joh. 8, 48. Den optativ im abhängigen satze habe ich an-
gemerkt in be Jtäm $e cwedafe pcet he sy Ure god 'quem vos
dicitis quia deus noster est' Joh. 8, 54. In der sonstigen spräche
finde ich den optativ, z. b. wille we cwedan dost he sie his brödor
deaöes scyldig 'wollen wir sagen, dass er am tode seines bruders
schuldig sei' Cp. 377,20; hie wilniaÖ öcet mon cwede Öcet hie
sin wise läre~owas 'sie wünschen, dass man sage, dass sie weise
lehrer seien' Cp. 367, 22; he cwceö Öoet Öc&m clcenum wößre eal
clc&ne 'er sagte, dass den reinen alles rein sei' Cp. 317,20.
Wenn in dem nebensatz etwas ausgesagt ist, was in die zeit
vor die handlung des hauptsatzes fällt, so finde ich ebenfalls
den optativ, so cwöedon 2>uet he wcere mannum vmldust 'sagten,
dass er den männern der mildeste gewesen sei' Beow. 3182,
aber auch den ind.: cwwdon pcet ne hyrdon 'sagten, dass sie
nicht gehört hätten' El. 571. 578. 580 (vorausgesetzt, dass die
form auf on indieativ ist, wie ich annehme). — Im altsächsi-
schen wird nur der optativ gebraucht. —*- Im aisl. kommt bei
kvej>a ein satz mit at in der Edda nicht vor.

Aisl. segja. Es folgt at mitsind. Der ind. stammt aus
der directen rede, deren form in der Edda insofern festgehalten
wird, als eine Personenverschiebung nicht vorkommt. Beispiele
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sind: Opinn segir at ]>at er inn mcsta lygi . sagt, dass das
die grösste lüge ist' Grm. 20; kann sagpi at tvevr Jconungar
1>vr2>u# 'sie sagte, dass zwei könige mit einander gekämpft
hätten (direct: 'haben gekämpft') Sd. 4, pr. 1; pat sag ja allir
einnig at J>eir sviku kann 'das sagen alle übereinstimmend, dass
man ihn getäuscht habe' (direct: 'man hat ihn getäuscht')
Br. 20, pr. 7. Ein fortschritt zur abhängigkeit findet insofern
statt, als das tempus des atf-satzes an das tempus eines prä-
teritalen hauptsatzes assimiliert wird, z. b. sagfti kann Sigurpi
at Fäfnir la a Chiitaheifii 'er sagte dem S., dass F. auf der
G. liege' (direct: 'Fafnir liegt') Um. 14 pr. 1; sagpi pat marJc
a, at engi himdr var svd fflmr at ä kann mundi hlaujpa 'sie
gab als merkmal an, dass kein hund so kühn wäre ihn anzu-
fallen' ('kein hund ist so kühn') Grm. pr.23; sagfri at mal var
at riöa 'sagte, dass.es zeit sei zu reiten' ('es ist zeit') O.S. 95,11
(Nygaard l, 338). Der optativ nach at wird gewählt, wenn
der redende hervorheben will, dass er das mitgeteilte als aus-
sage eines anderen mitteilt. Das tritt deutlich hervor, wenn
man einen indicativsatz, wie svä segja menn * fornum sggum
at einhverr af äsum, sä er Heimdallr hst, for ferpar sinnar
'so sagen die menschen in alten sagen, dass einer von den äsen,
der H. hiess, seines weges fuhr' Rp. l mit den Optativsätzen
in folgender darstellung vergleicht: 'hier in dieser erzählung
wird von dem tode Sigurds gesprochen, und es geht hier so zu,
als ob man ihn draussen erschlagen habe (drcepi), aber einige
sagen (segja) so, dass man ihn drinnen in seinem bette schlafend
erschlagen habe (drcepi). Aber deutsche männer sagen (segja)
so, dass man ihn draussen im walde erschlagen habe (drcepi)
und so wird in der alten Gu]?runarkviJ?a gesagt (segir), dass
S. und Gjukis söhne zum thing geritten seien (heföi), als er
erschlagen wurde. Aber das sagen (segja) alle übereinstim-
mend, dass man ihn betrog (sviJ&u) und erschlug (vpgu), als
er lag und sich dessen nicht versah.' Br. schluss. Die innere
Stellung des redenden zu dem mitgeteilten kann dabei in der
Öfter hervorgehobenen richtung verschieden sein. Einige weitere
beispiele sind: sagj>ak at halfs vcere 'ich sagte, dass es vom
kalb wäre' (während es die herzen von knaben waren) Am. 78;
mon Gunnare gprva segja at eigi vel eipom J>yrmper 'sie wird
dem G. umständlich sagen, dass du nicht gut die eide gehalten
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habest' (falsche anschuldigung) Grp. 47; sag^i Atla at hon haffti
set Pjüprek ok Guprünu bcepi saman 'sie sagte dem A., dass
sie Th. und G. beide zusammen gesehen habe7 Gf>r. 3,3; Helgi
oJc Sväva er sagt at vceri endrborin 'von H. und S. wird ge-
sagt, sie seien widergeboren gewesen' HHv.43, pr. 1; ]>at seger
2>ü nü at min möper dau]> se~ 'das sagst du nun, dass meine
mutter tot sei' Hrbl. 9; segepa meyjom at it mik fyndep 'sagt
den mädchen nicht, dass ihr mich besucht hättet' (was sie aber
getan haben) Vkv. 22; seg £at l aptan at se~ Ylfvngar austan
Tcomner 'sag das am abend, dass Y. von osten gekommen sein'
(das höhnische liegt in dem auftrag, dass der angeredete etwas
bestellen soll) HH. l, 35; sagpi at Jconungr gerpi illa er hann
let plna hann saklausan 'er sagte, dass der könig übel gehandelt
habe, indem er ihn, den schuldlosen, martern liess' Grm. pr. 33.
Besonderer art ist folgender auf ein futurum des ursatzes
zurückgehender Optativ: Här segir at hann Jcomi eigi lieill üt

. sagt, dass er (Gylli) nicht heil herauskommen werde' FM. 1.
— Das angelsächsische secgan hat entsprechend dem aisl.
gebrauch ftcet mit dem ind. nach sich in Sätzen, die aus directer
rede bestehen oder sich auf dieser grundlage weiter entwickelt
haben, z. b. ge secgad J)cet ]>ü bysmor spycst 'dicitis quia blas-
phemas * Joh. 10, 36 (wo im got. wajamerjau opt. mit personen-
verschiebung vorliegt); ic sc&de eow Jbcet ic hit eom 'dixi vobis
quia ego sum' Joh. 18, 8; ic secge pcet ge~ he~ofia& 'dico vobis
quia plorabitis' Joh. 16, 20; ic ]te~ wordum nü minum secge 2>cet
se~ magorinc sceal mid yldum wesan ismahe~l häten 'ich sage
dir jetzt mit meinen Worten, dass dieser knabe unter den
menschen I. heissen soll' Gen. 2285. Eine Verschiebung des
tempus (vgl. das aisl.) liegt vor in Sätzen wie mägum scegde
J)cet wws fireaUc ])ing ffioduin töioeard 'er sagte, dass schreck-
liche dinge den menschen bevorstünden' Gen. 1317; eine personen-
verschiebung in pü hit se^st J>cet ic eom cyng 'dicis quia rex
sum ego' Joh. 18,37 (vgl. Otfr. unter qipari); sesaga him J>cet
hie sint wilcuman 'sag ihnen, dass sie willkommen sind' ('ihr
seid') Beow.388; icpcet leode mlne secgan hyrdeftcet hie gesäwon
'ich hörte meine leute sagen, dass sie gesehen haben' ('wir
haben') Beow. 1346. Der öptativ« steht, wenn betont wird,
dass es sich um äusserungen eines anderen handelt, z. b. jbä
secgac ]>oet Gerist ne sy 'qui dicunt resurrectionem non esse'

Beiträge zur geschichte der deutschen spräche. XXIX. * 6
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Marc. 12,18 (got. acc. c. inf.); « secgaÖ frä bö~ceras fräst CrUt sy
'quando dicunt scribae Christum esse' Marc. 12, 35 (got. fratei
ist)-, is dis eower sunu fre~ ge secgaä fräst blind wcere äcenned
'hie est filius vester quem vos dicitis quia caecus natus est?'
Job.. 9,19 (got. fratei waurpi); secgad scell&end fräst fres sele stände
'Seefahrer sagen, dass dieser saal stehe* Beow. 411; scegdon frcet
stellende frcet Jie hcebbe 'Seefahrer sagen, dass er habe' Beow.377;
frcet lä mceg secgan sei fre wyle söd sprecan frcet se mondryhten
genunga güdgewcedu wräde forwurpe 'das kann der sagen, der
die Wahrheit sprechen will, dass der fürst viele kriegsgewänder
schnöde verschwendet habe' Beow. 2865 (der redner legt den
vorwurf aus höflichkeit einem anderen in den mund); scegde
frcet Sarra his sweostör wcere l sagte, dass S. seine Schwester
wäre' (was nicht der fall ist) Gen, 2622. — Ebenso im alt-
sächsischen. Es gibt Sätze mit dem indicativ, die in ihrer
gestalt von der directen rede nicht abweichen, z. b. oc mag ic
iu seggean that gi thesaro weroldes nu forth sculun Höht wesan
'auch kann ich euch sagen, dass ihr in zukunft das licht dieser
weit sein sollt' Hei. 1389; ik thi seggian mag wa/run wordun
that thes nis giwand enig 'ich kann dir mit wahren Worten
sagen, dass daran kein zweifei ist' 4041. In anderen ist nach
präteritalem Vordersatz das tempus verschoben, z. b. sagda im
an suefna that that barn godes cuning supJcean wolda 'sagte
ihm im träume, dass der könig den söhn gottes verfolgen
wollte' (ursprünglich: 'der könig will') 701; sagda im mid
wordon that thia wer dos thuo mer wines ni habdun 'sagte ihm
da mit worten, dass die wirte keinen wein mehr hätten' 2019.
Oder die person ist verschoben, z. b. thu guithis it for theson
ludeon nu suothlico sagis that ik it seffio biun 'du sprichst es
aus, sagst es vor diesen Juden wahrhaftig, dass ich es bin'
(direct: 'er ist es') 5089, vgl. 4540. Oder es ist das tempus
und die person verschoben, z. b. sagda thuo is gisithon that hie
suokean welda 'er sagte seinen freunden, dass er besuchen wolle'
('ich will besuchen') 3984; sagda that hie selbo was suno droh-
tines 'er sagte, dass er selbst der söhn gottes sei' 4051; sagda
that sea habda giocana thes alowalden craft 'sagte, dass die
kraft des allwaltenden sie geschwängert habe' ('hat mich ge-
schwängert') 293. Per Optativ wird gebraucht, wenn der
redende den inhalt des that-s&tzes als aussage eines anderen
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kennzeichnen will. Dabei kann der redende diese aussage für
unrichtig oder zweifelhaft halten, z. b. sum sagad that thu
Elias sis 'einige sagen, dass du Elias seist' 3043; thu sag das
ihat thu mahtis tewerpan 'du sagtest, dass du zerstören kön-
nest* 5574. Oder er kann auch dem inhalte zustimmend gegen-
über stehen, z. b. hie sagda that hie scoldi fön doÖe astandan
'er sagte, dass er vom tode erstehen solle' 5754; hiet ina seg-
gean that wari hebanriki ginahid 'gott hiess Johannes sagen,
dass das himmelreich genaht sei' 868; sagda that sie mer ni
habdin 'sagte, dass sie nicht mehr hätten' 2843; sagdun that
sia idisi sendin 'sagten, dass frauen sie gesendet hätten' 3965.
Wie man sieht, ist der wert der indicativischen und der opta-
tivischen ausdrucksweise deutlich geschieden für den fall, dass
der redende der äusserung des anderen ablehnend gegenüber-
steht; wo das nicht der fall ist, sind gelegentlich beide aus-
drucksweisen möglich, so gihorda seggean thuo that hie thar
obarhobdeon egan scolda 'Herodes hörte sagen, dass er (in
Christus) einen oberherrn haben sollte' 608, wo tempusverschie-
bung wie in den oben angeführten Worten vorliegt, während
C scoldi hat, wodurch betont wird, dass die äusserung von
den magiern ausgeht. — Aus dem althochdeutschen be-
merke ich, dass Otfrid bei sagen thaz mit dem indicativ hat,
optativ nur 4,26,19, wo die weiber rühmen, dass Christus
kranke gesund gemacht und tote erweckt habe und dann fort-
fahren: ja saget man, thaz ei waru si srigtin fön theru baru,
thaz lib bigondun sie avaron joh stuantun ir then grebiron 'ja
man sagt, dass sie in Wahrheit aufgesprungen seien von der
bahre, den leib begannen sie zu erneuern, sie erstanden aus
den gräbern'. Dabei ist deutlich, dass die sprechenden sich
zunächst auf eine mitteilung anderer berufen, die sie nicht kraft
eigener erfahrung vertreten können, dann aber versetzen sie
sich mit der phantasie in das erzählte und berichten nun ge-
wissermassen als Zuschauer. Bemerkenswert ist, dass que'dan
den optativ, sagen den indicativ liebt. Das erstere wird eine
aus dem inneren kommende äusserung, sagen dagegen die mit-
teilung von beobachtetem bezeichnet haben.

Den optativ nach anderen verben der mitteilung habe ich
aus dem gotischen noch angemerkt in andhofun ei ni wissedeina
foajfrro & jro#£^Luc.20,7; frawrohifts warft

IG*
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du imma ei distahidedi aigin is όιεβλή&η αντφ ως όιαοχορπί-
ζων τα νπάρχοντα αντον Luc. 16, l5; liiigandans ei ni ainshun
reihe galaubidedi imma 'mentientes neminem principum credi-
disse ei' Sk. 8 c. Es ist im ersten falle aus dem zusammen-
hange, in den beiden anderen schon aus der w hl des ver-
bums klar, dass der redende sich zu dem Inhalt der rede des
anderen ablehnend verh lt. Die brigen dialekte bieten bei
den vielen Verben der mitte ung, die sie besitzen*· etwas neues
nicht dar.

Parataktische anf gung an verba des 'sagens'.
Diese kommt in doppelter weise Vor:

1) Im ursatz ist der aussagende indicativ anzunehmen,
der in dem als abh ngig empfundenen satze durch den optativ
ersetzt worden ist. So im altisl ndischen (Nygaard l, 342),
z. b. ])ar sem suntir segja hann se~ keyg r * Wo einige sagen, dass
er begraben sei' Isl. s. 36,20. Namentlich auch in einem zweiten
satz, der sich an einen άί-satz anschliesst, so sagdi hon, at He-
inn vceri b inn at berjast dk cetti Hggni afh num engrar vceg ar

van 'sie sagte, dass Hedinn bereit sei zu k mpfen und H gni
habe von ihr keine aussieht auf Schonung' Sn. E. l, 434 (ein
fortwirken des at ist in diesem falle nicht anzunehmen, weil
das verbum im zweiten satze die hauptsatzstellung hat). — Aus
dem angels chsischen liegt vor: cwo&d ~he g dcyning secean
wolde 'er sagte, er wolle den Schlachtenk nig aufsuchen' Beow.
199; cwoe& he f ne g wine g dne tealde 'er sagte, er hielte
das schwert f r gut' 1811, vgl. 2940. In diesen beispielen ist
allerdings der modus nicht erkennbar. Dass er aber als optativ
empfunden worden ist, beweisen S tze wie sio winestre hand
godes M cwced wcere under his heafde 'er sagte, die linke hand
gottes w re unter seinem haupte' Cp. 389,12 (Fleischhauer
s. 8), — Aus dem alts chsischen weiss ich nichts anzuf hren,
dagegen liegen zahlreiche belege im althochdeutschen des
Otffid vor, z. b. thu bist man einfolt, thu guist thu weses auur
got 'du bist einfach ein mann, du sagst aber du seiest gott'
3,22,45; duent sie wis, thats thu Hieremias sis, quedent sum
Helias °sis 'sie sagen, du seiest Jereniias, einige sagen, du seiest
Elias' 3,12,11; si quedent er giwuagi thae man man ni sluagi,
quit got sih beige thrato 'sie sagen, das gesetz habe erw hnt,
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dass ein mann den ändern nicht töten solle; er sagt, gott
erzürne sich sehr* 2,18,11; quadun iz so zami 'sie sagten, es
zieme sich so' 1,9,13, quadun sie iz gihortin 'sie sagten, sie
hätten es gehört* 4,19,30; sprak druhtin ei imo sinaz wort
tliaz er fuari heimort, tliaz er fuari tliarasun, quad funti ganzem
sinan sun 'der herr sprach zu ihm sein wort, dass er nach
hause gehen möge, dass er dorthin sich begeben möge, sagte,
er werde seinen söhn gesund finden' 3, 2, 21 (aus du findest mit
Verschiebung der person, des tempus und des modus).

2) Der ursatz ist nicht ein aussagesatz mit dem indicativ,
sondern ein bestimmungssatz mit dem optativ. Die abhängig·
keit ist also nicht an dem modus, sondern nur an der etwaigen
Verschiebung der person oder des tempus zu erkennen. Hierzu
führt Grimm, Gramm. 42,1303 aus dem gotischen an: frauja
wileizu ei qipaima, fön atgaggai? , & ,

Luc. 9, 54, indessen da keine Verschiebung vorliegt,
kann man nicht wissen, ob der Übersetzer den satz nicht viel-
leicht als directer rede angehörig empfunden hat. — Aus dem
altisländischen führt Nygaard 1,321 einige zweite Sätze
(s. oben unter 1) an, z. b. JSnütr Iconungr baä pau orÖ segja
jarli at samnaÖi her o7c skipum oTc fceri sidan til fundar
viÖ Jconung en sWan rceddi peir um scettir Stnar 'der könig
Knut liess dem jarl die nachricht sagen, dass er ein heer und
schiffe sammeln möchte, und dass er dann zur begegnung mit
dem könige kommen möchte, und dann sollten sie über ihre
Verträge reden' O. S. 163, 13; varÖ J>at at swtb, at Hälfdan
skyldi halda rlki ollu J)w er ädr JiafÖi hann Jiaft; slvyldi hann
oTo läta ühcett viö Eirik bröfatr sinn 'es wurde bestimmt, dass
H, das reich ebenso haben sollte, wie er es vorher gehabt
hatte, er solle auch seinen bruder E. in Sicherheit lassen'
O.S. 6,24. — Dazu aus dem althochdeutschen des Otfrid,
z. b. quad er sih intJiabeti, ouh wiht imo ni darotit joh thaz er
iz firüari, quad thar ginuag ^vari 'er sagte, dass er (Abraham)
sich enthalten und dem kinde nicht schaden solle, und dass er
es aufgeben solle; er sagte, es wäre genug' 2,9,53; quad sie
mit otmuati suaJitin heroti, iz alles wio ni dohti joh werdan ni
mohti 'er sagte, sie sollten mit denrat die herschaft suchen, es
tauge auf andere weise nicht und könne nicht werden' 4, 6, 43.

Ausser für Sätze nach verben des 'sagens' lassen sich für
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das urgermanische wol auch noch solche nach verben des
'wähnens' und 'wollens' wahrscheinlich machen.

Bemerkungen über die abhängige rede.
Ich beabsichtige nicht, hier über die entstehung der

abhängigen rede zu handeln, sondern begnüge mich, im all-
gemeinen auf Behaghel, Der gebrauch der Zeitformen im con-
junctivischen nebensatz des deutschen, Paderborn 1899, zu
verweisen. Ich will nur über die wähl des modus und der
conjunction ein wort sagen.

1) Der optatiy bringt — das ist an zahlreichen einzel-
fällen im vorhergehenden gezeigt worden — die Stimmung des
augenblicklich redenden, nicht etwa die des subjects der an-
geführten äusserung (des anderen, wie ich oben stets gesagt
habe) zum ausdruck. Das lässt sich am nhd. ebenso gut wie
an irgend einer älteren Schicht des germanischen zeigen. Die
Perioden er sagt, er sei krank oder er sagt, der könig sei ge-
storben gehen zurück auf die ältere gestalt: er sagt: <ich bin
krank', er sagt: 'der könig ist gestorben', also auf indicativische
ursätze. Der zweite redner ist nicht im geringsten in seiner
Stimmung zweifelhaft, er braucht also nicht etwa den poteii-
tialen optativ, sondern den indicativ. Der optativ stellt sich
erst ein, wenn der zweite satz mit einem hauptsatz zu einer
einheit verschmilzt. Ist eine solche einheit eingetreten, so
entsteht bei dem redenden das bestreben, alle modi des satzes
nach seiner Stimmung zu wählen. In unserem beispiel be-
hauptet der nebenredner ich bin krank, der hauptredner aber
stellt sich zu dieser behauptung zweifelnd oder nur referie-
rend, und sagt also nicht er ist krank, sondern mit potentialem
optativ er sei krank. Der optativ des abhängigen satzes ist
also seinem Ursprung nach ein optativ des unabhängigen satzes,
welchen der hauptredner anwendet, indem er die äusserung
des zweiten redners nach seiner Stimmung modificiert. Dabei
ist, wie man sieht, vorausgesetzt, dass es einmal im germa-
nischen möglich war, zu sagen er sei krank gleich er dürfte,
könnte, möchte krank sein. Und in der tat hat es sich ja so
verhalten, wie meine obige darstellung s. 204 zeigt, wenn auch
ein fester typus in den einzeldialekten nicht vorhanden ist.
Man wird anzunehmen haben, dass die ersten Sätze der be-
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sprochenen art bereits im urgermanischen entstanden und dass
dann durch stete nachahmung sich eine feste gewohnheit aus-
bildete, eine gewohnheit die natürlich fortdauern konnte, als
das urbild im ursprünglichen hauptsatze erloschen war. In
folge von nachahmung innerhalb des Satzgefüges entstand dann
auch dieselbe Verwendung bei dem optativ praeteriti.

Inwieweit einem redenden, wenn er den optativ der ab-
hängigen rede anwendet, etwa noch der gegensatz des indica-
tivs, welcher eigentlich nach dem verbum des hauptsatzes
folgen sollte, vorschwebt, ist für die gegenwart schwer, für
die Vergangenheit nicht auszumachen.

2) Die conjunction dass findet sich, wie oben s. 228 ge-
zeigt worden ist, im gotischen und althochdeutschen auch vor
der directen rede. Dasselbe ist bei dem altisländischen at der
fall (vgl. Nygaard l, 341), z. b. hann svarar at e7c skal rlfca til
Heljar 'er antwortet, dass er zur Hei reiten werde' Sn.E.
1,178,12; eipa sJcaltu m&r vinna at _pü kveljat IcvQn Velundar
'eide sollst du mir schwören, dass du die frau des V. nicht
töten willst' (wo kveljat imperativ mit negativem suffix ist)
Vkv. 35. Ebenso aschw. z. b. _prer ceru J>iufs vitur; en, at 'iak
stal eigh fce ]>it' 'drei sind die ausreden des diebes, die eine,
dass »ich dein vieh nicht stahl«' Noreen 2,30. Darüber, ob diese
construction fremd oder einheimisch sein mag, ist oben s. 228
gesprochen worden. Ist sie einheimisch, so könnte sie einem
sehr frühen Stadium der entwickelung der abhängigen rede
angehören, aber auch auf einer späteren Vermischung zweier
constructionen beruhen. Ich kann mit meinem material die
frage nicht entscheiden.

Die parataxe ist aus dem gotischen nicht sicher nach-
weisbar. Ich möchte aber daraus nicht schliessen, dass sie
nicht vorhanden war, nehme vielmehr an, dass man sich von
jeher mit und ohne conjunctionen ausdrücken konnte. Die
erstere weise wird die feierlichere und darum schriftgemässere
gewesen sein.

7) Sätze nach verben des 'geschehene'.
Im got. finde ich nur warft ei.usiddja &

Luc. 6,12, vgl. Joh. 14, 22. Gewöhnlich ist der ausdruck asyn-
detisch, z. b. jäh warp in jainaim dagam gam Jesus Marc. l, 9
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(vgl. Mourek s. 111); — aisl. ind., z. b. pat varp pinne Jcono at
hon ätte m$g vip me~r 'das geschah deinem weibe, dass sie
einen knaben von mir hatte' Ls. 40. Der optativ steht, wenn
der gedanke des -satzes abgewiesen wird, z. b. pat sTcal verpa
aldri at pü skylir sjä honung värn 'das soll nie geschehen, dass
du unsern könig siehst' (angeführt bei'Holthausen §470b);
— ags. ind., z. b. seweard pcet Moyses iSedde Israhsla folc of
~Egyptum 'es geschah, dass Moses das volk Israel aus Aegypten
führte' Or. (angef. bei Wülnng 75); — ahd. oba iz zi thiu
wirdit thaz thaz salz firwirdit 'wenn es dazu kommt, dass das
salz verdirbt' Otfr. 2,17, 7. — Die vielen verba ähnlicher be-
deutung in den einzelnen dialekten ausser dem gotischen
kommen hier nicht zur besprechung, ebenso wenig die poten-
tialen optative nach es ist möglich u. ähnl., z. b. aisl. vera mä
at pü mlir hefna hans 'es kann sein, dass du ihn rächen willst'
O. S. 191,85 (Nygaard l, 343). Ich finde keinen anhält dafür,
sie für urgermanisch zu erklären.

8) Sätze im anschluss an nomina.
Bisher ist dargestellt worden, wie sich ein conjunctions-

satz entweder an den ganzen hauptsatz oder im besondern an
dessen verbum anschliessst. Er kann sich aber auch besonders
nahe zu einem nominalen teil des hauptsatzes gesellen, mögen
diese nominalen bestandteile nun substantiva oder adjectiva,
nomina oder pronomina sein. Die substantiva, welche hier in
betracht kommen (nur von diesen soll gehandelt werden) zer-
fallen in zwei klassen. Die erste wird im got. durch die zeit-
begriffe wie dags gebildet (wozu auch der artbegriff haidus
hinzukommt), an welche sich e*-sätze anschliessen (vgl. oben
s. 208), Diese wie es scheint uralte construction findet sich
auch sonst, so im Heliand (vgl. Behaghel, Syntax s. 326 ff.), z. b.
ne wurthi gio thie dag cuman that ik thin farlognidi 'doch
würde nie der tag kommen, dass ich dich verleugnete' 4698;
thuo warth thiu tid cuman that scolda 'da war die zeit ge-
kommen, dass sollte' 94; dazu er than that giwand cume that
thie lezto dag liohtes seine 'ehe denn der Wendepunkt kommt,
dass der letzte tag des lichtes scheint' 4287; auch liesse sich
hier anfügen thiu wurth ist an handon that it so gigangan scal
'das Schicksal ist vorhanden, dass es so gehen soll* 4778, ob-

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:30 AM



DER GERM. OPTATIV IM SATZGEF GE. 241

gleich ein solcher ausdruck ebenso gut an verba des bewirkens
und bestimmens angeschlossen werden kann. Die zweite klasse
bilden solche substantiva, welche ihrer bedeutung nach geeignet
sind, in Verbindung mit einem hilfsverbum einen begriff dar-
zustellen, der einem verbum analog ist, z. b. s. was im niud
mikil that sea gisehan muostin 'es war ihnen grosses verlangen,
dass sie sehen m chten' Hei. 425; fhat ist thegnes cust that ~hie
gistande 'das ist das beste am krieger, dass er stehe' 3996;
ic an forohton biun fhat sia im thar forwirkean 'ich bin in
furcht, dass sie sich da vers ndigen' 3393; cwmit im thiu helpa
f n gode that im gilestid ttiie gilabo 'es kommt ihm die hilfe
von gott, dass ihm der glaube anh ngt' 3480 (gott hilft ihm
dazu, gew hrt ihm); brahta willspel weron tliat siu gisawi
'brachte den m nnern die botschaft (verk ndete), dass sie ge-
sehen habe' 5941; ward fhat an is wordon sein fhat hie drohtin
was 'es wurde in seinen Worten klar, dass er der herr war'
1207; nu mi fhie willeo gistuod, dag o liobosta fhat ic minan
drohtin gisah 'nun mir der w nsch in erf llung gieng, der
liebste der tage, dass ich meinen herrn gesehen habe' 484.
Ein stilistischer fortschritt, der f r das nhd. von gr sster
Wichtigkeit geworden ist, liegt vor, wenn ein solches substan-
tivum aus dem verb nde mit dem hilfsverbum gel st wird, und
nun f r sich allein den nebensatz aufnimmt, so schon im got.
im anschhiss an das griech., z. b. usfulleip meina faJied ei fiata
samo hugjai]) πληρφοατέ μοι την γαράν, ϊνα το αυτό φρονητε
Phil. 2, 2 (vgl. auch anabusns Joh. 13, 34, waldufni Marc. 11, 28,
liandugeino Marc. 6, 2, laiseino Marc. l, 27, waurd Luc. 4, 36),
in freiem gebrauche im Heliand, z. b. oe ist im fhat werk gilik
fhat man an seo innan segina wirpit 'auch ist dem himmelreich
das werk gleich, dass ein mann in die see ein schnetz wirft'
2628; fhuo bigan im thiu dad after fhiu an is hugie hreuwan
that hie hdbda 'da begann ihn die tat in seinem sinne zu
reuen, dass er hatte' 5146; fhuo scoldun sea thar ena dad frum-
mean that sia ina forgefian scoldun 'da sollten sie eine tat
vollbringen, dass sie ihn darstellen sollten' 451; thesa quidi
werthat wara that iu ni bit bit 'diese aussage wird wahr, dass
es nie unterbleibt' 1967.
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9) Consecutive S tze.
Im gotischen k nnen consecutivs tze mit swaei gebildet

werden (vgl. Mourek s. 194). Wird der inhalt des satzes als
tats chlich hingestellt, so steht der indicativ, z. b. j h mipli-
tidedun imma $ai anparai ludaieis, swaei Barnabas mipgatau-
hans warp xal ΰνννπεχρί&ηοάν avtS l λοιποί Ίονόαΐοι CQUTS
χαϊ Βαρνάβας ονναπήχ&η Gral, 2, 13. Bei den optativischen
S tzen sehe ich den grund f r die w hl des modus nicht
recht ein.

Da mir das gotische nicht den eindruek maclit, als sei ein
ausgebildeter typus vorhanden, behandle ich nur die brigen
dialekte. In bezug auf diese ist im allgemeinen zu bemerken:
die folges tze f gen sich entweder an den ganzen hauptsatz
an, ohne dass dieser eine hinweisung auf den folgesatz ent-
hielte, z. b. die stadt brannte nieder, so dass kein haus brig
Hieb. In diesem falle nehmen wir das so (wenn es vorhanden
ist) zum nebensatz. Oder der folgesatz kn pft sich an ein so
mit zubeh r im hauptsatze, z. b. ich war so ~krarik, dass ich
nicht ausgehen Iconnte. Diese S tze haben eine hnlichkeit
mit den explicativs tzen, insofern sie n her angeben, worin das
wesen des mit so verbundenen wortes besteht. In der folgen-
den darstellung sind die beiden Satzarten nicht getrennt. Was
die modi anbetrifft, so wird der indicativ oder Optativ ge-
braucht, je nachdem der redende den inhalt des consecutiv-
satzes dem gebiete der tats chlichkeit oder der Vorstellung
zuweisen will. Da nun die innere Stellung des redenden zu
dem inhalt des folgesatzes schon in der gestaltung des haupt-
satzes zum ausdruck kommt, so kann man auch die usserliche
im allgemeinen zutreffende regel aufstellen, dass auf einen
positiven indicativischen hauptsatz (wenn er nicht etwa ein
vorschreibendes verbum wie sollen enth lt) der indicativ folgt,
auf einen negativen fragenden begehrenden aber der optativ.
Nicht selten erkl rt sich auch der optativ daraus, dass man
den abh ngigen satz als finalsatz auffassen kann. Als beispiel
hierf r mag ein fall dienen, wo die handschriften des Heliand
in der Wahl des modus von einander abweichen. C hat 4133 mid
is wordon aweTcida that hie muosta thesa werold sehan ί erweckte
mit seinen Worten, so dass er die weit sehen (leben) konnte',
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dagegen M that he mosti 'damit er könne'. Es folgen nun
einige belege. Aisl. mit ind.: var eidrinn svä kominn at feldrinn
brann 'das feuer war so nah gekommen, dass der mantel brannte*
Grm. pr. 35. Ein solcher eine tatsache enthaltende satz kann
sich auch an einen negativen hauptsatz anschliessen, wenn er
eine ergänzung zu dem ganzen hauptsatz bildet, z. b. ]>ä var
o7c engi fy'öfr ne ränsmapr, svä at gullkringr einn lä prjä vetr
4 auch war kein dieb nocli räuber da, so dass ein goldreif drei
jähre lang allein lag' Grt. pr. 12. Wenn aber der nebensatz nur
das svä näher bestimmt, so folgt nach negativem hauptsatz
der optativ, z. b. er aldri svä harpr steinn at kann brcepi eigi
sein vax 'es ist kein stein so hart, dass er nicht schmölze wie
wachs' Kgs. 33, 35 (bei Nygaard 2, 360); eigi mä mapr fela
eld l sJcauti slnu at eigi brenni Jclcepi Jians 'ein mann kann
nicht feuer in seinem schoss verbergen, ohne dass seine kleider
brennen' Hörn. 33, 6 (bei Nygaard 2, 360); ßollcunnegre Jcono
sJcalattu l fapme sofa svät Jiön lyke pik li]>om 'einer zauberin
sollst du nicht im schösse schlafen, derart dass sie dich um-
schliesse mit den gliedern' Ho v. 112. Ebenso bei fragendem
hauptsatz, z. b. hverr er svä harpr at eigi hrcepish 'wer ist so
kühn, dass er sich nicht fürchtete? Hom. 211,34 (bei Nygaard
2, 361). Auch bei begehrendem, z. b. segpu £at svät pü einoge
feie ganger framar 'sage das so, dass du nicht (ohne dass du)
mit einem fusse vorwärts gehst' Ls. 1; mcelpu svä at ek heyra
einn 'sprich du so, dass ich allein höre' O. S. 59, 6 (bei Nygaard
2,361); — ags. ind., z. b. jbä wces Hrödgäre heresped gyfen,
pcet him his winemägas georne Jvyrdon ' da war dem H. kriegs-
glück gegeben, so dass ihm seine freunde gerne folgten' Beow. 64;
eode ellenröf pcet he for eaxlum stöd 'es gieng der kraftberühmte,
so dass er vor der achsei stand' Beow. 358; geäed hini swä
gewealdene worolde dcelas ]>cet he ne moeg gepencean 'unterwirft
ihm so die teile der weit, dass er nicht ausdenken kann' Beow.
1733. Optativ bei negativem hauptsatz: ne (is) himhis dryhten
tö poes hold pcet he ä his sceföre sorge ncebbe 'noch ist ihm sein
gott bis zu dem grade hold, dass er auf seiner seefahrt keine
sorge hat' Seef. 41. Bei fragendem hauptsatz: hwä is ponne
pces ferdgleaw odde pces fela cunne Jxßt cefre mtäge heofona
heahöu $ereccan 'wer ist denn so weise oder wer verstünde so
viel, dass er jemals die höhe des himmels ausrechnen könnte'
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Dom. 30. Bei begehrendem (vorschreibendem) hauptsatz, z. b.
swä sceal guma göde gewyrcean ftcet hine on ylde eft gewunigen
wilgesiöas 'so soll der mann mit gute wirken, dass nachher
im alter die genossen zu ihm stehen mögen' Beow. 20 (vgl.
Fleischhauer s. 65); — äs. indicativ, ohne hin Weisung, z.b. tliar
mäht thu undar them Tcaflon niman guldina skattos that thu
forgeldan mäht 'da kannst du zwischen den kiefern goldene
münzen nehmen, so dass du bezahlen kannst' Hei. 3204; thuo
uuarth thero erlo hugi tigangan that iro enig ni habda so grim-
mean sedon 'da war der zorn der männer vergangen, so dass
niemand von ihnen so grimmigen sinn hatte' 2685. Mit hin-
weisung: thuo warun im Cristas word so giwiröiga that sia
iro aldan fader enna forlietan 'da waren ihnen Christi worte
so wichtig, dass sie ihren alten vater allein liessen' 1182.
Optativ bei verneintem hauptsatz > z. b. gi ni mugon iuwes
guodes wiht waldande forgeban that it im wirdig si 'ihr ver-
mögt nicht dem waltenden von einem gute etwas zu geben
derart, dass es ihm wert sei' 1464; sia ni warun so saliga te
thiu tliai sia it so farfengin 'sie waren nicht so gesegnet, dass
sie das evangelium so aufnähmen' 3839. — Im ahd. (vgl. Erd-
mann 1,156) erscheint unter denselben umständen der ind.,
z.b. er quam in inan thaz man sah 'der heilige geist kam in
ihn so, dass man es sah' Otfr. 2,3,52; tliie ziti s int so heilag.
thaz man ireellcn ni mag 'die Zeiten sind so heilig, dass man
es nicht aussprechen kann' 1,22,3; t~haz wig tliaz ist so hebigas
thaz thu gilougnis harto noh hinaht thero worto 'der kämpf ist
so schwer, dass du noch in dieser nacht ganz und gar diese
worte verleugnen wirst' (wo das sicher zu erwartende ereignis
schon als tatsächlich hingestellt wird) 4,13,31. Der optativ
nach negativem hauptsatz, z. b. nist min riehi hinana thaz ih
mih nu biwerie mit mines selbes herie 'mein reich ist nicht
von dieser weit, so dass ich mich nun mit meinem eigenen
heere verteidigte' 4, 21, 23; wanta er ni was so hebiger thaz er
mo libi thes thiu mer 'weil niemand so gewichtig war, dass er
ihn deshalb um so mehr geschont hätte' l, 27, 5. Nach fragen-
dem hauptsatz: tvio ward ih io so wirdig fora druhtine thaz
selba muater sin giangi innan hus min? 'wie ward ich denn
so \vurdig, dass die mutter gottes selbst in mein haus gienge?'
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l, 6,9. Die thaz-s tze nach begehrendem hauptsatz sind finaler
art (wie im s.).

Es sei noch darauf hingewiesen, dass es selbstverst ndlich
bei der w hl der modi auf das innere Verh ltnis des haupt-
satzes zum nebensatz ankommt, und dass im vorstehenden
nicht alle m glichkeiten ersch pft sind. Es kann der optativ
auch deshalb eintreten, weil die ganze periode in die Sph re
der m glichkeit versetzt ist, z. b. ags. gif oxa ofhnite wer o de
wlf pcet hie de~ade sl,en, sie he~ mid st num ofworpod 'wenn ein
ochse einen mann oder ein weib aufspiesst, so dass sie tot sind,
werde er mit steinen zu tode geworfen' JElfr. Leg. 62, 21 (W l-
fing s. 154).

Endlich will ich noch bemerken, dass sich aus consecutiv-
s tzen auch inhaltss tze entwickeln k nnen, z. b. er deta fhaz
halse liafun 'er machte, dass lahme liefen' Otfr. 3, l, 13.

10) Causale S tze.
1) Als locker an frages tze angef gte causals tze habe

ich Vgl. synt. 3, 351 s tze wie die folgenden bezeichnet: Tvas
frawaurhta sau pau fadrein is ei Winds gabaurans warft? ϊνα
γεννη&ϊί Joh. 9, 2; Tvileiks ist s ei j h windos ufhausjand? ότι
νπαχονονοιν Matth.8,27; Jvah siai s ei j'ah windam faurbiudip?
ότι επιτάοοει Luc. 8,25. Dazu vergleiche man mit pateii Tva
ist patei mip motarjam vnatjip? τι ότι εβ&ίςι Marc. 2,16; foa
patei sokidedup mik? τι ότι έζητείτε με L/uc. 2, 49. Man kann
diese s tze insofern causals tze nennen, als sie den grund an-
geben, weshalb gefragt wird. Man k nnte sie aber auch
allenfalls den consecutivs tzen zurechnen. Das liegt nament-
lich nahe, wenn durch die w hl des Optativs in dem ei-s tze
ausgedr ckt wird, dass der gedanke nicht dem reiche der tat-
sachen, sondern eher dem der phantasie angeh rt. Derartig
sind: pu Jvas is ei andwaurdjais gupa? τις ει άνταποχρινάμενος
Rom. 9, 20; Tvapro mis pata ei qemi aipei fraujins meinis at mis?
πό&εν μοι τοντο ϊνα ελ&"% Buc. l, 43.

Inwieweit dieser typus in den anderen dialekten vertreten
ist, weiss ich nur mangelhaft zu berichten. In der ags. evan-
gelien bersetzung entspricht dem got. ind. gew hnlich ebenfalls
der ind. So heisst es Matth. 8,27 pcet ~hyrsumia \ Luc. 8, 25 Post
he bebyt u. s. f. In anderen f llen der optativ, so Joh. 9,2 pcet
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he wcere blind geboren (ebenso Tatian tJiaz her blind wurdi gi-
boran), wo ut nasceretur zu gr nde liegt. Die bersetzer werden
empfunden haben, dass eine consequenz abgelehnt werden soll,
den satz also als consecutivsatz aufgefasst haben. Ebenso Marc.
11,28. Dem opt. qemi Luc. l, 43 entspracht cume. Aus den
brigen dialekten fehlt es mir an rechtem material. Aus Otfrid

l sst sich vergleichen: waz ist so Jiebigaz fhaz ir mih suahtut
bi thaz 'was ist so wichtiges, dass ihr mich deshalb aufgesucht
habt?' l, 22, 53; woran man unmittelbar einen fall anreihen
kann, der freilich einen fragenden ha ptsatz nicht auf weist:
ir wollet o o in war min wer a an jungiron sin fhaz ir M thaz
so baget joh emmizigen fraget 'ihr wollt wol gern Seine j nger
werden, dass ihr darum so streitet und emsig fragt* 3, 21,127.
Und hiermit wider lassen sich einige otfridische belege ver-
binden, in welchen man thaz durch 'insofern, weil* bersetzt,
n mlich tho irfirta uns mer ouh thaz guat thaz er lougnen gi-
stuat 'da raubte er uns auch noch mehr das heil dadurch, dass
er sich aufs leugnen legte' 2,6,40; rehtes sie githahtun thaz
sie imo geba brahtun 4Sie waren recht gesinnt, insofern sie ihm
g be brachten' l, 17, 64; er uns ginadon sinen riat thaz sulichan
Jcuning uns gihialt 'er half uns in seiner gnade, insofern er
uns einen solchen k nig gab' L. 27; iu qimit salida thiu mer
thaz sie so ahtent iuwer 'euch kommt um so mehr gl ck, weil
sie euch so verfolgen' 2,16, 34.

Causal k nnte man wol auch die s tze nennen, welche sich
an die oben s. 210 erw hnten verba 'sich freuen, danken' u. hnl.
anschliessen, und also auch awiliudo gupa ei ainnohun izwara
ni daupida εύχαριοτώ τφ -9-εώ ότι ονόένα νμών εβάπτιοα l.Cor.
1,14 und s. was im thoh an sorogon hugi tkat sea erbiward
egan ni muostun 'ihr sinn war sorgenvoll, dass (weil) sie einen
erben nicht haben durften' Hei.85; a.gs.murnan 'trauern' (Anglia
11,450) u. hnl.; doch kann man sie ebenso gut zu den inhalts-
s tzen rechnen.

Es bleibt noch brig, die bisher nicht erw hnten causal-
s tze des gotischen und die des altisl ndischen anzuf hren.
Aus dem gotischen sind es 1) die mit ni fatei ούχ ότι begin-
nenden.1) Mit indicativ: soJceip miJc ni patei seTvup taiknins,

Anderer art, n mlich consecutiv gedacht, sind die s tze mit ni thaz
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ak patei matidedup pisse Jilaibe ζητείτε με ονχ ότι εϊόετε οημεΐα
αλλ* ότι εφάγετε Joh. 6,26. Darauf gehen die optativischen
s tze zur ck, durch welche eine m gliche begr ndung ab-
gewiesen wird, z. b. duppe Moses atgaf izwis bimait, ni patei
fram Jilose sijai ονχ ότι έοτίν Joh. 7,22; trauain swaleika habam
Pairh Xristu du gupa ni patei wairpai sijaima pagkjan Tva af
uns sttbain, alt so wairpida unsara us gupa ist ovx ότι ixavoi
έομεν 2. Cor. 3,4. — 2) Vereinzelte s tze, welche keinen rechten
typus darstellen, sind: in godis waurstwis ni stainjam pult, ak
in wajamereins, j h patei pu manna wisands taujis puk silban
du gupa περί χαλον $ργον ον λι&άξομεν οε, αλλά περί βλαο-
φημίας, χαι ότι ον αν&ρα>πος «>*> ποιείς οεαντόν &εόν Joh. 10,33;
bi frawaurht raihtis patei ni galaubjand du mis περί αμαρτίας
μεν ότι ον πιοτενονοιν είς έμέ Joh. 16,9, hnlich 10 und 11.
Vgl. ferner Joh. 15, 5. Gel. 4, 6.

Man kann nat rlich in einem fhas auch deshalb die be-
deutung 'weir empfinden, weil es die causale Vorstellung aus
einem pronominalen ausdruck in sich aufnimmt, an den es sich
anlehnt. Das ist z. b. der fall im altisl ndischen, wo at sich
an Ρνϊ i darum' anlehnt, mit dem es auch zu einem wort ver-
schmilzt, oder an af pvl, fyr pvi, z. b. Ρντ land of steh at Ufa
skyldak 'deshalb stieg ich ans land, weil ich leben sollte' GrhV.13;
Sigurpr dulpi nafns slns fyr^m atpat var tr a 'S. verschwieg
seinen namen deshalb, weil es glaube war' Fm. l pr. 1. Bei
abweisung des grundes steht der oj)tativ, z, b. hneJcat af pv%
til hjalpar per at vcerer pess verp aldrege 'ich neigte mich nicht
deswegen dir zur hilfe, weil du dessen jemals w rdig gewesen
w rest' Od. 9.

Aus dieser h chst mangelhaften skizze ergiebt sich jeden-
falls, dass im urgermanischen ein fester typus f r die causal-
s tze mit unserer conjunction nicht vorhanden war, ausser
vielleicht bei fragendem hauptsatz.

im ahd., z. b. giang ouh in iliera ferti mit in do kosonti, ni thaz sie thaz
doh datin thaz si na/n irknatin 'gieng· auch mit ihnen auf diesem gange
plaudernd, ohne dass sie das getan h tten, dass sie ihn erkannt h tten7

Otfr. 5,9,10, worin die nahe liegende conseqnenz 'so dass sie ihn erkannten'
abgewiesen wird.
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ΠΙ.
Die abh ng igen frages tze.

Ueber den begriff der abh ngigkeit habe ich Vgl. syntax
3,294 gehandelt, ber die abh ngigen frages tze des germa-
nischen ebda. 271, worauf ich, namentlich soweit es die an-
kn pfung an das indogermanische betrifft, verweise.

Ueber die satzfragen finde ich nur zu bemerken> dass
sie im gotischen durch u eingeleitet werden, z. b. froh ina ga-
u-Tva-selvi έπηρώτα αντόν εϊ τι βλέπει Marc. 8, 23; in der doppel-
frage ufJmnnaip bi J>o laisein framuli gufra sijai, £αύ iTcu fram
vnis silbin rodja γν(χ>οετα.ι περϊ της όιόαχής, πότερον έχ τον
•θ-εον εοτιν η εγώ απ έμαντον λαλώ Joh. 7,17. Ich glaube,
dass auch die brigen dialekte dieses u besessen und dann
verloren haben, und nehme also an, dass eine doppelfrage wie
ahd. yrhenn er ihesa lera joh sehe iharana in ward si f n gote
queme tMr d ih sia eigine mir 'er erkenne diese lehre und
sehe daran in Wahrheit, ob sie von gott kommt oder ich sie
mir zueigne' Otfr. 3,16,17 mit dem gotischen typus in histo-
rischem, Zusammenhang steht.

Das zweite hier in betraeht kommende wort ist got. ibai.
Es wird gebraucht, wenn der sprechende etwas wahrnimmt,
das ihm Verwunderung, furcht oder hnliche empfindungen in
dem grade erregt, dass er an der Wirklichkeit des wahrgenom-
menen zweifelt. So wird es h ufig im anfang unabh ngiger
s tze gebraucht, z. b. ibai jbu maiza, is 'bist du wirklieh gr sser,
du bist doch nicht etwa gr sser' Joh. 8,53. Es ist daher
geeignet, in einem auf einen ersten folgenden satze das grie-
chische μήπως oder hnliehe ausdr cke widerzugeben, z. b. hait
nu witan ftamma Tilaiwa und pana Jtridjan dag, ibai aufto si-
ponjos is binimaina κέλενοον ονν άοφαλιϋ&ήναι τον τάφον
%ως της τρίτης ημέρας, μήποτε οΐ μα&ηταϊ αντον χλέφοοοιν
(in der bef rchtung: 'sie werden doch nicht etwa stehlen')
Matth. 27,64. In diesem falle und in der grossen mehrheit
der berlieferten f lle ist das verbum des ersten satzes so
beschaifen, dass der inhalt des zweiten zu ihm nicht in engere
beziehung treten kann. Das ist aber geschehen, wo das verbum
eine empfindung der furcht oder eine hnliche ausdr ckt, so
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og izwis ibai sware arbaididedjau in iswis φοβούμαι νμας μήπως
είχή χεχοπίαχα είς νμας Gral. 4,11. Nat rlich k nnen wir dem
ausdruck auch eine positive wendung geben, indem wir sagen:
'ich bin in sorge, ob ich etwa umsonst gearbeitet habe'. Aehn-
lich biwandjandans ftata ibai Tvas uns fairinodedi οτελλό-
μενοι τούτο μη τις ημάς μωμήοηται 2. Gor. 8, 20; du ufJcunnan
galaubein izwara, ibai aufto usfaifraisi s fraisands είς το
γνώναι την πΐβτιν υμών, μήπως επείραοεν νμας 6 πειράζοον
1. Thess. 3, 5; sailvip ibai fram izwis misso fraqimaindau
βλέπετε μη νπό αλλήλων άναλω&ήτε Gral. 5,15. Dem gotischen
ibai entspricht in den brigen dialekten aisl. ef, ags. gif, afr.
gef, s. ef, ahd. ibu, oba. Nur im altschwedischen ist das jeden-
falls im nordischen einmal vorhandene ef durch Jiwat verdr ngt
worden, ebenso wie auch das bedingende ef durch eine andere
partikel, n mlich cen (got. ]>ari) ersetzt worden ist. Es kommt
nur noch in abh ngigen S tzen vor (denn wo es in allein
stehenden S tzen erscheint, d rfte verschweigung des haupt-
satzes vorliegen). Vergleichen l sst sich mit saifoip ibai fragi-
maindau ahd. gisehemcs oba come Helias 'videamus an veniat
Helias' Tat. 208, 5, wo nur die gem tslage etwas verschieden
ist, insofern nicht sowol sorge als neugier ausgedr ckt ist;
mit usTcunnan ibai usfaifraisi ahd. unkund ist mir, ob er si
ubildato 'unbekannt ist mir, ob er ein belt ter sei' Otfr.3,20,113.
Daran schliessen sich: 4sich wundern', 'erwarten' und (was in
allen hier verglichenen dialekten die masse ausmacht) 'fragen',
'sagen', 'wissen', also diejenigen verba, hinter denen im goti-
schen u erscheint. Ueber das Verh ltnis von ibai u.s.w. zu
jabai u. s. w. wird bei den bedingungss tzen gehandelt werden.

Die pronominalfragen sollen nach den verben des haupt-
satzes geordnet werden, derart dass zuerst diejenigen verba
an die reihe kommen, welche ihrem sinne nach geeignet sind,
einen mit dem gef hle des sollens verbundenen optativ nach
sich zu haben.

1) Die verba von der bedeutung 'sieh sorgen,
losen, raten'.

Dahin geh ren got. ni maurnaip saiwalai izwarai Tva
matjai]) μη μεριμνάτε τι φάγητε Matth. 6, 25; ags. ne be-
murned 7m him cefter jfrisse worulde weor an iri te 'er macht

Beitr ge zur geschichte der deutschen spr che. XXIX. . 17
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sich keine sorge dar ber, was ihm nach dieser weit geschehen
m sse' Dom. 79; s. ni mornot an iuwan muode huat gi eft
an morgan sculin etan 'sorgt nicht in eurem herzen, was
ihr am folgenden tage essen sollt' Hei. 1663; — got. hlauta
wairpan: wairpandans hlauta ana pos, Jvarjizuh foa nemi
βάλλοντες χλήρον επ* αυτά, τις τι αρ% 'Marc. 15, 24; ags.
hlotu wurpon hwost gehw n me (vgl. nces ]> on htytme hw
2>cet hord strude 'es fiel nicht dem lose anheim, wer den sch tz
pl ndern sollte' Beow. 3127; s, hlotos wurpun huiUc iro
scoldi hebbian ίwarfen das los, wer von ihnen haben sollte'
Hei. 5547; ahd. Uosemes f n iru wes siu si 'sortiamur de illa
cujus sit' Tat. 203, 3; — aisL r j>a: of £at refo rJker f var hve
Hl rripa hamar of sette 'das berieten die ruhmvollen gotter,
wie sie H.'s hamrner holen k nnten' J)rk. 13 (anders: r ]> hvat
}at vcere 'entscheide was das gewesen sei' Am. 21; of fat repo
rlker twar hm vcere JSaldre batter draumar 'das berieten die
ruhmvollen g tter, warum dem B. b se tr ume w ren' Bdr. 1);
ags. rced eahtedon Trvwat seiest w ere t gefremmanne 'pflegten
rat, was am besten zu tun w re' Beow. 172; s. sia riedun
thuo an that ~barn godes Jiuo sia ina aslogin 'sie machten da
einen anschlag gegen den s hn gottes, wie sie ihn erschl gen'
Hei. 4470; ahd. riatun thes ginuagi, wio man nan irsluagi
'hielten dar ber genugsam rat, wie man ihn erschl ge' Otfr.
4, 8, 11.

Ausser den genannten kommen namentlich aus dem goti-
schen noch eine anzahl von verben in betracht, welche bei
Bernhardt, Zs. fdph. 8,14 aufgef hrt sind. Ich hebe daraus
hervor sunus mans ni Tidbaip Ίνα haubij> galagjai ούχ έχει που
κλίνη Luc. 9,58, womit man aus dem ags. n h hw sweord
wege 'ich habe niemand, der das schwert schwinge' Beow. 2253
vergleichen kann.

2) Die verba von der bedeutung 'fragen, denken'.
Im fragesatz steht der indicativ, wenn nach etwas gefragt

wird was ist, der optativ, wenn nach etwas gefragt wird was
sein soll (volitiver optativ) oder was sein k nnte (potentialer
optativ),. Ich bringe diese Verschiedenheit in der bedeutung
des modus gelegentlich durch hinzuf gung der form des directen
fragesatzes zur geltung.
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Got. fraihnan hat die frage in directer form nach sich,
z. b. fraihna iewis: Ινα sJculd ist? ερωτήσω υμάς' τΐ $ξε0τιν
Luc. 6, 9. Dahin geh rt auch frehun ina qipandans: h>a sijai
so gajuko? επηρώτων λέγοντες τις εϊη Luc. 8, 9 (bei abh ngig-
keit w rde wesi stehen). Bei abh ngigkeit (deren Vorhanden-
sein durch Personenverschiebung erwiesen werden kann) steht
der indicativ: frehun ina Ίνοάινα ussdh ήρώτων αυτόν πώς άνέ-
βλεφεν Joh. 9,15 (im ags. opt. xsedon h lie ses&we, vgl. unten).
Oder es steht der optativ, z. b. frahuh Jva wesi jbata επνν&άνετο
τι εϊη Luc. 15,26 (was k nnte das wol sein?); fraihn J)ans
hausjandans Jva rodidedjau du im έπηρώτηοον τονς άχηχοότας
τι ελάληβα Joh. 18, 21. — Aisl. fregna kommt in der Edda mit
abh ngigem optativ vor: ]>ess at fregna hveim cnn fr jje so
ofreipe afe 'das zu ermitteln, auf wen der kluge mann ber-
m ssig zornig sei* Skm. 1. Gew hnlich steht spyrja, wovon
ich einige S tze anf hre, die f r die w hl des tempus und modus
bezeichnend sindr^s spurjn konungr hverr s mafir er 'da fragte
der k nig, wer der mann sei (ist)' O.S. 84,13 (Nygaard2,197);
Finnr spurfii hvat ϊ, tunnum _peim var; P rir sagfii- at J> l
l drylckr hans 'F. fragte, was da in den tonnen sei (war); p.
antwortete, dass sein trank darin liege (lag)' O.S. 148,31 (ebda.);
konungr spurpi hvert nafn hans vceri epa hvar hann var lands-
mapr fder k nig fragte, welches sein name sei (opt.) oder wo
er wohnhaft sei' (ind.) O.S. 211,17 (ebda.); — ags. frignan
(fricgari) hat den indicativ nach sich, z. b. fricga purh fyrwet
h 'ic f Bmnan h d ... geheold *ihr fragt in f rwitz, wie ich
die jungfrauschaft bewahrt habe' Cri. 92; frcegn h _p wigend
hyra wunda genceson 'fragten wie die k mpf er von ihren
wunden genasen' Finn. 46. Oder der optativ.· ponne £e~ le d-
weras frieren hwcet sie 'wenn dich die leute fragen was sei'
Gen. 1834; frcegn hwcBr Abel wcere 'fragte wo Abel sei' Gen.
1002; frcegn hwcet ]>cet swefen bude 'fragte was der tr um be-
deute' Dan. 528; frcegn hwonon his cyme wcere 'fragte von wo
sein kommen w re' Jul. 258. — Ob bei dem s. fragen der
indicativ im abh ngigen satze vorliegt ist zweifelhaft. S tze
wie Hei. 3039 k nnen, wie Behaghel, Modi 48 bemerkt, als
direct angesehen werden, was Sievers auch tut, und in fragoda
huan si erist gisahun 'fragte wann sie zuerst gesehen h tten'
634, wie in C berliefert ist, schreibt Sievers mit M gisahin.

17*
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H ufig ist der Optativ, z. b. fragn huar Crist giboran werdan
scoldi 615; fragodun san Tiue ihat wari 'fragten ihn, wer das
w re' 3713. — Im ahd. finde ich bei Otfrid nur den optativ,
z, b. frageta siu si ruei 'fragte weshalb sie weine' ('mulier,
quid ploras') 5, 7, 47; thu frag es wer dih ruarti 'du fragst, wer
dich anger hrt habe' 3,14, 34.

Ebenso verh lt es sich mit got. pagkjan mit opt.: j h
])ahta sis TveleiJca wesi so goleins όιελογίξετο ποταπή εϊη Luc.
l, 29; seJvun du sis misso paglcjandans bi Ivarjana qefei άπο-
ρονμενοι περί τίνος λέγει Joh. 13, 22 (and^ahta miJc Ίνα taujau
εγνων τι ποιήαω Luc. 16, 4 d rfte als directe frage empfunden
worden sein); -̂ - dazu ags., z. b. cet him nis n d&s nes earf
tu enceanne Jiwelce Me Ine seife tane Sowien mannum 'dass
sie nicht nur das eine n tig haben, darauf zu denken, wie sie
sich usserlich den menschen darstellen sollen (k nnen)' Cp.
273, 3; — s., z. b. fhahtun endi thagodun huat im droTitin weldi
cuthian 'dachten schweigend dar ber nach, was ihnen der heir
verk nden wolle'Hei-1284; bigan an Ms muode fhenkean, Tiuo
Jiie forlieti 'begann in seinem herzen dar ber nachzudenken
wie er verlassen k nnte' 3151; —-* ahd. mannilih nu fhenke wats
inan fhesses ihunke 'jeder denke nun dar ber nach, was ihm
davon scheine' Otfr. 4,19,68; joh ihaz io fiierikit iro muat, wio
sie firthuesben fhaz guat 'und darauf denkt immer ihr herz,
wie sie das gut vernichten m chten' 4, l, 4.

Ferner sildaleikjan in sildaleiTcidedun ha latitedi ina
ε&ανμαζον εν τω χρονίζειν αντόν Luc. l, 21 (k nnte allenfalls
direct sein).

Wie oben s. 238 bemerkt wurde, ist an allen hier an-
gef hrten stellen der optativ auf den optativ des hauptsatz-
typus zur ckzuf hren, aber die h ufigkeit des optativs f llt, auf.
Ich nehme danach an, dass sich, wenn auch vielleicht noch
nicht im urgermanischen, so doch in einigen dialekten das
gef hl ausgebildet hatte, man habe im abh ngigen fragesatz,
auch wenn es sich um etwas tats chliches handelt, im gegen-
satz gegen den unabh ngigen satz den optativ zu brauchen.

3) Die verba 'wissen' und 'kennen'.
Got. witan hat den ind. nach sich, z. b. woM Tvafcro gam

j h foap galeipa olocc πό&εν ηλ&ον xctl που νπάγω Joh. 8,14;
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ni wait ~ha qipis OTJX oloa τι λέγεις Matth. 26, 70; ni witi hlei-
dwmei peina Jva taujip taihswo Jbeina μη γνώτα> τι ποιεί Matth.
6, 3; patei jus ni witup Ivapro ist ότι ovx οϊόατε πό&εν εοτίν
Joh. 9, 30; niu wituj) Jvis ahmane sijup ? ovx οϊόατε οίον πνεύ-
ματος εϋτε Luc. 9, 55, vgl. Joh. 13,12. Auch innerhalb optati-
vischer perioden: ei jus witeip Ινα bi mik ist ίνα ειόήτε τα χατ'
εμέ Eph. 6, 21 und 22, vgl. Eph. l, 18. 1. Tim. 3,15. Der optativ
nur in ei witeip Jvaiwa sTmleip andhafjan ειόέναι πώς όεΐ 'υμάς
άποχρίνεβ&αι Col. 4, 6, und in ni auk wissa Jva rodidedi ov γαρ
γΐοει τι λαλήοει Marc. 9, 6, also in zwei f llen, wo es sich um
ein sollen handelt; — aisl. ebenfalls ind., z. b. veit ek eigi
hvapan fy fs augu eru komin τ cettir v rar 'ich weiss nicht,
woher die diebsaugen in unsere geschlechter gekommen sind'
Nj. l, 38 (Nygaard 2,199). Der opt., z. b. Mit viljak vita hve~
Vafpr pnes salakynne se *das will ich wissen, wie V.'s wohnst tte
sei' ('wie mag wol sein?') Vin. 3; ]) sendi Signy mann at vita
hvat tut se 'da sante S. einen mann, um zu erfahren, wie es
stehe' V ls. 156, 9; — ebenso im ags., z. b. ic w t hwcet he~ me
seif 'be'bead 'ich weiss was er mir selbst befahl' Gren. 535; ne
cenig wiste hwcet oder owce 'nicht einer wusste, was der andere
sprach' Gen. 1690; n £ w st and canst (vgl. dieselbe Ter-
bindung got. Marc. 14, 68) h J> lifian scealt 'jetzt weisst und
verstehst du, wie du leben sollst' Gen. 916. Der opt., z. b. be
hwon magon wejfrcet witan hwceper he si 'woran sollen wir das
merken, welcher von beiden er sei' ('mag er wol sein?') Bed.
503,3 (W lnng s. 167). Der optativ k nnte auf assimilation
innerhalb einer optativischen periode beruhen in S tzen wie
nolde ic sweord beran gif ic wiste h elles meahte wi gmpan
'ich w rde nicht das schwert tragen, wenn ich wusste, wie
ich anders erf llen k nnte' Beow. 2519. — Im s. erscheint
der opt. nur in diesem falle Hei. 604 und 5924, sonst steht
immer der ind. «— Im ahd. des Tatian steht oft der ind. an
stelle des lateinischen conjunctiv, so weis iwar fater wes iu
thurft ist 'quibus opus sit' 34,4> ebenso 88,4. 104,7. 119,4.
132,17. 138,7. 139,10. 155,7. 156,2. 159,5. 168,3. Doch steht
dem l t. conj. auch der opt, gegen ber, z. b. ni wizze ie thin
winistra was thin zeswa tuo 'quid faciat' 33, 3, ebenso 104, 8.
113,1. 132,12 und 18. 146, 6. 147, 7, ohne dass ich einen grund
f r die Verschiedenheit der behandlung anzugeben weiss. Das
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optativische Satzgef ge mag 147, 8 und 151, 4 schuld sein.
Niemals steht dem lat. ind. der opt. gegen ber. Bei Otfrid
steht im allgemeinen der ind. Der Optativ steht ni weis ih war
ih iz anafahe 'ich weiss nicht, wo ich es beginnen soll' 5, 7,24
und nihein nir westi wio man nan firquisfii 'niemand wusste,
wie man ihn verderben sollte (k nnte)' 33, weil nach etwas
gefragt wird, was geschehen soll. Ih thanne uns Krist quimit
heim, ni weiz iz manno nihein fhez Jcunnes gizomi wanana er
selbo qami 'wenn Christus zu uns kommen wird, so wird nie-
mand geziemend zu sagen wissen, von welchem geschlechte
er gekommen sei' 3,16, 59 d rfte der opt. wol dem reime sein
dasein verdanken, 4, 7,17 und 55 einer assimilation. Demnach
vollzieht sich die entscheidung f r den modus nach wissen
ebenso wie nach fragen, aber es besteht insofern ein unter-
schied, als sich nach wissen die zun hme des optativs, die sich
nach fragen beobachten liess, nicht eingestellt hat, was nat r^
lieh ist, weil bei wissen das gef hl der tats chlichkeit ein

bergreifen des modus der ungewisheit verhinderte.
An wissen schliessen sich einige gotische verben wie ga-

nimip "ha sijai μά&ετε τι έότιν Matth. 9,13; ei mageip gafahan
Ίνα sijai braidei χαταλαβέο&αι τι το πλάτος Eph. 3,18; frap-
jandans Ίνα sijai wilja fraujins Eph. 5,17, doch k nnten diese
fragen auch von dem bersetzer als directe empfunden sein.

Bei got. Tcunnan findet sich Col. 4, 8 ein ind., Joh. 7, 51
und Luc. 19,15 ein wahrscheinlich auf assimilation beruhender
optativ. Ein optativ der m glichkeit liegt vor in ags. n& se
seare cunnon, hwc&t e~ow ]>ces on sefan seiest Jtynce ' jetzt wisst
ihr genau, was euch im sinne als das beste davon d nke'
El. 531.

4) Die verba von der bedeutung 'sagen'.
Grot. ind. ni ik izwis gi]>a in Jvamma waldufnje pata t au ja

ονόε εγώ λέγοο ύμίν εν ποία εξόν ο ία ταντα ποιώ Luc. 20, 8; —
ags. opt. Tiwast wille $e cwedan Tiwces od e hwces ge sfren? 'was
wollt ihr sagen, wem oder wem ihr angeh rt?' Cp, 211,12; -~
s. opt. liuat quetliat thesa ludeo liudi, Tiuat ik manno si? 'was

sagen diese Juden, was ich f r ein mann sei' 3040. — Im ahd,
Tatian ind. nach dem ind.: thanne quidu ih iu in welihhero giwelti
ih thisu tuon 'facio' 123,2; opt. nach imp.: quid mir wara thu
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inan legitis 'dicito mihi ubi posuisti eum' 221, 4; guid welih
namo thir si 'die quod tibi nomen es t* 53, 7, vgl. 126,1.

Aisl. segja hat in der Edda den ind. nach sich, so heyr-
jbaTc segja l sogom fornom hve mcer kvam til Mornalands 'ich
hörte sagen in alten sagen, wie ein mädchen kam zum Morgen-
land' Od. 1; opt. Iconungr segir hver hon vceri 'der könig sagt,
wer sie gewesen sei' Jomsv. 60, 35 (Nygaard 2,197); — ags. ind.
men ne cunnon secgan hwäj>cem hlceste onfeng 'menschen können
nicht sagen, wer die last empfangen hat* Beow. 50; opt. ic früde
men gehyrde secgian and swerian hwceöer wcere strengra 'ich
hörte kluge männer sagen und schwören, wer der stärkere
wäre' Sal. 425; woes rihte gemearcod seseted and gesö&d hwäm
pcet sweord geworht wcere 'eo war richtig bezeichnet, gesetzt
und gesagt, für wen das seh wert gemacht wäre' Beow. 1696; —
äs. ind. ik mäh thi seggian huo it thoh giwerthan scal 'ich kann
dir sagen, wie es doch werden soll' Hei. 4691; wi mugun gi-
seggian bihui wi quamun 'wir können sagen, weswegen wir
gekommen sind' 563; sagda huilica warun gode werthostun
'sagten, welche gott die wertesten waren' 1295; seggian gihorda
fan huilicum cunnie was Crist afuodid 'hörte sagen, von wel-
chem geschlechte Christus geboren ward' 5248. Dagegen opt.
sia it oc seggian ni mugun huan it giwerthan sculi 'sie ver-
mögen es auch nicht zu sagen, wann es werden soll' 4302;
sagdun mit huilicu arbediu erlös libdin 'sagten, mit welcher
mühe die menschen lebten' 2821; bilithi sagda huüic wari
himilriJce gilik 'sagte ein gleichnis, wem das himmelreich gleich
sei' 2622; thero wordo the hie sagda huo hie scoldi gigeban
werthan 'der worte die er selber sprach, wie er solle gegeben
werden' 5854, vgl. 2366; — ahd, ind. sage welichu thir trohtin
teta 'quanta tibi dominus fecerit' Tat. 53,14. Bei Otfrid folgt
auf den indicativ des hauptsatzes ind., auf den imperativ aber
opt., z. b. ih sagen thir wer thaz Höht ist 'ich sage dir, wer
das licht ist' 2, 2,15; ih sagen thir wio si datun 'wie sie taten'
1,9,37; sageta wio thio finfi fuarun 'sagte wie die fünf ver-
fuhren' 4,7,65; sageta wio iz wesan scal 'sagte wie es sein
soll' 5,20,4. Dagegen sage uns wio thiu 0it gigange 'sage
uns, wie die zeit abläuft' 4, 7, 7; saget uns wer thiz dati 'sagt
uns, wer das getan hat' 3, 20, 85.

Aus diesen belegen, namentlich solchen wie bilidi sagda
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wari himilrike gilik Hei. 2622 folgt, dass der sprechende
den optativ gebrauchte, wenn er betonen wollte, dass er von
dem angeredeten nicht sowol eine tatsache, als dessen meinung
zu erfahren w nsche. Hat er keine Veranlassung, diesen w nsch
zu betonen, so verwendet er auch in einem solchen falle den
indicativ. Und es ist klar, dass der optativ sich einstellte,
weil mit diesem modus im gegensatz zum indicativ ein gef hl
der unwirklichkeit und Unsicherheit verbunden ist. Dasselbe
gef hl hat auch die an Wendung des Optativs nach dem impe-
rativ im ahd. beg nstigt. Denn der imperativ verweist ja die
ganze aussage in die Sph re des noch nicht tats chlichen.
Es liegt brigens auf der hand, dass die verschiedenen ptativ-
typen, die auf demselben gef hl beruhen, einander im bewosst-
sein der sprechenden heben und st rken. Es wird anzunehmen
sein, dass der optativ in den so fest ausgebildeten ctes-s tzen
auch den gebrauch des Optativs in frages tzen gef rdert habe.

5) Die verba 'h ren' und 'sehen'.
Got. h au s jan hat den ind. nach sich, z. b. hauseip Tva

staua qipip άχονβατε τΐ ο κριτής λέγει Luc. 18, 6, so auch in
den brigen dialekten, nur ahd. findet sich auch opt.: ni h rt
er wergin mari wer ther fater wari 'er horte nirgends bestimmt,
wer der vater gewesen sei ' Otfr. 2, 4, 26; hi r h r er io zi guafo
was got imo gibiete 'hier h re er immer zum segen, was gott
ihm gebietet' 1,1,121. Darin d rfte die einwirkung von sagen
vorliegen. Ebenso ist es aufzufassen, wenn im mhd. der opt.
besonders h ufig nach dem imperativ des hauptsatzes steht,
z. b. nu Jic r waz disiu mcere sin Parz. (vgl. Wb. l, 711); — - got.
saihan hat, wenn der sprechende die tats chlichkeit des ge-
schehenen betont, den ind., so sai (was man dem sinne nach
als imp. zu saiJvan auffassen kann) Tvileilcaim bokom izwis ga-
melida Ιόον πηλίχοις γράμμαοιν νμίν έγραφα Gal. 6, 11, den
opt., wenn es mehr den sinn von 'ermitteln' hat, so qemun
sailvan h>a wesi pata wattrpano Ιόείν τι εοτιν Marc. 5, 14; so-
Tcida gasaiTvan lesu Ivas wesi εζήτει Ιόείν τίς έβτιν Luc. 19, 3 ;
sehun Ivar galagips wesi έ&εώρονν που τελείται Harc, 15, 47.
— Im altisl ndischen liegt ein optativ nach imp^ vor, da velle
Grfr. 3, 8 doch unzweifelhaft von se~ abh ngt. — As. steht opt.
nach imp, in sih thi liwem ik hier an hand gebe 'sieh zu,
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wem ich hier in die hand gebe' Hei. 4609. — Ebenso mhd. ih
sihe wol wes ir angest hat Parz., aber seht wa& man mir eren
biete Walth. (Wb. 2, 2,274).

IV.
Die bedingungssätze.

Man braucht eine bedingungsperiode um auszudrücken,
dass der inhalt des hauptsatzes dann eintritt, wenn der Inhalt
des bedingungssatzes sich verwirklicht. Der inhalt des be-
dingungssatzes gehört also nicht einer gegebenen, sondern einer
angenommenen, oder wie wir zu sagen pflegen einer gesetzten
Situation an. Innerhalb dieser gesetzten Situation nun gelten
dieselben modalverhältnisse wie innerhalb einer gegebenen, der
sprechende kann auch in dem bereiche der gesetzten Situation
etwas als tatsächlich, möglich, unwirklich annehmen.
In wenn es regnet (wird es nass) liegt z. b. eine gesetzte Situa-
tion vor, innerhalb deren das regnen als tatsächlich erfolgend
vorgestellt wird, in wenn ich tot wäre (wäre ich glücklicher)
eine gesetzte Situation, innerhalb deren das tötsein als unwirk-
lich vorgestellt werden soll. Im germanischen dient für die
drei angegebenen fälle (tatsächlichkeit, möglichkeit, Irrealität)
der indicativ, der optativ des praesens, der optativ des prae-
teritums.

Der bedingungssatz wird mit dem hauptsatz entweder
unter vermittelung einer conjunction oder parataktisch zu-
sammengefügt. Die conjunction (got. jabai u.s.w.) eröffnet
den satz, der positiv oder negativ sein kann. Soll nicht die
in dem verbuni enthaltene satzhandlung, sondern das eintreten
der bedingung- verneint werden, so verwendet man im ger-
manischen eine eigene, die negation in sich enthaltende con-
junction (got. nibai u. s. w.). Demgemäss sind hier nacheinander
die Sätze mit jabai, mit nibai und die parataktisch angefügten
zu behandeln.

A) Die Sätze mit· jabai u.s.w.
Die conjunction lautet aisl. ef, ags. sif, afries. gef, äs. ef,

ahd. ibu, oba, also ebenso wie die formen, welche ihrer bedeu-
tung nach dem got. ibai Ob' entsprechen. Im gotischen da-
gegen sind jabai cwenn' und 'ibai Ob' getrennt, während .das
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bei den negativen S tzen zu erw hnende nibai in beiden be-
deutungen, niba nur bedingend erscheint. Das historische
Verh ltnis dieser formen l sst sich mit Sicherheit nicht fest-
stellen. Als wahrscheinlich kommt mir vor, dass das gotische
den urgermanischen zustand am treuesten bewahrt hat, also
die beiden urspr nglich verschiedenen formen f r 'wenn' und
Ob' in den brigen dialekten zusammengefallen sind. Alle
dialekte haben die gleiche conjunction f r 'wenn' ausser dem
altschwedischen, wo mn daf r eingetreten ist, wor ber unter
jban gehandelt ist.

1) Die indicativischen S tze sollen hier nicht behandelt
werden. Die j &mns tze sind im gotischen meist positiv, doch
erscheint auch ni vor dem verbufca, z. b. ij> jabai ussiass dau-
2>aim nist, nih Xristus urrais εΐ όε άνάοταβΊς νεχρών ονχ
εύτιν ούόε Χριότός έγήγερται 1. Cor. 15̂  18; jabai Tvas gaggip
du mis j h ni fijai]) attan seinana, ni mag meins siponeis wisan
εϊ τις έρχεται, προς με xal ου μιοεΐ τον ϊτατέρα αυτόν, ο-ύ
δύναται μον μα&ητής είναι Luc. 14,26; jabai Jvis broftar ga-
daupnai j h bileipai genai j h barne ni bileipai, ei nimai bropar
is po qen εάν τίνος άόελφός ακο&άνΐβ χαι άπολείπτβ γνναίχα
χαϊ τέχνα μη άφ%, ίνα λάβ% ο άόελφός αντόν την γνναΐχα
Marc. 12,19; goj> im ist, jabai sind swe ik; ij> jabai ni gahabaina
sik, liugandau χαλόν αντοΐς εάν μείναχίιν ο$ς xal εγώ' ει όε
ονχ εγχρατενονται, γαμηοάτωοαν 1. Gor. 7, 8. 9. Ferner mit dem
ind. praes. Matth. 6,1$. Marc. 11,26. Joh. 8,24. Joh. 16,7. 1. Cor.
15,16. 29. 1. Cor. 16, 22. 1. Tim. 3, 5. l, Tim. 5, 8; mit ind. praet.
Luc. 16,12. — Auch in der Edda kommen S tze mit neg tion
vor, z, b. margr f r pr ])yk1cesT&, ef fregenn esat 'mancher d nkt
sich klug, wenn er nicht gefragt ist' Ηρν. 30; sorg etr hjarta,
cf segja ne naer 'sorge verzehrt das herz, wenn du nicht sagen
kannst' H§v, 120. Sie werden also auch im urgermanischen
vorhanden gewesen sein.

2) Die s tze mit dem optativ praesentis sind im goti-
schen zahlreich. Die belege sehe man bei Mourek s. 253, dem
ich gegen Bernhardt im wesentlichen recht gebe. Den optativ
des praesens im bedingungssatze braucht der sprechende, wenn
er andeuten will, dass sich das was er im bedingungssatz mit-
teilt, wol ereignen k nnte, also wenn er die im bedingungs-
satze enthaltene gesammtvorstellung dem bereiche der m glieh-
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keit zuweist, z. b. jabai augo pein marzjai Pu7c, usstigg ita εϊ
όε ο όφ&αλμός <fov οχανόαλίζει ϋε, ίξελε αυτόν Matth. 5,29.
Mourek h lt die kategorie der m glichkeit nicht f r berall
zutreffend, sondern erkl rt einige Optative f r dubitativ, so
jabai PU sijais Xristus, qip unsis εΐ βν εϊ 6 Χριοτός, είπε ημίν
Joh. 10, 24 und ebenso Luc. 4, 3 und 9. Dabei werden aber nach
meiner ansieht die begriffe zu sehr gespalten. Andere opta-
tive erkl rt er f r euktiv, so jabai mageis, Mlp unsara εϊ τι
όνναοαι βοή&ηοον ήμΐν Marc. 9, 22 (w hrend 23 potential sein
w rde) und Rom. 12,18. Ich sehe aber nicht ein, warum von
der sonst berall ausreichenden auffassung in solchen f llen
abgewichen werden soll. Man kann ja auch das was man
w nscht, in der form der m glichkeit einem anderen nahe
legen, wie wir es in der form der irrealen bedingung tun,
wenn wir z. b. sagen es w re sch n, wenn du k mst. In dem
verse jabai Jvas habai ausona Jiausjandona gahausjai εϊ τις
έχει ώτα άχονειν άχονέτοο Marc. 4, 23, m chte man liabaip er-
warten, da das haben von ohren doch wol als tatsache gesetzt
werden muss; indessen der bersetzer wird sich vorgestellt
haben, dass es menschen gibt welche h ren k nnen, und solche
welche ihrer gem tsbeschaffenheit nach dazu nicht im st nde
sind, und kann es deshalb mit recht als m glich setzen, dass
jemand zu der ersten klasse geh rt. Manchmal kommen im
bedingungssatz indicativ und conjunctiv neben einander vor,
so gop ist im jabai sind swe Jk,, ip jabai ni gahabaina silc,
liugandau χαλόν αύτοΐς εάν μείνοοοιν cog χαϊ εγώ ' ει οε ονχ
εγχρατενονται γαμηβάτοοόαν 1. Gor. 7, 8, wo der fall der unent-
haltsamkeit als m glich gesetzt wird. In jabai allai praufet-
jand, ip innatgaggai Jvas ungalaubjands, gasaJcada εάν όε πάντες
πρΌψητΒ-ναΗίιν, είοίλ&Ή Οε τις απιβτος, ελέγχεται 1. Gor. 14^ 24
wird ganz sachgem e das weissagen aller als wirklich ein-
tretend gesetzt, und dazu die m gliche ann hme gemacht, dass
nun.ein einzelner ungl ubiger hinzukommt. Die fassung von
Bernhardt z. d. st., wonach in den optativ die entferntere hand-
lung tritt, befriedigt nicht berall, weil auch der fall eintreten
kann, dass die 'entferntere' handlung in den indicativ tritt,
so in jabai Jvas bropar qen aigi untfalaubjandein jas so gawilja
ist bauan mip imma εϊ τις (χόελφός γνναίχα έχει απιοτοτ χαι
αντη οννενόοχεΐ οίχεΐν μετ* αντον 1. Gor. 7, 12, wo als m glich
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gesetzt wird, dass jemand eine ungl ubige frau hat, und nun
als wirklich angenommen wird, dass sie bei ihm verbleiben
will. Aehnlich Joh. 12, 26. Es ist schwerlich m glich, f r
diese und etwaige hnliche f lle eine allumfassende formel zu
finden, man muss vielmehr im einzelnen fall sich deutlich zu
machen suchen, welche antriebe den Schriftsteller zur w hl
des einen oder des anderen modus geleitet haben m gen. Im
nachsatz findet sich sehr h ufig der imperativ, doch ist er
keineswegs alleinherschend. Auch der indicativ ist h ufig,
z. b. jdbai lidbau praufetjans ip fridpwa ni lidbau, ni waihts
im ίαν εχα> προφητείαν άγάπην όε μη $%(o, ονόέν έίμι 1. Gor.
13,2; jdbai ~bimait inerjau, duJve fianamais wrikada εΐ πέρικοπήν
χηρνοσω, τι έτι όιώχομεα Gal. 5,11 (weiteres bei Mourek s. 253).
Selten dagegen ist der Potentiale Optativ: jdbai fraatjau allos
ailitins meinos, ni waiJit botos mis taujau εάν ψωμίνά* πάντα
τα Υπάρχοντα μον, ονό ε ν ωφελούμαι 1. Gor. 13, 3, vgL 2. Gor.
11, 30, Ein satz mit negation liegt vor 1. Gor. 13, 2. 2. Thess.
3,14. — Im altisl ndischen bietet die Edda nur zwei be-
lege f r den pt. praes. im bedingungssatz, wobei im hauptsatz
der imperativ steht: n lgask fi mik ef J>u meger 'n here dich
mir, wenn du kannst' Grm. 53; vega fi gdkk, ef ]m vreipr seer
'geh du k mpfen, wenn du etwa zornig bist' ('nicht bloss dich
so stellst, wie ich annehme') Ls. 15. Sodann findet sich ein
soeben im got. erw hnter typus, wobei der inhalt des be-
dingungssatzes zun chst mit dem indicativ als wirklich umd
sodann mit dem optativ etwas weiteres als m glich gesetzt
wird, so in der Edda (Gering, Wb. 171, 2) und nicht selten in
der prosa (Nygaard l, 127 ff.), z, b, ef £ar er tlendr Jierr ok
fari J>eir fapan med langskipwn, p cetla ek 'wenn da ein aus-
l ndisches heer ist und sie fahren etwa mit langschiffen, so
meine ich' O. S. 127, 4; illa ert ]> gefm, efmer vex J>etta l augu
ok ])ora ek eigi at Jiitta Svein konung ' bel bist du verheiratet,
wenn mir dies im uge w chst (d.h. 'gef hrlich erscheint')
und ich dann nicht wage, dem k nig Sv. zu begegnen' Mork.
86,3. — Im angels chsischen finde ich optativischen gif-
satz nur, wenn der hauptsatz Imperativisch-optativisch ist,
im Beowulf nur, wenn er Imperativisch ist, z. b. ^vcs p mund-
lora gif mec hild nime 'sei du (den meinigen) besch tzer,
wenn mich (was wol m glich ist) der k mpf hinwegnimmt'
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1481, vgl. 452; sec gif ]>u dyrre 'such ihn, wenn du wagst'
1380. Optativische haupts tze s. bei W lfing s. 136. — Der-
selbe typus ist h ufig im Heliand, z. b. ef thu sis guodes
suno, scrith thi te erthu "hinan 'schreite zur erde hin* 1084 (vgl.
jabai sijais oben); he niote ef hie moti 'geniesse seiner, wenn
er kann' (was ja m glich ist) 224; ef man huem saca suokie,
hie seggie that war a 'wenn jemand sich etwa auf einen rechts-
handel mit jemand einl sst' 1521. Ein hauptsatz ohne modus
der begehrung ist selten. Es liegt (wie im gotischen) ein frage-
satz vor in ef thu sis guodes suno, bihui ni hetis thu 'warum
befiehlst du nicht?' 1064. Ein nichtfragender indicativsatz ist
nach meiner ansieht anzuerkennen 3402. 5485 und nach Sievers'
lesung auch 4685 (gegen Behaghel). — Im althochdeutschen
endlich findet sich im hauptsatz nur der imperativ bez. im-
perativische ioptativ. Bei Tatian, wo zahlreiche belege vor-
liegen, entspricht im lateinischen, wenn der ausdruck dort
pr sentisch ist, stets der indicativ, nicht der conjunctiv, z. b.
oba thu gotes sun sis, quid thaz these steina 0i broie werden
fsi filius dei es, die' 15, 3; nur bei anwendung des perfectums
steht der conjunctiv, z. b. oba thih sihwer slahe in thin seswa
wanga, garawi imo thast ander 'si quis te percusserit praebe'
31, 3. Die reichlichen belege bei Otfrid bersieht man in
Keiles glossar.

Aus dieser darstellung folgt, dass im germanischen ein
bedingungssatz mit dem optativ des praesens ebenso h ufig
war, wie in den brigen verwanten sprachen, und ferner dass
die bedingungsperiode, in welcher auf einen optativischen be-
dingungssatz ein imperativischer nachsatz folgt, bereits im
urgermanischen ein h ufig auftretender .typus war. Einen
einfluss dieses Imperativs auf die w hl des modus im be-
dingungssatze anzunehmen ist man, wie Mourek richtig ur-
teilt, nicht berechtigt. Die w hl des modus richtet sich
auch in diesem falle nach der Situation. Ist diese derartig,
dass der sprechende sie als tats chlich setzt, so steht trotz
des folgenden imperative der indicativ, so in jabai uswairpis
uns, uslaubei uns galeipan in ]>o hairda sweine el έχβάλλεις
ημάς, επίτρεψον ήμΖν άπελ&είν εις την άγέλην των χοίραον
Matth. 8,31, wo die Vertreibung als eine unabwendbare tat-
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sache angenommen wird.1) Ist dagegen (was naturgem ss
sehr oft der fall ist) die l ge so, dass eine aufforderung an
einen noch nicht feststehenden aber m glichen Vorgang an-
gekn pft wird, so stellt sich dem sprechenden der opt tiv ein.
Im sp teren Stadium der sprachentwickelung, z. b. im neu-
hochdeutschen, ist dem sprechenden das feinere gef hl f r den
unterschied der modi abhanden gekommen. In folge dessen
hat der indicativ den Optativ verdr ngt,

3) Der opt tiv des praeteritums ist berall h ufig in
den bedingungss tzen, zu denen haupts tze mit demselben
modus geh ren, den sogenannten irrealen bedingungsperioden.
Die zeitlage der ganzen periode f llt entweder mit der gegen-
wart des sprechenden zusammen oder hinter diese in die Ver-
gangenheit. Bin beispiel f r den ersteren fall aus dem goti-
schen ist jdbai allis Mose galaubidedei]), ga-pau-laubidedeip
mis εΐ γαρ επιοτενετε Μοοοεΐ, επ LOT ενετέ αν έμοί Joh. 5,46,
ein beispiel f r den zweiten fall jdbai in Saudaumjam wawr- ί ι
feina mahteis pos waurpanos in iswiSj aippau eis weseina und
Jiina dag εΐ εν Σοδόμοις εγενήϋ-ηοαν αϊ όννάμεις αϊ γενόμέναι
εν οοί, έμειναν αν %φς της βήμερον Matth. 11, 23, vgl. G-aL4,15.
S tze mit einer negation sind nicht vorhanden, w hrend sie
sich in den brigen dialekten finden. — Aus dem altisl n-
dischen f hre ich an: af vcere n haufofi, ef Erpr lifpi 4ab
w re nun das haupt, wenn E, lebte' Hm. 28; lenge liggja Ister
J> lyngve ϊ jbann enn ldna jgton ef ]> sverfis ne nyter 'l nger
h ttest du im kraute den alten rlesen liegen lassen, wenn du
das schwert nicht h ttest benutzen k nnen' Fm. 27. Nicht
selten wird in der Edda dieser typus so gebraucht, dass etwas
rein gedachtes, oder etwas was sich wol ereignen k nnte, da-
mit ausgedr ckt wird, z. b. f vasri per hefnt Helga daujta ef
£ vcerir vargr vipum ti 'dann w re Helgis tod an dir ge-
r cht, wenn du als gebannter im walde draussen w rest' (rein
gedacht) HH. 2, 32; spdkr Jwtte mer spiller bauga ef fjgrsega
fr nan aste 'schlau schiene mir der schenker der ringe, ss
er den leuchtenden lebensmuskeP Fm. 32, ein rat, dessen ein-

x) Dass der bersetzer den griechischen text einfach nachgeahmt habe,
wird man angesichts der freiheit und Selbst ndigkeit, mit der gerade die
bedingungss tze von ihm behandelt worden sind, nicht annehmen wollen.
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treten von dem sprechenden gewünscht wird. Ich denke, dass
in solchen fällen der irreale ausdruck aus vorsieht gewählt ist.
— Angelsächsisch. Mit beziehung auf die gegenwart: for-
dö&m gif se weobud utan hol n&re and d&r wind tö~ cöme, Öonne
föstencte he da lae 'denn wenn der altar nicht oben hohl
wäre und wind dazukäme, so würde er die darbringungen zer-
streuen' (scatter the offerings) Cp. 217, 21. Mit beziehung auf
die Vergangenheit: gif Sodome hira synna liöelen, donne ne
syngodon M na bütan ege 'wenn die männer von Sodoma ihre
Sünden verhehlt hätten, so würden sie nicht ohne furcht ge-
sündigt haben' 427,29; ne cu&de he nö su&, gif he ne ongeate
'er würde so nicht gesagt haben, wenn er nicht bemerkt hätte'
311,19. — Altsächsisch. Mit beziehung auf die gegenwart:
nis min riki hinan; ef it thoh wari so, than warin starcmuoda
jungron mina 'mein reich ist nicht von hier; wenn es doch
so wäre, so wären meine jünger mutig' Hei. 5219. Ob ein auf
die Vergangenheit bezüglicher fall vorliegt, ist zweifelhaft.
Nach Pratje s. 61 wäre 3856 so aufzufassen. Nach demselben
gelehrten kann auch der eintritt des ereignisses vorgestellt
werden (also nicht nur irreales Verhältnis), und zwar in ef it
gio an weroldi giwerthan muosti that ic samad midi thi sueltan
muosti, thann ne wurthi gio thie dag cuman that ic thin far-
lognidi 'wenn es je geschähe, dass ich mit dir sterben würde,
so würde doch nicht der tag kommen, dass ich dich verleugnete'
4696, es fragt sich aber, ob Petrus nicht im augenblick diesen
fall als ausgeschlossen ansieht. Ferner in dem anakoluthischen
Satzgefüge 5923 ef thu ina mi giwisan mohtis u.s.w., wo aber
der irreale ausdruck aus höflichkeit gewählt sein kann (vgl.
das altisländische). — Althochdeutsch. Einige belege aus
Tatian mögen genügen. Auf die gegenwart bezüglich: oba got
iwar fater wari, thanne minnotit ir mih 'si deus pater vester
esset, diligeritis (1. diligeretis mit Vulg.) utique me' 131, 18.
Mit präteritalem nachsatz: oba theser ni wari ubiluurhto, thanne
ni saltin wir man thir 'si non esset hie malefactor, non tibi
tradidissemus eum' 194,2. Auf die Vergangenheit bezüglich:
ob thu hier warist, min bruoder ni wari thanne tot 'si hie fuisses,
frater meus non fuisset mortuus' 135,12. Mit präsentischem
nachsatz: oba wir warin in tagon unsaro fater o, ni warimes
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iro ginossa *si fuissemus in diebus patrum nostrorum, non esse-
mus socii eorum' 141,26.

Auf abweichende formen (indicativ im hauptsatze), die
überall gelegentlieh auftreten, wird hier nicht eingegangen.
Es genügt mir, als wahrscheinlich hinstellen zu können, dass
die sogenannte irreale periode mit dem optativ des praeteritums
im urgermanisehen vorhanden gewesen ist. Die entstehung
dieses typus denke ich mir so: aus dem indogermanischen war
in das germanische ein modus überliefert, der dazu dienen
konnte, das mögliche auszudrücken. Nun kommt man oft in
die läge, das was an sich wol möglich wäre, im augenblicke
als ausgeschlossen zu betrachten, z. b. ein kranker der sagt
'wenn ich gesund wäre, wäre ich glücklich'. In dieser läge
stellte sich eine neubildung ein, welche dem gedanken der
möglichkeit noch den der Vergangenheit hinzufügt, und also
die Vorstellung erweckt, dass es mit der möglichkeit vorbei
ist. Derselbe modus wurde dann auch für den nachsatz an-
gewendet, wo die gedankenlage dieselbe ist. Zu der so ent-
standenen periode kann nun ausserdem noch, wie wir gesehen
haben, die Vorstellung hinzukommen, dass das ganze der Ver-
gangenheit angehört. Das liegt in der sprachform nicht an^
gedeutet, sondern muss im einzelnen falle aus der Situation
heraus hinzuempfunden werden.

B) Die sätze mit nibai u.s.w. (exceptivsätze).
Wenn der eintritt der bedingung veraeint werden sollte,

gebrauchte man im germanischen eine die negation in sich
enthaltende conjunction, nämlich got. nibai, niba, aisl. nema,
aschw. num, ags. nefne, nemne, äs. neba, ahd. niba, nibi, noba,
nub. Ich halte diese Wörter trotz der abweichungen in der
form, die ich nicht sicher zu erklären weiss, im wesentlichen
für identisch. Dass eine etymologische beziehung zu ibai,
jabai u. s. w. stattfindet, ist sicher, doch ist die art dieser be-
ziehung nicht näher zu bestimmen (vgl. das unter jabai be-
merkte). Man nennt diese sätze auch exeeptivsätze, da sie
gebraucht werden, um auszudrücken, dass die handlung des
hauptsatzes sich (nicht) verwirklicht, ausser wenn die hand-
lung des nebensatzes eintritt.

Im gotischen ist, wie in 4en übrigen dialekten, der
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hauptsatz meist negativ, z. b. niba ufta pwanand lianduns, ni
matjand εάν μη ytvxva νίφτονται τάς χείρας, ούχ έο&ίονόιν M re.
7, 3; nibai matjip, ni habaip libain εάν μη φάγητε, ovx ίχετε
Joh. 6, 53; oder er ist, was dem sinne nach auf dasselbe heraus-
kommt, fragend, z. b. ip Jvaiwa merjand, niba insandjanda?
πώς όε χηςνοοονοιν, εάν μη άποοταλώΰιν K m. 10,15, mit nibai
Joh. 7, 51. Er kann aber auch positiv sein, z. b. nibai Tcaurno
gaswiltip, silbo ainata aflifnip εάν μη δ χόχχος άπο&άν%, αντός
μόνος μένει Joh. 12,24, vgl. Rom. 11,23. 1. Gor. 15, 2. Der modus
des exceptivsatzes ist der indicativ. Zwar gibt es einige S tze,
in welchen nach niba der optativ steht, aber in diesem falle
ist niba ungenau f r jabai ni gebraucht: appan niba weseina
aippau qepjau du iewis 'wenn sie nicht vorhanden w ren,
w rde ich doch zu euch sagen' Joh. 14, 2, ferner Joh. 10,37. 38.
— Im altisl ndischen ist wie im gotischen der hauptsatz
negativ, z. b. t p ne Tcemr rom hollom fr , nema p enn
snotrare ser 'du kommst nicht heraus aus unseren hallen, ausser
wenn du dich als der kl gere erweisest' Vm. 7; fengu peir eigi
haldit, nema peir feldi Jiann 'sie konnten ihn (den hengst) nicht
fest kriegen, ausser wenn sie ihn f llten' Gylf. 75,19; ebenso
aschw., z. b. eigh ma fyr lescen latce, num vip liggi fiuratighi
mcerJccer 'er darf ihn nicht eher loslassen, wenn nicht vierzig
mark als strafe da liegen' Noreen 3,20. Oder fragend, z. b.
hvat skaltu of nafn hylja, nema p saJcar eiger 'warum sollst
du den namen verhehlen, ausser wenn du eine Streitsache hast?'
Hrbl. 26. Oder positiv, z. b. hrapmcett tunga, nema Tialdendr
eige} opt ser g tt of gelr 'die zunge des Schw tzers, wenn sie
nicht einer z gelt, singt sich oft nheil an' Ηρν, 29; ebenso
aschw., z. b. b te firi marJcum prem, num han uiti han ftu-
ghurrcB markce vcerdan 'er zahle f r ihn drei mark, ausser wenn
der andere nachweist, dass er vier wert sei' Wgl. 13, 5. Der
modus ist gew hnlich der optativ, doch kommt auch der in-
dicativ vor, z. b. Par var orrosta mikil, oJt fellu allir Granmars
synir oJc allir peira hofpingjar, nema Dagr Hognason felck
grip 'da war eine grosse schlacht, und es fielen alle s hne
GL's und alle ihre verb ndeten, ausser dass D. H. frieden er-
hielt' HH. 2, 16 pr. 15 (Gering bersetzt hier nema durch
'nur'); ebenso aschw., z. b. prester ma engin man fr a kiurkiu
vrakce, num pen biscoper navir forbopet fder priester kann

Beitr ge zur geschichte der deutschen spr che. XXIX.
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niemand aus der kirche jagen, es sei denn dass der bischof
ihn ausgeschlossen hat' Wgl. 9,22; a dözsdcegi ma ilcki fra
aruce giuce num arui qucedcer sialvoer ia vipr 'am todestage
darf er nichts von dem erbe weggeben, wenn nicht der erbe
selbst ja dazu sagt' Wgl. 27,10. — Das angelsächsische
nefne, nemne hat gewöhnlich den Optativ bei sich. Der haupt-
satz ist negativ, z. b. nis pcet seldgurna nefne (verbessert für
ncefre) him his ivlite le~oge 'das ist kein gemeiner mann, es sei
denn dass sein antlitz trügt' Beow.249; nö he~ foddor piged,
nemne meledeawes dcel gebyrge 'nimmt keine speise, wenn er
nicht etwas honigtau verzehrt' Ph. 260. Oder fragend, z. b.
hu sceal min cuman gcest tö $e~oce, nemne ic sode sylle liyrsumne
hige 'wie soll mein geist zur gnade gelangen, wenn ich nicht
gott gehorsamen sinn darbringe?' Ghi. 338. Gelegentlich kommt
auch der indicativ vor, so ham cymeä, gif he~ häl leofad, nefne
him holm gestyreö -er kommt heim, wenn er gesund lebt, falls
ihm nicht die woge wehrt' Gn. Ex. 106. — Aus dem althoch-
deutschen führe ich Tatian an, der sich mit dem gotischen
bequem vergleichen lässt. Es ergibt sich, dass im gegensatz
zu diesem der optativ der herschende modus ist. Man ver-
gleiche got. ni mag dkran bairan niba ist in weinatriwa Joh.
15,4 : ni mag 'heran nibiz wone Tat. 167,3; ni manna mag
wilwan niba faur]*is gabindip Marc. 3, 27 : wuo mag einig in-
gangan nibi her er gibinte Tat. 62, 6; niba ufto ])wahand han-
duns ni matjand Marc. 7, 3 : noba sih githuahan ,ni ezzant Tat.
84,4; ni ainsliun mag qiman nibai ist atgiban Joh. 6, 65 : neo-
man ni mag biguemen si mir nibu imo werde gigeban Tat.
82,11 a; ibai witop unsar stojij) mannan nibai faurpts hauseij>
ina? Joh. 7, 51 : eno unsar ewa tuomit siu man nibi gikore?
Tat. 129,10. Doch liegt auch wie im gotischen indicativ vor,
z. b. nibai Jcaurno Tvaiteis gaswiltip, silbo all ainata aflifni]),
ij) jabai gaswiltip inanag aJcran bairip Joh. 12,24 : nibi tha0
corn thinkiles tot wi/rdit, tliaz selba eino wonet Tat. 139,3. Ein
opt. praet. liegt vor in ni habetos giwalt, nibie thir gigeban wari
4non haberes potestatem, nisi tibi esset datum' 197,9.

An die exceptivsätze schliesst sich ein gebrauch, der nur
im altsächsischen und althochdeutschen vorliegt. Er
besteht darin, dass der satz mit neba, noba, nub (dieses bei
Otfrid) nicht eine eigentliche ausnahme, sondern nur im all-
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gemeinen eine negative ergänzung zu einem negativen
hauptsatz enthält. Die ergänzung ist gedacht 1) im sinne eines
inhaltssatzes, der sich an ein der ausfüllung bedürftiges verbum
(oder nomen) anschliesst, so ne was im tuehono nigen nebo sia
gerno weidin 'sie hatten keinen zweifei, dass sie gerne wollten'
Hei. 2905; ni latan use fera wid tJiiu wihtes wirdig, neba wi
'mid im doian 'wir wollen nicht im gegensatz dazu unser leben
wert halten, dass wir nicht mit ihm sterben' 3999. Aehnlich
ist auch ef it nu wesan ni mag, nefia ilt for thit manno folc
thiodquala tholoie 'wenn es nun nicht anders sein kann, als
dass ich erdulde (es sei denn dass)' 4793. Aus dem ahd. des
Otfrid gehören dahin die bei Kelle, GL unter nub verzeichneten
verba 'säumen, vermeiden, aufhören, leugnen, unterlassen'
u. ähnl.; z. b. ni moht er iz bimidanf nub er iz imo zeliti 'er
konnte es nicht unterlassen, es ihm zu erzählen' 2, 7,41, vgl.
Hei. 3804. — 2) Im sinne eines folgesatzes, so ahd. z. b. nist
lang zi themo thinge, nub avur nan fhurst githwinge 'es ist
nicht lange bis dahin, dass ihn nicht wider der durst zwinge'
Otfr. 2,14,38. — 3) Im sinne eines relativsatzes, so ahd. z. b.
niowiht niot biihactes, noba iz infhekit werde 'quod non revela-
bitur' Tat. 44,17; nist fiant hiar in riche, nub er hiarfora int-
wiche 'es ist kein feind im reiche, ohne dass er (der nicht)
hier vor entwiche' Otfr. 5, 2,11.

Ich glaube, dass diese sätze, die sich bei den gewohnten
kategorien nicht recht unterbringen lassen, sich in anlehnung
an die exceptivsätze entwickelten, da sie eine ergänzung ent*
halten, die sich einer ausnahme vergleichen lässt. Sie für uralt
zu halten, widerrät die geschichtliche läge der dinge.

Aus dem mitgeteilten ziehe ich den schluss, dass im ur-
germanischen exceptivsätze mit *ne&ai (oder wie die form sonst
gelautet haben mag) vorhanden waren, dass sie als modus den
indicativ oder optativ hatten, dass der hauptsatz gewöhnlich
negativ war und <Jass er vor dem exceptivsatz stand. Das
letztere scheint natürlich. Denn es ist das nächstliegende,
erst die regel und dann die ausnahme mitzuteilen, während
es andererseits natürlich ist, erst die bedingung anzugeben
und dann dasjenige, was sich auf dergrundlage dieser bedingung
ereignet.

IS*
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C) Die parataktischen Sätze.
Bei den mit einer negation versehenen bedingungs-

sätzen unterschieden wir oben s. 257 zwei arten, nämlich die
negativen bedingungssätze, bei welchen der gedanke des be-
dingungssatzes verneint wird, und zweitens die mit nibai u. s.w.
gebildeten exceptivsätze, in welchen der eintritt der bedingung
verneint wird. Derselbe unterschied ist auch bei parataktischem
gefüge zu machen > lässt sich aber nicht scharf durchführen.
Denn hinsichtlich der begrifflichen Verschiedenheit können
gelegentlich zweifei entstehen > und das ausserliche von der
Satzstellung herzunehmende kriterium reicht nicht aus. Denn
es lässt sich zwar festhalten^ dass die exceptivsätze stets dem
hauptsatze folgen, aber es lässt sich nicht leugnen^ dass auch
die negativen bedingungssätze dies bisweilen tun. Wendet
man das begriffliche und das ausserliche kriterium an, so gut
es eben geht, so zeigt sich, dass ein fester typus des paratak*
tischen exceptivsatzes nur im altsächsischen und althoch-
deutschen vorhanden ist. Ich habe also nur bei diesen dia-
lekten eine Scheidung vorgenommen. Im übrigen ist die dar-
Stellung nach den modi gegliedert.

1) Indicativsätze sind im gotischen nicht vorhanden.
Aus der Edda des altisländischen (über die prosa fehlen mir
nachweise) habe ich nur notiert veret hefr Gjüka gestr eina
n<5tt, mantat horsJca Heimes föstro 'bist du eine, nacht Grjukis
gast gewesen, so erinnerst du dich nicht mehr an die liebliche
Pflegetochter Heimirs' Grp..81. Dagegen gehören zahlreiche
sätze aus dem altschwedischen, namentlich aus den gesetzen
hierher. Freilich kann man öfter zweifeln, ob die zwei zu-
sammengehörigen sätze wirklich schon innerlich eine periode
ausmachen, oder ob noch zwei hauptsatze vorliegen. Ein
äusserliches kriterium gibt es nicht, da im nordischen das
verbum, welches in diesen Sätzen meist an der spitze steht,
überhaupt den satz zu eröffnen pflegt. Einige belege mit
voranstehendem verbum sind: ganger buj>cafie estcen i by,
gange vt wcesicen "'geht der gerichtsstab von osten in das
dorf, so gehe er von westen hinaus' Noreen 16,20; fcellir
maposr trce a man, far af bana, beti firi niu markum 'lässt
ein mann einen bäum auf einen mann fallen, hat dieser den
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tod davon, so büsse er mit neun mark' Wgl. 15,12; gangcer
at stialce bryti ok Prcel, bryti skal wppi hcengice ok eigh prcel
'geht der aufseher stehlen und der knecht, so soll der auf-
seher hängen und nicht der knecht' Noreen 2,1; giucer mapcer
sik i klostcer, han skal fce skiptce 'gibt ein mann sich ins
kloster, so soll er sein besitztum teilen' Wgl. 27,9; wilin ir
brenna, pa skulin ir brennet, mik mep kirtiu ' wollt ihr brennen,
so sollt ihr mich mit der kirche verbrennen' Gs. 99; sitcer
biscuper innan soknce, far bondi bup hanum, bipcer ola sik, pa
er han skyldugher 'sitzt der bischof in der parochie, gibt der
bauer ihm botschaft, bittet ihm die Ölung zu geben, so ist er
verpflichtet' Wgl. 8,15; varpcer mapcer stolen fceer sins, far
eptir, standcer piuvcer mötce, givcer eighi sinu nait fyr <ßn "han
drcepcer Jian, ]>a skal döftwm sak givaz 'wird ein mann bestohlen
um sein vieh, fährt hinterher, stellt sich (dann) der dieb ent-
gegen, (und) er kann das seinige nicht erlangen, ohne dass er
ihn totschlägt; dann soll man den toten anklagen' Wgl. 14,8;
uerder maper i kyrkiu drcepin, pet cer nipings vcerk 'wird ein
mann in der kirche erschlagen, das ist das werk eines böse-
wichts' Wgl. 84, v. Wenn das subject des bedingungssatzes
besonders betont ist, so steht dieses, nicht das verbum, voran,
z. b. gcester dör at bonda, taM öris mun af fatum hans 'stirbt
ein gast (und nicht, was das gewöhnliche ist, ein angehöriger)
bei dem bauern, so nehme er einer öre wert von seinen Sachen'
Wgl. 8,15. Beispiele für einen präteritalen indicativ sind:
ncemde han sua, pa Tiafpe han firi ncemt sakinne ok sinum
]>rim markum (früher war es so:) 'hatte er so bestimmt, so
hatte er die sache und seine drei mark verloren' Ogl. 166; cest
2>u Tvumin hcer mi7c at lösa, Poet gitar pu eigh giort 'bist du
hergekommen, mich zu erlösen, das bekommst du nicht fertig',
aus Cod. Bur. bei Bergqvist s. 67. — In dem bedingungssatze
kann auch eine negation stehen, z. b. ha fr han ai fe at byta,
pa fiyi land 'hat sie kein geld, um zu zahlen, so fliehe sie aus
dem lande' Gl. 9; syn cer fafrurs arwi. cer eig syn, pa cer dottcer.
cer eig dottcer, pa cer fapir 'der söhn ist des vaters erbe, ist
kein söhn da, so ist es die tochter, ist keine tochter da, so ist
es der vater' Wgl. 24,1; barn far eigh kristnu, maper eigh liusl,
cer prestr forfallalös, pa er han sceker at marchum J>rim 'wenn
ein kind nicht die taufe und ein mann nicht die Ölung empfängt
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und der priester dabei unentschuldigt ist, so verfällt er in
eine strafe von drei mark' WgL 7,14. — Aus dem angel-
sächsischen weiss ich nur anzuführen, was Mätzner, Eng-
lische grammatik 32,485 beibringt: Hd se torr J>yrel, ingong
geopenad, J>onne ic cBrest him purh eargfare in onsende in
breOstsefan litre gefioncas 'ist der türm durchlöchert, der ein-
gang geöffnet, so sende ich ihm zuerst durch pfeilflug in die
brüst hinein bittre gedanken' JuL 402. Die altenglischen ge-
setze gebrauchen, so viel ich sehe, stets die conjunction. —
Aus dem altsächsischen ist nichts bekannt. — Ueber das
hochdeutsche s. Grimm, Gramm. 42,1306. Einige belege aus
Otfrid sind: ist ig prosun slihtif fkaz drenkit thih 'ist es der
prosa Schlichtheit, das labt dich' 1> l, 19; fliuhit er in then se,
thar giduat er imo we 'flieht er in das meer, da tut er ihm
weh' 1,5,55, vgl. 2,9,16. 3,19,30. 3,23,37. — Der indicativ
des praeteritums ebenda, z. b. sprah ih alawar, ziu fittist thu
miJi? 'sprach ich wahr, warum schlägst du mich?' 4,19,20,
vgl. L. 24.

Wie man sieht, gibt es unter den indicativsätzen positive
und negative. Die wenigen exceptivsätze sind bei den opta-
tivischen erwähnt. Was den Ursprung des typus angeht, so
liegen im altschwedischen behäuptungssätze vor, welche durch
Verschiebung vor einen anderen satz zu annahmesätzen ge-
worden sind. Die voranstellung des verbums hat, wie bemerkt,
in diesem Sprachgebiete nichts auffälliges. In den anderen
dialekten pflegt man wegen der Invertierung des verbums auf
den fragesatz zurückzugehen, was möglich ist. Ob der ganze
typus urgermanisch ist, lässt sich mit dem jetzigen material
nicht recht beurteilen.

2) Sätze mit dem optativ des praesens habe ich nur
aus dem englischen und dem hochdeutschen sprachzweige an-
gemerkt. Aus dem englischen kenne ich nur, was Mätzner,
Engl. gr. 32,498 beibringt: be ~he äs he will, yet once ere night
I will embrace him with a soldiefs arm (Shaksp.), wo der
optativ concessiv ist. Ebenso fasst ihn Erdmann, Otfr. 5, l, 37
liggez odo iz ist ufhaldaz: giwisso wieist thu tha#, io zeigot
imo iz allaz 'mag das kreuz nun liegen oder ist es aufgerichtet,
das weiset du gewis: es zeigt ihm immer das alles (nämlich
die himmelsgegenden) an'. Andere stellen aus Otfrid, welche
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Kelle im glossar s. 452 anf hrt, sind entweder negativ oder
so beschaffen, dass der optativ aus einer einwirkung der pe-
riode erkl rt werden kann. Dagegen f hrt Grimm, Gr. 42,1307
einwandfreie beispiele aus dem mittelhochdeutschen an, wie
vr ger iuch, SO tuot im daz erkant Iwein.

3) Die s tze mit dem optativ praeteriti.
a) Die positiven s tze.

Aus dem gotischen geh ren dahin die mit ip beginnenden
s tze wie ip blindai weseip, ni Pau habaidedeip frawaurhtais
&l τνφλοϊ ητε, ovx αν ίϊχετε άμαρτίαν Joh. 9,41; ip weseis her,
ni gadaupnodedi bropar meins ei ης ώόε, ούχ αν άπέ&ανεν ό
αδελφός μον Joh. 11, 21. Dies ip entspricht nicht dem griech.
εΐ, sondern ist satzeinleitend, etwa wie unser und in und wenn
der Himmel war papier u. hnl. Es scheint gesetzt zu sein,
weil der Schriftsteller das gef hl hatte, der bedingungssatz
m sse mit einem formwort beginnen. Nur in vereinzelten
f llen wird ip durch ein s oder unte von der ersten stelle
verdr ngt. Die Wortstellung ist berall dieselbe wie im ori-
ginal, nur in unte ip waurpeina in Tyre j h Sidone Matth.
11, 21 ist gegen tl iv Τνρα> καϊ Σιό&νι εγένοντο das verbum
unmittelbar hinter ip gestellt, w hrend zwei verse sp ter das
gotische jabai in Saudaumjam waurpeina die griechische Wort-
stellung beibeh lt. Vielleicht darf man annehmen, dass die
n he von jabai dem bersetzer das Sprachgef hl f r den satz
mit ip sch rfte, und vermuten, dass in derartigen S tzen der
Gote, wenn er nicht durch eine vorl ge gebunden war, das
verbum an die spitze des satzes stellte. Im nachsatz steht
immer der optativ praeteriti. Die zeitlage in beiden S tzen
ist entweder pr sentisch oder pr terital, die gedankenlage so,
dass der sprechende das eintreten der bedingung und der folge
f r ausgeschlossen ansieht. — Aus dem alt isl ndische n finde
ich bei Nygaard l, 142 f. hefpi hann lip sWct, sem Tiann er frceikn
sj lfr, p mundi hann optarr sigr f 'h tte er ein heer so ver-
wegen wie er selbst, so w rde er fter den sieg erlangen' Mork.
46, 5 und hefpi Pat verit p bopit, P vceri margr mapr s
Ufi, er nu er daupr, ok betr mundi £ standa rlki ϊ JEnglandi
iw re das damals entboten gewesen, so w re jetzt mancher
mann am leben, der nun tot ist, und es st nde besser um das
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reich in England' Heimskr. 619,11. — Wegen des altschwe-
dischen vgl. Bergqvist s. 76 ff. — Aus dem angels chsischen
habe ich nichts notiert; aus dem englischen f hrt M tzner 32,498
s tze wie den folgenden an: even were I disposed, l could not
gratify the reader. — Im alts chsischen liegt vor: huand
wissin sia that Tiie sulica giwald habdi, than wurthi im iro
muodsebo giblodit 'denn h tten sie gewusst, dass er solche ge-
walt habe, so w re ihnen ihr mut verzagt geworden' Hei. 5388;
wari it n u thinn willeo, ni wari us wiht so guod 'wenn es
nur dein Wille w re, so w re uns nichts so willkommen' 4861.
— Im althochdeutschen: guamist thu er, wir ni thultin
thas ser 'w rest du eher gekommen, wir h tten den schmerz
nicht erduldet' Otfr. 3, 24,13; wari in mir manago thusunt
muato, ni moht ih th h thes lobes guemen ei enie 'w re in mir
tausendfacher verstand, so k me ich doch nicht zu einem ende
des lobes' 5,23,223; thaz eina wari uns nus&i, habetin wir
thie wizsi 'das eine w re uns n tzlich, wenn wir .den verstand
h tten' 2, 3,46. Auff llig ist die Stellung in mit fiuru sie nan
brantin, mit wiu segenotis iku thih fhanne 'h tten sie ihn mit
feuer verbrannt, womit w rdest du dich dann bekreuzigen?'
5, l, 11.

b) Die negativen s tze.
Es sind nur solche mit dem optativ praeteriti im bedingungs-

satz und nachsatz vorhanden. Im got i schen wird der be-
dingungssatz Joh. 15,24 durch ip er ffnet, und. die negation
steht vor dem verbum, zu dem sie auch unmittelbar geh rt.
Sonst beginnen die bedingungss tze mit nih oder nif per
nachsatz ist stets verneint, ausser Rom. 9, 29. Die Stellung
der s tze ist die des Originals. Gew hnlich steht der bedingungs*
satz voran, z. b. nih wesi s fr am gupa, ni mahtedi taujan ni
waiht έΐ μη ην ούτος σκάρα θ-εον, oux ήόννατο ποιέΐν o oiv
Joh. 9,33; zweimal nach, z. b. ni aihtedeis waldufnje ainhun
ana mik nih wesi pus atgiban οΰχ είχ€ς egov iav ονόέμίαν χατΛ

έμον, εΐ μη ην αοι όεόομενον Jqh, 19,11. — Aus dem alt-
isl ndischen weiss ich nichts beizubringen; aus dem alt-
schwedischen f hrt Bergqvist s. 85 s tze an wie hafdhe ey
synden -spilt f rsta mannin, iha hafdhe han erikte barn f t
tU heluitis 'h tte nicht die s nde den ersten menschen verderbt,
so h tte er nicht kinder erzeugt f r die h lle', wo hafdhe der
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form nach zweideutig, aber jedenfalls als optativ empfunden
ist. — Aus dem angelsächsischen führt Wülfing s. 147 ein
beispiel an; aus dem altsächsischen ist mir nichts bekannt. —-
Aus dem althochdeutschen des Otfrid ziehe ich die fälle
hierher, wo der bedingungssatz voransteht, z. b. ni wari theser
gotes drut, ni dat er sulih wuntar 'wäre er nicht gottes Heb-
ung gewesen, er hätte nicht solches wunder getan' Otfr.3,20,159.
Mit fragendem hauptsatz: was wari racha minu, ni wari ginada
thinu? 'was wäre meine sache, wenn deine gnade nicht wäre?'
3,17, 61. Der hauptsatz ist positiv: ni wari tho tliin giburt, tho
wurti worolti firwurt 'wäre deine geburt nicht eingetreten, so
wäre die weit verloren gewesen' l, 11,59. Unsicher bin ich hin'
sichtlich der nachfolgenden bedingungssätze, z. b. ther diufal
sin ni Tcoroti, furi man er nan ni habeti 'der tetifel hätte ihn
nicht versucht, wenn er ihn nicht für einen menschen gehalten
hätte' 2,4,101; ni wurti man heiler, ther fater nan ni santi
'kein mensch würde erlöst sein, wenn der väter ihn nicht ge-
sant hätte' 3,21,27; iz zi thiu ni wurti, ni warin thino milti
'es würde nicht dazu gekommen sein, wenn deine milde nicht
gewesen wäre' 4, l, 51; selbun theso ferti ni wurtin er ni wolti
'diese dinge wären nicht eingetreten, wenn er nicht gewollt
hätte' 2,4,108.

4) Die exceptivsätze. Es kommt, wie schon bemerkt
(vielleicht nur weil ich über einige andere dialekte nicht ge-
nügend unterrichtet bin), nur das altsächsische Und althoch-
deutsche in betracht.

Aus dem altsächsischen gehört hieher der optativ des
praesens in ni si 'ausser' bei negativem indicativischem haupt-
satz in ef nu werthan ni mag mancunni ginerid, ni si that ik
minan gelle liofian Uchamon 'wenn nun das menschengeschlecht
nicht gerettet werden kann, wenn es nicht etwa geschieht,
dass ich (ausser wenn ich) meinen lieben leib hingebe' Hei.
4760; mit positivem in thie io for gode standu ne si that hie
mi sendean willie 'der ich immer vor gott stehe, ausser wenn
er mich senden will' 120 (mit optativischem abhängigen haupt-
satz 5362); ni sl ist zu ni wari verschoben 205 und 5351.
Die anwendung einer form von ''sein', an welche dann die
übrige aussage angehängt wird, ist besonders geeignet für die
exceptivsätze, weil gerade durch diese form ausgedrückt wird,
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dass nicht das satzverbum allein negiert sein soll. Eine Weiter-
bildung, wie sie auch bei neba und nub zu beobachten war
(s. 267) liegt vor in Sätzen wie thesa quidi wertliat wara, that
iu ni bilibit, ne hie thes Ion skuli antfahan 'diese rede wird
wahr, dass es nie unterbleibt, dass er dafür lohn empfangen
solle' 1967; so ni mohta hie bimithan, ne hie for thero menigi
sprak 'so konnte er nicht vermeiden, vor der menge zu sprechen'
2049. Der indicativ (nicht der optativ) wird in dem exceptiv-
satz gebraucht, wenn die tatsächlichkeit betont werden soll,
was naturgemäss geschieht, wo es sich um vergangenes handelt.
-— Im althochdeutschen des Otfrid steht im exceptivsatz
der optativ des praesens. Der hauptsatz enthält den indicativ
praesentis, z. b. nist ther in himilriehi queme, ther geist joli
wazar nan nirbere 'es ist niemand, der in das himmelreich
komme, wenn ihn der geist und das wasser nicht wider ge-
biert' 2, 12,31 und ähnlich 2,12,10. 4,15, 21. 5, 25,18. Der
hauptsatz ist abhängig in giwisso so firnemen wir, thaz Jurist
ni buit in thir, thie wat sie in thih ni leggen 'wir vernehmen
als gewis, dass Christus in dir nicht wohnt, wenn sie das
kleid nicht auf dich legen' 4,5,31; iz druhtin ni bilibe thaz
•ih es thoh giscribe, ni iz for a thinen ougen liehe 'möge es nicht
bleiben, o herr, dass ich doch etwas davon schreibe, wenn es
deinen äugen nicht gefällt' 4, l, 37. Der hauptsatz ist positiv,
z. b. joh mennisgon alle, ther se iz ni untarfalle^ eil eigun
se iro forahta 'und alle menschen haben vor ihnen '(den Franken)
furcht, wenn nicht etwa die see dazwischen liegt' l, l, 79; dazu
kommt nun noch das formelhaft gewordene ni si (gleich dem
äs. ni si) über das Kelle im glossar auskunft gibt. Ein in-
dicativ im exceptivsatz findet sich in ni eigut ir merun guati,
ni gifahit itvih thaz heil 'wenn ihr nicht mehr tugend habt,
ergreift euch nicht das heil' 2,18,6. An einigen stellen wie
3, 2,11 ist es zweifelhaft, ob die betreffenden formen indicative
oder optative sind. Endlich ist zu erwähnen, dass dieselbe
erweiterung des gebrauche vorliegt wie im altsächsischen.
Darüber vgl. Kelle im glossar unter nub.

Bei einem rückblick auf die parataktischen satze wird
man gewahr, dass nur ein typus sich dem urgermanischen zu-
weisen lässt, nämlich der der irrealen bedingungsperiode mit
zwei Optativen praeteriti. Dass der optativ praesentis so
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schwach vertreten ist, scheint nicht unnatürlich. Er war im
urgermanischen jedenfalls oft auffordernd gebraucht, und somit
war ein mit ihm gebildeter satz dem misverständnis ausgesetzt.
Dagegen befremdet, dass die indicativischen sätze nicht überall
belegt sind. Daran mag zum teil der umstand schuld sein,
dass die älteste literatur nicht immer original ist. Ich bin
geneigt, die so nahe liegende ausdrucksform auch für das ur-
germanische anzunehmen, doch lässt sich etwas sicheres nicht
ausmachen. Möglich ist natürlich auch, dass der typus in
jedem dialekte, wo er vorhanden ist, selbständig entstand.
Was die exceptivsätze angeht, so liegt der typus ni auch
im friesischen vor, er dürfte also schon westgermanisch ge-
wesen sein.

V.
Die sätze mit swe.

Die demonstrative partikel vom stamme *svö- lautet im
gotischen swa, die relative swe, während die übrigen dialekte
eine solche Unterscheidung nicht kennen. Ich nehme an, dass
sie schon im urgermanischen vorhanden war, weiss aber nicht
zu sagen, wie sie entstanden sein könnte. Hier soll nur von
der relativen partikel die rede sein, und auch von dieser nur,
soweit sie in vollständigen Sätzen vorkommt.

Die ursprüngliche bedeutuiig der partikel tritt deutlich
hervor in den indicativischen Sätzen, welche man Vergleichs-
sätze zu nennen pflegt. Daran schliessen sich gewisse Schat-
tierungen, die sich aus dem Verhältnis der satzgedanken er-
geben. Mir erscheint es natürlich, die temporale, causale,
gegensätzliche, consecutive zu unterscheiden. Inwieweit die
anfange solcher Verwendungen etwa bereits im urgermanischen
vorhanden waren, lässt sich nicht entscheiden, weil im nordischen
zweige die partikel got. swe verloren gegangen ist und das
dafür eingetretene sem sich auf eng'ere grenzen eingeschränkt
haben kann. Nicht urgermanisch, aber bereits im urgerma-
nischen vorbereitet ist diejenige Verwendung, welche man als
relativisch bezeichnen kann. Mit den optativischen Sätzen
betreten wir wider das urgermanische gebiet. Zum schluss
behandle ich die eben erwähnten ersatzpartikeln des altnor-
dischen, nämlich das altisländische sem und das altschwed. sum.
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A) Indicativische s tze.
1) Die sogenannten vergleichungss tze. Bei diesen kann

im hauptsatze ein correlatives wort stehen oder fehlen. Im
gotischen erscheint h ufig die Verbindung swaswe, welche vieL·
leicht schon urgermanisch ist. Einige belege sind: swaswe
lauhmoni skeinipf swa wairpip sunus mans ωόπερ ή άοτραπή
λάμπει, όντως εαται ό νιος άν&,ρώπον Luc. 17, 24; swe s
weinatains ni mag akran bairan, swah nih jus χα&ώς το
χλήμα ον δύναται χαρπον φέρειν, όντως ονόε νμείς Joh*15,4;
swaswe gamelid ist in witoda fraujins χα&ώς γέγραπται εν
νόμφ χνρίον Lnc. 2, 23; wairpand auk pai dagos jainai aglo
swaleika, swe ni was swaleika fram anastodeinai gasTcaftais
εοονται γαρ αϊ ήμεραι εχείναι &λί·ψις* όϊα ον γέγονε τοιαύτη
απ' αρχής χτίοεως M rc. 13,19. — Angels chsisch: eldum
sw unnyt swa Tiit ceror wces fden menschen so Unn tz, wie
es vorher war' Beow. 3170; swylcra yrm a sw ]?u unc der
scrife Solches elend, wie du uns bisher zuerkannt hast' See!.
102. —- AI t s chsisch: so mi thes uundar thankit, hui it so
giwerthan mugi, so tJiu mid tMnon wordon sprikis 'so d nkt
es mich wunderbar, wie es so werden k nne, wie du mit
deinen werten sprichst' Hei. 157; suUca gisithos so liie im seWo
gicos 'solche genossen, Wie er sich selber ausw hlte' 1280. —
Althochdeutsch: so selbo druhtin gibot, so scal Ϊ0 wesan
'wie der herr selbst gebot, so soll es sein' Otfr. 5, 20, 47; nu
ist siu giburdinot Jcindes so diures so furira nist quena berenti
'nun ist sie mit einem so teuren kinde schwanger, wie es
erhabener kein Weib geb ren wird' 1,5,61; er was sulih so
er gizavn 'er war ein solcher, wie er sein sollte' 1,8,9. Der
hauptsatz enth lt kein correlatives wort, z. b. gotisch: swe
biuJits aftra laisida ins xal ως είώ&ει πάλιν έόίόαόχεν αυτούς
Marc. 10,1; warp swe anabaust γέγονεν ως έπέταξας Luc. 14,22.
— Angels chsisch: hl Tiyne p cetbceron sw he selfa bced
'sie trugen ihn da, wie er selbst gebeten hatte' Beow. 28. —
Alts chsisch: duot so ik iu leriu 'tut, wie ich euch lehre'
Hei. 1399; hie ni mag thar ne suart ne huit enig harr giwer-
Jcean, newan so it thie helago god gimarcoda 'er kann nicht
ein haar weiss oder schwarz machen, ausser wie es gott
bestimmte' 1512. — Althochdeutsch: wanta druhtin giltit
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allen so sie datun 'denn der herr vergilt allen, wie sie getan
haben' Otfr. 3,13,38; ig heizit bluama so thu weist 'es heisst
blume, wie du weisst' 2,7,50.

2) Eine temporale wendung des gedankens liegt vor:
a) bei pr teritalem ausdruck; gotisch z. b. ip swe seifiu

warj>, atiddjedun siponjos is ana m r ein ως όε σψία έγ ενετό,
χατέβηβαν οι μα&ηταϊ αυτόν επί την &άλαα<5αν Joh. 6, 16;
2>aruhJ)an swe faridedun anasaislep πλεόντα>ν όε αι5τών άφνΛ-
νωαεν Luc. 8, 23. — Angels chsisch: J>& £cet hildebil forbarn
sw pcet bl d gesprang 'da verbrannte das Schlachtschwert, so-
bald das blut hervorsprang' Beow. 1667; sw Hit Mm on innan
c m, hl h 'sobald es ihm ins innere kam, lachte er' Gen. 723.
— Alts chsisch: huand hie an them wihe stuod, so H ht
ostana quam 'weil er an dem tempel stand, als das licht von
Osten kam' Hei. 4240; so hie thuo that land ofstuop, so ant-
hlidun thuo himiles duru 'als er da das land betrat, da ffneten
sich die tore des himmels' 984. — Althochdeutsch: so druhtin
tharasun tho fuar, thrang inan thiu menigi 'als Christus sich
dahin begab, dr ngte ihn die menge' Otfr. 3,14,13; so sie tho
thar gibetotun, so iltun sie heim 'sobald sie dann da gebetet
hatten, so eilten sie heim' l, 22, 7; zi sineru sgrachu druhtin
fiang, so Judas thanan u&gigiang 'der herr begann seine rede,
sobald. Judas hinausgegangen war* 4,13,1.

b) Bei pr sentischem (oder futurischem) ausdruck. Alt-
s chsisch: thia mugun gi san antTcennean, so gi sia cuman
gisehat 'die k nnt ihr gleich erkennen, wenn ihr sie kommen
sehet' Hei. 1739, vgl. 4533, auch ic w t, ine waldend god bolgen
wyrdj sw ic him Jftisne bodscipe seif a secge 'ich weiss, gott
wird ber euch zornig werden, sobald ich ihm diese botschaft
selber sage' Gen. B 551. — Althochdeutsch: wanta druhtin
giltit, so er sin urdeili duit, allen 'denn der herr vergilt, wenn
er sein urteil f llt, allen' Otfr. 3,13, 37; ih irstantut so ih dritten
dages toter bin 'ich werde auferstehen, wenn ich drei tage tot
sein werde' 4, 36, 8.

3) Causale wendung tritt nicht selten im angels chsischen
und alts chsischen hervor, z. b. Jbonne he~ swylces hwcet secgan
wolde, eam his nefan, sw hie cB W &ron nydgesteallan 'wenn
er etwas derartiges sagen wollte, der oheim dem nef en, wie
sie denn (da sie) immer kampfgenossen waren' Beow. 881; bced
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fast ζΒ geworhton, sw he manna woes wlgend weorfffullost 'bat,
dass ihr (ihm einen leichenh gel) bereiten m chtet, wie er
denn (da er) unter den m nnern der w rdigste krieger war7

3097; Er des was gicoran te cuninge, so ina thie keser tharod
satta 'Herodes war zum k nige erkoren, indem ihn der kaiser
dahin setzte' Hei. 60; sind unca andbari odarlicron, so wit iu
so managan dag warun an thesaro' weroldi 'unser aussehen ist
ver ndert, da wir so manchen tag in dieser weit gelebt haben'
Hei. 155. Dagegen d rften die stellen aus Otfrid, welche Kelle,
Glossar s. 549 b anf hrt, anders aufzufassen sein.

4) Ein gegens tzliches Verh ltnis der gedanken tritt hervor,
z. b. angels chsisch: sw he monige Cristes folces demde t ~
deafie, sw fceah Mm drillten eft mittse gefremede 'so verurteilte
er viele von dem volke Christi zum tode, w hrend doch anderer-
seits der herr ihm milde bewies' El 498; hcefde segle ofertolden,
sw ]) mcestr jpas men ne c don geseon '(gott) hatte mit einem
segel berzeltet, obwol die menschen die maststricke nicht
sehen konnten* Ex. 81. — Alts chsisch: so thar was Crist
giboran, sia ni woldun is gibodscipi ihoh anfahan Obgleich
Christus dort geboren war, wollten sie doch seine botschaft
nicht empfangen' Hei. 2665; thar an them wihe afstuod barn
godeSj so ina fhia muoder ni wissa 'da in dem tenipel blieb
der s hn gottes zur ck, w hrend seine muttef ihn clort nicht
wusste' 797; endi iu thia giwald forgifiit allaro firio fader, so
gi sia ni j>w,fbun copan 'die gewalt gibt euch -aller menschen
vater, w hrend ihr sie nicht kaufen k nnt' 1846. — Althoch-
deutsch: thajg Tdeibt er imo, so er es ni bat, in thero ougono
stat 'das stricli er ihm, wenn er auch nicht darum gebeten
hatte, auf die stelle der ugen' Otfr. 3,20,24; so suachet ir
mih heizo, ni Mlfit iuih tliiu ila 'so heiss ihr mich auch sucht,
die eile hilft euch nicht' 4,13,5.

5) Verwendung in consecutivem sinne liegt im gotischen
vor, und zwar swe mit indicativ, z.\)>'gafullidedun bafto sJcipa,
swe sugqun 'έπληβαν αμφότερα τα πλοία ώ'στε βν&ίζεβ&αι αντά
Luc. 5, 7; mit optativ unte ufarassau Tcauridai wesum ufar m ht,
swaswe afswaggwidai weseima j h liban Οτι, χα&' ύπερβολήν
έβαρή&ημεν νπερ όνναμιν, <Όοτε έξαπορη&ήναι ημάς χαΐ τον ζην
2. Cor. 1,8. Ferner erscheint swaswe mit dem infinitiv, z. b.
j h sai wegs mikils warft in m r ein, swaswe pata skip gahulip
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wairftan xal £v # &< ,
& Matth. 8, 24. In der infinitivconstruction

sehe ich nachahmung des griechischen. Die Verbindung mit
dem indicativ oder optativ dagegen findet analoga im angel-
sächsischen, also in einem Sprachgebiet, wo das griechische
nicht eingewirkt hat. Solche analoga wären etwa ic poet eal
gewrcec, swä ne gylpan jfrearf Grendeles mäga &nig 'ich habe
das alles gerächt, so dass sich keiner von Grendels verwanten
rühmen darf Beow. 2007; 'beer _pä hringa J)engel tä hofe stnum,
swä he ne mihte w&pna gewealdan 'sie zog da den herrn der
ringe zu ihrem hof, so dass er die waffen nicht gebrauchen
konnte' 1507. Ein beleg für den optativ aus Cp. 453, 17 (wo
swä mit J>cet wechselt) ond Öcet he huru swä egesige Öä ofer-
mödan, dost he da eadmüdan mid Öy tö swlde ne faire; ond
swä leere da üdre eaÖmetta swä he Öone ege tö swlffe Ööem
ödrum ne gelece 'he must overawe the proud, without thereby
frightening too much the humble and teach the former hu-
mility without increasing too much the fear of the latter7

(vgl. weiteres bei Fleischhauer s. 76); suä suä David cearf . . .
suä döÖ Öä de hira hläfordas diegellice tö&laÖ and Öeah suä suä
hit him nö ne derige ne ne egle fas David cut off, so do those
w ho secretly blame their lords, and yet so that is does not
in jure or annoy them' 199, 10 (deutlich aus 'wie'). Manchmal
kann man im zweifei sein, ob die consecutive oder eine andere
auffassung näher liegt, z. b. J>u meaht nu ^e seif geseon swä
ic hit J>& secgan ne £earf fdu kannst es nun selbst sehen, so
dass (indem) ich es dir nicht zu sagen brauche' Gen. B 611;
hean wces länge, swä hine Geata bearn gUdne ne tealdon ' verachtet
war er lange, so dass (indem) die söhne der Geaten ihn nicht
für tüchtig hielten' Beow. 2184. — Aus dem altsächsischen
wäre etwa hierherzuziehen, was Behaghel, Modi s. 41 beibringt.

6) Ueber einen gebrauch, den man allenfalls relativisch
nennen könnte, habe ich Vgl. synt. 3, 385 ff. gehandelt. Ich
meine die an got. swa managai swe sich anlehnende ausdrucks-
f orm, welche im ahd. so" hwer su lautet. Hier bemerke ich nur,
dass sie sich im angelsächsischen, friesischen, altsächsischen,
althochdeutschen findet, und also nach der urgermanischen
gemeinschaft, aber zu einer zeit entstanden sein muss, als die
genannten dialekte noch eine Verkehrseinheit bildeten.
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B) Optativische sätze.
Ein typus ist überall belegt, nämlich der fall, dass der

wirklich gedachte Vorgang des hauptsatzes mit dem dem reiche
der phantasie zugewiesenen Vorgang des wie-satzes verglichen
wird. Dieser Vorgang wird nicht als irreal gedacht, und es
erscheint deshalb je nach der läge der sache der optativ des
praesens oder der des praeteritums, vielmehr kann man sagen:
die möglichkeit oder Unmöglichkeit des eintritts in die Wirk-
lichkeit wird gar nicht erwogen, er wird lediglich dem gebiet
der phantasie zugewiesen, innerhalb dessen er möglich ist.
Wir übersetzen die pärtikel durch als ob. Bin zweiter typus,
der wenigstens in einigen dialekten vorliegt, ist der, dass der
Vorgang des vergleiehungssatzes in der Wirklichkeit als mög-
lich gesetzt wird. Wir übersetzen die pärtikel durch wie,

1) Der Optativ in phantasievergleichen. Aus dem goti-
schen lässt sich etwa anführen: Jva Tvopis swe ni nemeis

< ;äls ob du nicht empfangen hättest7

1. Cor. 4, 7 (2. Gor. 11, 21 ist $ nachahmend durch swe patei
widergegeben). — Angelsächsisch, z. b, onginneÖ sylf cwedan,
swä he~ tö G,num sprece and hwce&re ealle mcene& 'er beginnt
selbst zu reden, als ob er zu einem spreche und meint doch
alle' Cri. 1378; and TM betwsonum woetera wealles Ifäddest swä
M on westenne wceron 'und führtest sie zwischen den wällen
der wasser hindurch, als ob sie in der wüste wären' PS, 105,9.
— Altsächsisch: was an is wastme all so hie fhritig hafidi
wintro 'er war in seiner körperbeschaffenheit ganz so, als ob
er dreissig jähre hätte' Hei. 962, — Im althochdeutschen
finde ich nicht das einfache so, sondern sama so oder selb so,
z. b. bi namin sia druhtin nanta, sama so er zi iru quati fbei
namen nannte sie der herr, als ob er zu ihr spräche' Otfr.
5, 8,29; mit etwas anderer wendung des gedankens unti ther
was unliumunthaft mit imo, samaso her 0iwurfi siniu guot 4et
sie diffamatus est apud illum q.uasi dissipasset bona ipsius'
Tat. 108, l; tho det er, selb so er wolti joh rumor faran scolti
4da tat er, als ob er wollte und weiter fahren sollte' Otfr. 5,10,3.

2) Der Optativ der möglichen annähme. Aus dem gotischen
weiss ich keine belege.1) In den anderen dialekten liegt ein

J) Es gibt im gotischen ausser den unter 1) erwähnten noch einige
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optativ der annähme bei imperativischem hauptsatz vor, so
angelsächsisch: wltis god mü&rdo deme swa him gernet jfrince
'der weise gott möge rühm erteilen, wie es ihm angemessen
dünken mag' Beow. 686; site n& fö symle, swä ]>m sefa Tvwette
'sitze nun wider zum mahle, wie dein sinn dich antreiben mag'
490. — Altsächsisch: werthe mi after tJiinon wordon all so
is willeo si Tierren mines 'mir werde nach deinen Worten ganz
so, wie es meines herren wüle sein mag' Hei. 286, vgl. 3202.
Althochdeutsch: irdeilet imo tJiare so wizod iwer lere 'urteilt
über ihn, wie immer euer gesetz lehren mag' Otfr. 4, 20,32.
An sich könnte ein solcher Optativ auch bei indicativiscnem
hauptsatz erscheinen, wie es bei aisl. sem geschieht (vgl. s. 283).

C. Altisländisch sem, altschwedisch sum.
Im angelsächsischen, altsächsischen, althochdeutschen tritt

zu dem demonstrativen und relativen sö~ (welche ich im fol-
genden, auch wo nicht vom gotischen die rede ist, als swa und
swe unterscheiden will) ein im gotischen nicht belegtes ad-
verbium ags. same, some, äs. sama, samo, ahd. sama 'auf gleiche
weise'. Es findet sich zwischen swa und swe, so äs. z. b. mut-
spelli cumid an thiustria naht, all so fhiof farit darno mid is
dadion, so cumit fkie dag mannon, thie lezto theses Uohtes, so
it err thesa Imdi ni wittm, so samo so thw fluod deda 'der
weltbrand kommt in düstrer nacht; wie der dieb heimlich fährt
mit seinen taten, so kommt der tag den menschen, der letzte
dieses lichtes, wie es die leute nicht wissen (ohne dass, so dass
nicht), ganz so wie es die flut tut' Hei. 4358; ahd. so sama so
dhea dhrii heida sindun 'so wie die drei personen sind' Is. 21,8.
Oder es verbindet sich nur mit swa, dem es nachfolgt, ent-
sprechend seiner mittleren Stellung in der eben besprochenen
gruppe, so ags. swa same, äs. so" sama, ahd. sü sama 'ebenso'.
Es kommt aber auch samasu vor (bei Tatian). Oder endlich
es verbindet sich nur mit swe, dem es vorausgeht. So ahd. in
den bedeutungen 'ungefähr', z. b. samaso uinfsehen stadia Tat.
135,9 (vgl. got. swe); 'wie' in Sätzen ohne verbum, z. b. ward
samaso toter Tat. 92,6; 'als ob' s. oben unter so. Gelegentlich
optative bei swe, welche Mourek s. 198 erwähnt. Von diesen können die
optative 1. Gor. 5,7 und Eph. 6,20 aus der periode erklärt werden, 2. Oor. 8,12
ist mir undeutlich.

Beitrag« zur geschieht« der deutschen spräche. XXIX. 1£
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kann sama dem swe auch nachfolgen, so in so sama auh nu
liquidem' Is. 3,11.

Im altnordischen sind wie in allen dialekten ausser dem
gotischen die demonstrativ- und die relativpartikel zusammen-
gefallen. Mit der Vereinfachung der form ist aber auch eine
Vereinfachung der bedeutung verbunden gewesen: svä bedeutet
nur noch 'so'. In folge dessen verwandelte sich auch die
formel, welche im althochdeutschen so sama so heisst, in svä
sem (som), wobei aber die abgekürzte formel denselben sinn
behielt, wie die vollständige, nämlich 'so wie' (genauer 'so
ganz wie'). Diese formel zerlegte sich nun dem sprechenden
in svä 'so' und sem 'wie', und so trat im altisländischen sein,
im altschwedischen sum an die stelle des ürgermanischen swe.
Ich gebe dafür einige belege.

1) sem 'wie' in indicativischen oder elliptischen Sätzen.
Im anschluss an ein correlatives wort des hauptsatzes: Aisl.
lauf Tians alt er gull rautt, svä sem her er Tcvepit 'sein laub
ist alles rotes gold, wie hier gesägt ist' FM. 7 (svä sem Jcvepit
er ist auch sonst häufig); svä ek pat af rl>st sem ek pat ä reist
'so schneide ich es Weg, wie ich es eingeschnitten habe' Skm.37;
aschw. svä sum fyrre skilt er 'so wie Vorher festgestellt ist'
Noreen 17, l; svä mycle sum Tian cer vcerri, svä myclu scal minna
bötce 'um so viel als jener schlechter ist, um so viel weniger
soll er zahlen' Wgl. 19,3. Aisl. monk forpa figrve fyr
sMkom sem pu est 'ich werde mein leben fristen vor einem
solchen wie du bist' Efrbl. 27; aschw. hanum skal slikan samu
lot af gcerce Sum poen hafpi ' ihm soll man ganz denselben an-
teil geben wie der hatte' Wgl. 30, 21; sliJct sJcal ftri kono sar
bötce sum Jcarmans 'dasselbe soll man für die Verwundung
einer frau geben wie eines mannes' Wgl. 19,2. Ohne corre-
latives wort aisl. Guprün hefndi broepra sinna sem frcegt er
orpit 'G. rächte ihre brüder, wie allgemein bekannt geworden
ist' Akv. 1; kvadde Pä Gunnarr sem Tconungr skylde 'es sprach
da Gr., wie es dem könige ziemte' Akv. 9; gret eigi sem aprar
Tconur 'sie weinte nicht wie ändere frauen' Br. 20 pr. 9.

Die entwickelung zum relativen gebrauch finden wir vor-
bereitet durch die gotische formel swa managai swe, an welche
sich so hwer so anschloss (s. 279). Im altnordischen ist die
Verbindung mit dem indefiniten pronomen, wie schon oben
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merkt wurde, nicht vorhanden, wol aber l sst sich anf hren
aisl. raupo golle hylck mik r&pa mono sv lenge sem ek life
' ber rotes gold hoffe ich zu verf gen so lange als ich lebe'

m. 9, vgl. got. swa langa foeila swe mip sis haband brupfad,
ni magun fastan οοον χρόνον μετ* αντών ίχονΰιν τον ννμφίον,
ου δύνανται νηοτενειν Marc. 2,19. Auf die entwickelung von
sem und sum zur relativpartikel und zum relativum soll hier
nicht eingegangen werden.

2) sem mit dem optativ liegt h ufig bei einem phantasie-
vergleiche vor, so aisl. sly tt ferr s lin lt ncer sv sem hon SB
hrcedd 'schnell l uft die sonne und beinahe als sei sie er-
schrocken' Gylf. 15,10; 2> mont hvlia hj meyjo sem m per
see 'du sollst ruhen neben dem m dchen, als ob es deine mutter
w re' Grp. 43; o~k vlkr her sv til, sem J>eir drcepi hann uti
'und es geht hier (in dem liede) so zu, als h tten sie ihn
draussen erschlagen' Br. pr. 2; hann sprettr upp _pegar heilt
sem hann Jiefpi aldri s rr verit 'er springt sogleich gesund
auf, als ob er nie verwundet gewesen w re' V ls. 160,12; s
hann Ij s mikit sv sem eldr brynni 'er sah ein grosses licht,
als ob feuer brennte' Sd. 2. Aschw. jba droymdi hennj so sum
2>rir ormar warin slungnir saman i barmj hennar 'da tr umte
sie einen tr um, als ob drei schlangen ineinander geschlungen
in ihrem sch sse w ren' Gs. 94; oc pytti hennj sumpair scripin
'und es deuchte ihr, als ob sie schritten' Gs. 94.

Auch der optativ der m glichen ann hme kommt vor, und
zwar liegt mir, worauf schon oben s. 281 hingewiesen worden
ist, ein fall bei indicativischem hauptsatz vor, n mlich n
3mk sv litel sem lauf see opt 'nun bin ich so klein, wie laub
oft sein mag' Gtyr. l, 18,

VI.
pan und verwantes.

Im folgenden werden zusammen behandelt got. pana- und
J>an, aisl. ennf en, an und die entsprechenden altschwedischen
formen, ags.^ow (J>cm), ponne (panne, p&nne), s. than(n\ ahd.
thana-, thanne. Auf die lautgestalt und herkunft der ausser-
nordischen formen, deren Zusammengeh rigkeit nicht bezweifelt
werden kann, gehe ich nicht ein. Dass die nordischen formen
wirklich hierher geh ren, folgt aus ihrer anwendung. Es gibt

19*
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in den nordischen sprachen1): 1) das demonstrative en gleich
got. pan, welches 'aber, dagegen, jedoch, und' bedeutet. In
der letzteren bedeutung ist es wie pan in der Edda stets
satzanfügend, nicht wortanfügend. Den unterschied zwischen
en und oc zeigen stellen wie Vsp. 31; — 2) das demonstrative
enn 'noch' vor comparativen und sonst, weiches dem gotischen
pana-, ags. pon, äs. than, ahd* thana* entspricht; — 3) das
relativische aschw. aen 'wenn', entsprechend got. pan, ags.
ponne, äs. than, ahd. thanne. Im aisl. ist es durch ef auf-
gesogen worden (s. unten s. 290); — 4) aisl. an, aschw. cen
nach comparativen, im gotischen nicht vorhanden, identisch
mit ags. ponne, äs. than, ahd. thanne. Das gutnische than,
welches neben cen auftritt, ist keine altertümlichkeit, sondern
aus dem niederdeutschen entlehnt so gut wie das neben at
gelegentlich erscheinende that. Den Verlust des p erkläre ich
wie bei at aus der schwachtonigkeit. Für die annähme, dass
bereits im urgermanischen schwachtonige formen, welche zu
unserer gruppe gehören, vorhanden waren, spricht erstens die
tatsache, dass das demonstrative got. pan niemals den satz
eröffnet, also schwachtonig war im gegensatz zu dem satz-
beginnenden relativischen than, und zweitens der umstand,
dass pana- in thanamais, panaseips und ebenso die entsprechen^
den formen im angelsächsischen, altsächsischen und althoch^
deutschen stets unmittelbar vor dem comparativ stehen, also
sich offenbar proklitisch zu diesem verhielten, .wie denn das
P des Wortes auch nie alliteriert. Ich nehme also an, dass in
das urnordische die schwachtonige form pan(n)j pen(n) über-
liefert wurde, welche ihr p einbüsste, neben den starktonigen
PO, (von dem ich übrigens nicht weiss, ob es wirklich dem
gotischen pan und nicht vielmehr einem verlorenen pö ent*·
spricht), pangat, par, pö, . In den nordischen einzelsprachen
haben sich dann die betonungsverhältnisse wider verändert,
so dass en 'und' im aisl. stets den satz eröffnet. Auch die
Stellung von an hat sieh insofern verändert, als zwischen an
und dem comparativ eine form des verbum finitum eingeschoben
werden kann.

!) Ich folge für das altisländische der normalisierten Schreibung, ohne
eine gewähr für ihre richtigkeit übernehmen zu wollen.
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Ich unterscheide im folgenden 1) die formen mit ablati-
vischer bedeutung; — 2) die formen mit locativischer bedeu-
tung. Ob das aisl. an, aschw. cen, ags. Jtonne, s. than(n)t ahd.
ftianne nach comparativen zu der ersten oder zweiten gruppe
zu rechnen sind, ist nicht sicher auszumachen. Ich habe des-
halb diesen gebrauch an das ende gestellt.

A) Die ablativischen formen.
Got. pana-, aisl. enn, aschw. cen, ags. J>on, s. tlian, ahd.

thana-.
Ich behandle nur die Verbindung mit dem comparativ, wo-

bei die partikel die Stellung vor dem comparativ hat.
Im gotischen liegen_panaseips und Jtanamais vor, welche

beide nur in verneinten oder fragenden S tzen erscheinen.
panasefys gibt das Ιετι in ovxtrt oder μηχέτι wider, ausserdem
findet es sich: Jva ftanaseips swe qiwai in J>amma fairhau
urredip τΐ ως ζαή'τες εν τφ χόομφ όογματίζεα&ε Col. 2, 20.
jbanamais bersetzt einmal τον λοιπόν, sonst ίτι (auch in
ονχέτι, μηχέτι). seips und mais sind nicht mehr lebendige
comparative, sondern bedeuten 'von einem gewissen Zeitpunkt
an weiter'. Auf den in der gegenwart oder Vergangenheit
liegenden Zeitpunkt wird durch pana- hingedeutet. Wir ber-
setzen also in fragenden S tzen durch 'noch, noch weiter', in
verneinten durch 'von nun an, von da an nicht mehr', z. b.
7vaJ>anamais draibeis J>ana laisari? Marc. 5, 35, Was nicht heisst
'was qu lst du nun noch in h herem grade', sondern 'noch
weiter'; ip lesus panamais ni andhof ό όε Ίηοονς ονχέτι, ονόεν
άπεχοί&η Marc. 15, 5. Das altisl ndische enn findet sich wie
got. pana- in frages tzen, so mit enn lengra? 'willst du noch
ausf hrlicheres (als das gesagte)?' Hdl. 17; aber (wenigstens
in der Edda) nicht in verneinten S tzen, sondern in positiven.
Die comparative sind entweder wie im gotischen nicht mehr
lebendig: molom en framarr 'malen wir noch weiter' Grt. 21, 4,
oder sie sind (und dies ist das gew hnliche) lebendig, z. b. enn
skalt fleira segja 'noch mehr sollst du berichten' Grp. 14; enn
es verra nijya strlj> 'noch schlimmer ist der streit der ver-
wanten' Bm. 8. Ausserdem findet sich enn 'noch' h ufig auch
ohne dass ein comparativ folgt, z. b. vitof enn epa hvat? 'k nnt
ihr noch weiteres verstehen, oder wie steht es?' Vsp. 27;
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enn Ufer 'und doch lebt sie noch' (obgleich sie dreimal ver-
brannt ist) Vsp. 21; ok enn it pripja sinn bar hon honum hornit
und noch zum dritten male brachte sie ihm das hörn7 Sf. 14;

sapr emk enn pess ' davon (was ich bei meiner abfahrt gegessen
habe) bin ich noch satt' Hrbl. 6. Bei dieser an Wendung auch
in negativen Sätzen: makat enn hyggja 'ich kann immer noch
nicht verstehen'Am. 4L Dasselbe im altschwedischen, wo
auch cen siper 'noch weniger' vorliegt, z. b. pa fingi eig spalc-
mcenni rcett af widpcerlikum ok cen siper af ofcefti sino 'da
würde er nicht das recht friedlicher leute erhalten von seines-
gleichen und noch weniger von einem stärkeren' Wgl. l, 241.
Das angelsächsische und altsächsische stimmen insofern
überein, als nur negative sätze vorliegen, die comparative
stets lebendig sind und sich oft vollständige oder unvollstän-
dige sätze anschliessen, welche den verglichenen gegenstand
enthalten, auf den pan, pon hinweist. Ags. beispiele sind:
nähte ic pmre nee fr e miltse pon mär an pearfe 'ich hatte nie
grösseres bedürfnis (als jetzt) nach deiner gnade' Jud. 9l; ncefre
mon lytle werede pon wurdllcor wigsld äteah 'nie hat ein mann
mit einem kleinen heere noch würdiger einen kriegszug ge-
führt' Gen. 2094; ncefre 1ill$an ah meotud J>an mär an, J)onne
he wid monna bearn wyrced weldcedum 'niemals hat der Schöpfer
noch grösseren rühm, als wenn er gegen die kinder der menschen
woltaten übt' Az. 86; forpon fce he ne 'Uöe ]>cet cenig öder man
cefre mceröa fron mä gehedde ponne he sylfa fweü er nicht
duldete, dass irgend ein mann in höherem grade rühm erwürbe
als er selbst' Beow. 504; poet we~ bütan ende sculon ermdu
dre~ogan, bütan pu üsic pon ofostUcor hreddan wille 'dass wir
ohne ende elend dulden sollen, wenn du uns nicht noch schneller
(als das elend eintritt) retten willst' Cri. 270. Vereinzelt er-
scheint im ags. pan auch vor einem positiv: nö pon lange wces
feorh ceöelinges flcesce bewunden 'nicht lange mehr war die
seele des herrn mit fleisch umgeben' Beow. 2424. Aus dem
Hei i and: quat hie im ni habdi gihetan than mer werthes 'sagte,
er hätte ihnen nicht noch mehr lohn versprochen' (als er ihnen
gegeben hätte) 3441; Crist selbo gibod that hie ni spraJci thero
wordo than mer 'Christus selber gebot> dass er der worte nicht
noch mehr spräche' (als er gesprochen hatte) 974; huat thu
saidos hluttar corn, mi ni gisihit enig erlo than mer weocles
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walisan 'du s test doch lauter k rn, und nun sieht niemand
noch mehr unkraut wachsen' (als er hier sieht) 2550; so it
gio mari ni warth tlian ^ idor an thesaro woroldi newan so is
willeo gieng 'so wurde es nicht weiter in der weit bekannt,
als sein wille gieng' 536; ni habda wunnia than mer neuan
ti them enigan sunie all gilatan 'es war ihr keine freude mehr
brig geblieben als an dem einzigen s hne' 2187; nu ni gibis

tJiu uns scattes than mer ihie thu them odron duos 'nun gibst
du uns nicht mehr lohn, als du den anderen gibst' 3438. Ueber
adverbiale ausdr cke, welche als n here bestimmung zu einem
ganzen satze dienen, n mlich ags. (ne) jfcan m und (ne) J?an
cer, s. (ni) than hald und (ni) than mer, wozu auch das alt-
hochdeutsche {ne) tana mer bei Notker tritt, handelt Jellinek,
Zs..fda. 37, 20 ff. Er bersetzt 'eben so wenig'. Oefter l sst
sich noch die urspr nglichere bedeutung 'noch weniger' zur
geltung bringen.

F r das urgermanische l sst sich folgern, dass pana in
negativen S tzen und solchen frages tzen, welche den negativen
gleich zu achten sind, unmittelbar vor einem comparativ ge-
braucht wurde, und zwar in doppeltem sinne, n mlich bei
erstarrten comparativen von der bedeutung 'weiter' im sinne
einer ablativischen zeitpartikel 'von da an, von hier an', bei
lebendigen comparativen im sinne eines ablativs auf den zum
vergleich herangezogenen gegenstand hinweisend. Es ist an-
zunehmen, dass £ana sich seiner betonung nach proklitisch an
den comparativ anschloss.

B) Die locativische anwendung.
Es soll hier nicht der gebrauch des demonstrativen ad-

ver biums dargestellt werden, auch nicht die relativische con-
junction, soweit sie mit dem indicativ verbunden wird. Nur
die Verbindung mit dem optativ soll zur darstellung kommen.
In dieser entwickelt sich die urspr nglich temporale conjunc-
tion nach der seite der bedingungspartikel hin, und wird auf
diese weise concurrent von jdbai und genossen.

Im gotischen findet sich Pan wileip magup im waila
taujan όταν &έλητε όυναο&ε αντοΐς* ε<ύ ποιήοαι ('ihr habt die
armen immer bei euch, und wenn ihr etwa wollt, k nnt ihr')
Marc. 14, 7; Jva nu ist ])an samap garinnaij) τί οϋν εοτιν όταν
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6ννέρχη6&ε ('wann etwa, wann immer') 1. Gor. 14, 26. Sodann
ein berall im germanischen erscheinender typus, n mlich bei
optativischem Vordersatz ein nachsatz mit einer verbalform
imperativischer bedeutung. Wie bei dem entsprechenden typus
mit jdbai (s. oben s. 258) wird durch den o^tativischen Vorder-
satz ausgedr ckt, dass der sprechende den eintritt des satz-
inhaltes als m glieh (wahrscheinlich, bevorstehend) in aussieht
nimmt. Dem einf rmigen optativ praesentis des gotischen
entspricht im griechischen der conjunctiv des praesens, so J>an
taiijais armaion ni haurnjais faura ptis όταν ποί%ς ελεημο-
οννην, μη οαλπίόής εμπραο&εν ov Matth. 6, 2; vgi. 5. 6; J>an
waurkjais dauht, Jiait unledans όταν πόιης δο^ην, χάλει πτοοχονς
Luc. 14,13; vgL Marc. 11,25; oder der conjunctiv des aorists,
so ftan Jiaitaizau, aigaggands anakumbei αλλ3 όταν χλη&γίς,
πορεν&είς άνάπεβε JJOLC,. 14,10; jban ussiggw ida/u, taujaf όταν
άναγνω0&%, ποιήσατε CoL 4,16; vgl. Luc. 17,10. Es kommt auch
einmal im Vordersatz ein indicativ vor, n mlich swdh j h jus
pan gasaihip pata wairftan, Jcunneip ονταο χαϊ νμεΐς όταν ταντα
ϊόητε γενόμενα γινώοχετε Marc. 13, 29, In diesem falle ist der
eintritt als sicher in aussieht genommen. Ebenso im angel-
s chsischen: saga _p Jifet ]b sie sweostor w n ponne 2>e~ leod·*
wer s fremde frieren 'sag du, dass du meine Schwester seiest,
wenn dich etwa die fremden leute fragen' Gen. 1833; Jm^um
m gum l ef folc and rf e, jfronne ]) ford scyle metodsceaft sson
'und hinterlass deinen verwanten volk und reich, wenn du
(sp ter) hinweg sollst, das geschick zu schauen' Beow. 1180;
sestyr Tiim ponne storm cyme 'wehre ihm (dem teufel), wenn
der st rm kommt' Hy. 4, 58; and M t weorpe earme pearfan,
ponne Tu t Tiis h se hleowes wilnian 'und er werfe sie hinaus
arm und d rftig, wenn sie in seinem hause obdach w nschen'
PS. 108,10; sie slo beer gearo cedre gecefned ponne we t cymen
'es sei die bahn sofort bereitet, wenn wir herauskommen' Beow.
3106. F r Cp. stellt Fleischhauer s. 81 die regel auf, dass der
optativ gew hlt wird, wenn die handlung des nebensatzes der
des hauptsatzes vorangehend, der indicativ, wenn sie mit ihr
gleichzeitig gedacht wird, z. b. ac ponne p feorme gierwe on
celmessan, lada d ert w edlan 'but when thou hast prepared a
feast, charitably invite thereto the poor' 323,22 (im griechischen
freilich pr sentisch gedacht, vgl. oben das gotische); donne he
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weore wyrce, gemyne he das yfeles öS he worhte 'when he
has performed good work, let Mm remember the evil he has
done' 25,2; donne mon donne ongiete dcet he ryhte gedemed
hcebbe and he wene dcet he ryht be üdrum gedemed hcebbe, donne
secge him mon 'when we see that he has judged rightly and
he himself thinks that he has judged rightly in the other's
case, we can teil him' 185,10 gegen be dcem gedence se säcerd
donne he ödre men heaföce löerd, dcet he ofdrysce 'by which let
the priest remember, when he loftily teaches other men, loftily
to destroy' 85,11. Der gesichtspunkt lässt sich durchführen,
aber es erheben sich doch auch wider bedenken dagegen. So
wundert man sich, gelegentlich den indicativ zu finden, wo
man nach der regel den optativ erwarten würde, z. b. donne
eow misläciad da mettrumnessa de ge on ödrum monnum geseod,
donne gedence ge 'when ye are offended in the weaknesses which
ye see in others, consider' 159,13 (vgl. auch 79,11). Sodann
ist zu beachten, dass der Schriftsteller, wenn er das präteritale
Verhältnis zum ausdruck bringen will, die Umschreibung mit
hoben zur Verfügung hat, die er auch anwendet, z. b. donne
hie hit eall ryhtlwe gedceled hcebben, donne ne teon hie nünwuht
'when they have distributed it all rightly, they must not
arrogate' 321,25, vgl. 23,6. Indessen, wie man auch darüber
urteilen mag, jedenfalls ist die Unterscheidung nicht in der
angelsächsischen Sprachüberlieferung begründet. Das beweisen
nicht nur die verwanten dialekte, sondern auch angelsächsische
Sätze wie ne j>e behindan nü lö&t, fionne J>ü heonon cyrre 'lass
sie nicht zurück, wenn du dich voii hinjien wendest' Cri. 155.
Im altsächsischen liegt vor: te hlud ne duo ihu it, than thu
mit thinon handon bifelehes thina elimosina them armon manne
'tu es nicht öffentlich, Wenn du etwa (jedesmal wenn du) mit
deinen händen dem armen mann alinösen gibst' Hei. 1555; thann
gi iwa fastunnea frwmmean wellean, thann ni d/u>at gi that cuth
'wenn ihr euer fasten bewirken wollt, dann tut es nicht kund'
1630, vgl. 1573. 1597. Ein indicativ bei einem sicher in aus-
sieht genommenen ereignis liegt vor in that thu min gihuggies
endi an helpun sis, than thu an thin riJci cumis: wes mi tlian
ffinathig '(dich will ich bitten) dass du mein gedenken und
mir hilfreich sein mögest, wenn du in dein reich kommst: sei
mir dann gnädig' 5600. Wollte man für den Heliand die
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Unterscheidung aus Cp. anwenden, so würden sich die begriffs-
nuancen umgekehrt auf die modi verteilen, wie dort. Im alt-
hochdeutschen kommt nur Tatian in betracht, wo es wie im
gotischen liegt, z. b. thanne thu tues tagamuos, ni curi giladon
thine friunt 'cum facis prandium, noli yocare amicos tuos'
110,4 und thanne thu yiladot werdes zi brutlouftin, ni gisizzes
'cum invitatus fueris ad nuptias, rion discumbas' 110,3. Bei
Otfrid ist thanne durch oba fast verdrängt (vgl. z. b. 2,20, 9).
Kelle führt nur an: thanne ir betot, duet iz kurzliohaz 'wenn
ihr betet, machet es kurz' 2,21,15, wo der modus äusserlich
nicht zu erkennen ist.

Im nordgermanischen liegt dieselbe Verwendung von
en vor, so im gutnischen giefin pa mir, en ir wilin et iec fari
Pry wereldi 'gebt mir, wenn ihr wollt, dass ich reise, drei
wergelder' Gs. 96, man kann aber nicht wissen, ob hierin eine
fortsetzung von pan oder von jabai vorliegt. Denn im nor-
dischen hat sich folgendes vollzogen. Im urnordischen sind
(wie sich aus den übrigen dialekten schliessen lässt) beide
conjunctionen in ungefähr gleicher anwendung gebräuchlich
gewesen, etwa wie in den angelsächsischen gesetzen gif und
donne mit einander wechseln; in den einzeldialekten aber hat
man sich für je eins der beiden cöncurrierenden Wörter ent-
schieden: im altisländischen ist nur ef, im altschwedischen nur
en übrig geblieben.

Es liegt auf der hand, dass der beschriebene typus (pan
mit optativ im Vordersatz bei imperativischem nachsatz) be-
reits dem urgermanischen angehört hat.

C) Aisl. an, aschw. c&n, ags. ponne, äs. thanfn),
ahd. thanne nach comparativen.

Da das Vergleichswort nach comparativen im gotischen
nicht J>an, sondern pau ist, kann der hier zu behandelnde
gebrauch nicht urgermanisch sein. Ich nehme aber wegen
der durchgehenden Übereinstimmung in den verschiedenen dia-
lekten an, dass er nicht in jedem derselben besonders ent-
standen ist, sondern auf einen dem nordgermanischen und west-
germanischen gemeinsamen zustand zurückgeht. Wie unsere
partikel zu der Verwendung nach dem comparativ gekommen
ist, ist mir nicht klar. Erdmann, Untersuchungen 1,118 sagt:
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'der gebrauch des thanne nach einem comparativ oder ander
(bei Notker auch halb) im hauptsatze scheint von dem tem-
poralen gebrauche derselben conjunction nicht zu trennen;
auch Graff 5,17 schliesst ihn an denselben an. Es wird also
ursprünglich ausgesagt: während ein ereignis in bestimmtem
grade oder masse (oder in einer bestimmten weise) stattfindet,
zeigt ein anderes ereignis dieselbe bestimmung in höherem
grade (oder in anderer weise)'. An einem beispiel veranschau-
licht, der satz mein söhn ist jetzt grösser denn ich in seinen
Jahren war würde ursprünglich aussagen: er ist grösser, wäh-
rend ich nicht so gross, Ideiner war. Bei dieser auffassung
wundert man sich nur, dass man dem nominalen bestandteil
des prädicats im vergleichungssatze, also in unserem beispiel
dem nicht so gross, Meiner niemals begegnet. Es fragt sich
deshalb, ob man nicht an den unter A) behandelten gebrauch
anzuknüpfen hat. Die sprechenden — so könnte man sagen
— die sich daran gewöhnt hatten, mit der voran stehenden
partikel auf einen in ihrer Vorstellung vorhandenen Vergleichs-
gegenstand hinzuweisen, gebrauchten dieselbe partikel, wenn
sie hinter dem comparativ den Vergleichsgegenstand anfügen
wollten, wobei die partikel naturgemäss relativisch wurde.
Man könnte sich den Vorgang an einem satze veranschaulichen,
in welchem beide partikeln vorkommen, z. b. ags. ne eart J)ü
J>on leofre n&nigum men tö gemceccan Jtonne se swearta hrefn
'du bist keinem menschen noch lieber zum genossen als der
schwarze rabe' Seel. 52. Hier wird durch fron vorläufig und
undeutlich auf den Vergleichsgegenstand hingewiesen und die
vergleichung dann durch ponne weiter geführt. Gegen diese
auffassung erhebt sich indes das bedenken, dass die zweite
partikel nicht wie die erste J>on, sondern Jtonne lautet.

Ich behandle im folgenden zuerst die sätze mit echten
comparativen und sodann die sätze mit zeitpartikeln.

a) Die sätze mit wirklichen comparativen.
Die anordnung innerhalb dieses abschnittes erfolgt nach

den modi im Vergleichs- und hauptsatze.
1) Im vergleichungssatze steht "der optativ. Das ist der

fall, wenn der inhalt des satzes nicht der Sphäre der tatsäch-
lichkeit, sondern der der Vorstellung zugewiesen wird. Der
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hauptsatz ist dabei in der grossen mehrzahl der fälle positiv.
Altisländisch z. b. blindr es betra an brendr SB 'ein blinder
ist mehr wert als ein verbrannter ist (sein kann)' H§v. 71;
ganga's betra an gista see gehen ist besser als gastsein ist
(sein kann)' Sd. 26; osvipr mapr Icetr opt Tcvepen verre orp an
vite 'ein unweiser mann spricht oft ein böseres wort aus als
er (etwa) weiss' Sd. 24; pviat miklu meira ofrefli vor 1> möti,
en peir mcetti vip standa 'so dass eine viel grössere Übermacht
gegenüberstand, als dass sie hätten widerstehen können' Völs. j
155, 26; sTcal Ifon nu räpa gullinu fyrr en Hynir beri pat ä hon-
dum ssr 'nun soll der Rhein das gold kaben lieber, als dass
die Hunnen es in ihrer hand tragen' Völs. 228,20; er pü bipr
brceprum pinum meira bols en Peir s& hgggnir 'da du deinen
brüdern ein grösseres übel anbietest, als dass (wenn) sie er-
schlagen werden' Völs. 155, 35. Angelsächsisch:, ic eom on
stence strengre ponne rleels odde rose sy 'ich bin an geruch
stärker als rauchwerk oder rose ist (sein mag)' Eä. 41,24;
pc&r bid wundra mä ponne hit Genig on möde mcege äpencean
'das wird der wunder mehr sein, als etwa einer im sinne aus-
denken kann' Cri. 990; pöer bi& odywed egsa mär a ponne fr am
frumgesceape gefrcegen wurde cefre on eordan 'dann erscheint
grösserer schrecken, als von der Schöpfung an je mag erhört
worden sein auf erden' Cri. 840; oft öonne mon mä fcest Öonne
lie dyrfe, donne SoweÖ he utan eaÖmödnesse Oft wenn ein mensch
mehr fastet, als er braucht (brauchen mag), dann übt er äusser-
lich demut' Cp. 313, l; pcet liis mod wite, pcet miMigra wtte
wealded ponne he him wid mcege 'damit sein sinn wisse, dass
ein mächtigerer über die strafe verfügt, als dass er etwas gegen
ihn ausrichten könnte' Dan. 523;. hwcet is donne betere da hwile
Öe~ we libben, donne we üres flöesces lustum ne libben 'was ist
denn besser, derweil wir leben, als dass wir unseres fleisches
lüsten nicht leben?' Cp. 43,10. Auffällig ist der optativ in
fordö&mde hie we~ndon dost Tiit near worulde endunge wuere Öonne
hit wäre 'weil sie glaubten, dass es näher dem ende der weit
wäre, als es tatsächlich war' Cp. 213,6. Altsächsisch: mer
sculun gi after is liuldi thionon than odra ludeon duan 'ihr
sollt mehr um seine huld dienen, als die anderen Juden tun'
HeL 1472; Jiuanan sculdi im sulic giwit cuman merun mahti
than hier odra manna egin 'woher sollte ihm solcher geist
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kommen, grössere macht als hier andere männer haben?' 2656;
cos im tJiie cuninges man Crist tc Tierren milderon methomgföon
tlian er is mandrohtin wari 'der mann des königs erwählte
sich Christus zum herren, einen milderen schatzspender, als
vorher sein herscher gewesen sein mochte' 1199; that is mera
thing than man hier an erthu odag libbe 'das ist ein besseres
ding, als dass der mensch hier auf der erde reich lebe'
1639; othor mag man olwendeon thuru nadlun gat saftor thu-
ruslopian than mugi cuman thiu seola t leichter kann ein mann
ein kameel durch ein nadelöhr hindurchbringen, bequemer als
dass die seele komme' 3299. Althochdeutsch: nimit sibun
geista andere mit imo wirsiron thanne er si 'nequiores se' Tat.
57,8; Tyro inti Sidoni furla00anera wirdit in tuomes tage thanne
iu si 'remissius erit quam vobis' 65,3; joh gwrent mer thie
liuti thanne ouh theser dati 'und bringen die leute mehr in
Verwirrung, als selbst dieser getan hat (haben kann)' Otfr.
4, 36,14; fuar si thero dato redihaftor thrato joh baz in therero
noti thanne ther Tcuning dati 'sie verfuhr klüger und besser in
dieser not, als der hauptmann getan hatte' 3,11,4, Wie man
sieht, lässt sich im allgemeinen die passlichkeit des Optativs
bei positivem hauptsatz empfinden. Gelegentlich, so bei dem
letzten beispiel, würden wir den indicativ wünschen.

Bei negativem hauptsatz kommt der optätiv im Ver-
gleichssatz gelegentlich vor, bildet aber nirgends einen geläu-
figen typus. Aus dem altisländischen führe ich an: byrpe
betre berrat mapr brauto at an se~ manvit mikit 'bessere bürde
trägt ein mann nicht auf der reise, als ein tüchtiger witz ist
(sein mag)' . 10; monat mcetre mafcr a mold Jcoma an &i-
gorpr J>ykke 'es kann kein mann auf die weit kommen, der
edler wäre als Sigurd erscheint' Grp. 53. In der letzten stelle
möchte man den indicativ erwarten. Es liegt auf der hand,
dass oft beide modi möglich sind, wofür Nygaard 3, 103 bei-
spiele anführt, wie hafpi nü Olaf r konungr Icyrrsetu ok allir
hans menn meira en fyrr hefpi (optätiv) verit 'könig O. hatte
nun mehr ruhe und alle seine leute, als vorher gewesen sein
mochte' Mork. 125, 21 gegenüber höfust mjok dry7tkjur myklu
meirr en fyrr hafpi (indicativ) verit 'es begannen grosse trink-
gelage, viel mehr als vorher gewesen waren' (ebda. 26). In
den übrigen dialekten habe ich den optätiv nur dann gefunden,
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wenn der negative satz eine aufforderung enthält. So aus Cp.
ne wilnien märe tö witenne Öonne ww Öearf sie 'wünscht
nicht mehr zu erfahren, als euch nötig ist' 93,26. Weitere
beispiele bei Fleischhauer s. 82. Ein fall gleicher art bei
Tatian: niowiht mer thanne iu gisezzit si tuot 'nihil aniplius
quam constitutum est vobis faciatis' 13,17. Der optativ recht-
fertigt sich durch den umstand, dass die gesammte äusserung
der zukunft zugewiesen und damit dem reiche der tatsächlich-
keit entzogen ist.

2) Im vergleichungssatze steht der indicativ. Ob dabei
positiver oder negativer hauptsatz geläufiger ist, kann ich
wegen der geringfügigkeit des mir zu geböte stehenden ma-
terials nicht entscheiden. Ich stelle die negativen haupt-
sätze voran, weil sie bei dem gleich zu besprechenden 'ehe'
den geläufigen typus bilden. Aus dem altisländischen führe
ich an: Helgi mätii eigi forpaz annan veg en tük Mcßpi amböttar
'Helgi konnte sich nicht auf andere weise helfen, als dass er
die kleidung einer magd nahm' HH. 2, l pr.2. Angelsächsisch:
nc&fre ic märan geseah eorla ofer eordan, j>onne is eower sum
t niemals sah ich einen gewaltigeren unter den männern auf
der erde als einer von euch ist' Beow. 248; ncefre hlisan äh
meotud _pan märan, fonne he wiö manna bearn wyrceÖ weldfä-
dum ' niemals hat der schöpf er grösseren rühm, als wenn er
gegen die kinder der menschen Wöltaten übt' Az. 86. Alt-
sächsisch: thuo ni gisah enig fvrio barno merun minnia ihann
Me thuo te them mannon ginam fda sah keines der menschen-
kinder grössere liebe, als er zu den menschen fasste' Hei. 4497
(vgl. Behaghel, Modi s. 88). Althochdeutsch: furira wan ih,
thu ni bist, thanne unser fater Jacob ist 'vornehmer, denke
ich, bist du nicht, als unser vater Jacob ist' Otfr. 2,14,,31.
Einem negativen satze gleich ist der fragesatz in wio mag
sin mer a wuntar thanne in theru ist thiu nan bar? 'wie kann
ein grösseres wunder sein, als in der ist die ihn gebar?' 2,3,7.
Ebenso eno tuot her thanne managerun zeickan thanne theser
tuot? 'numquid plura signa faciet quam quae hie facit?'
Tat. 104, 9.

Inaicativ bei positivem hauptsatz habe ich nur notiert
aus dem altisländischen, z. b. ]>öat kann s€yngri en s logum
värum er mcelt Obgleich er jünger ist, als in unseren gesetzen
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vorgeschrieben ist' Jomsv. 68, 4·. (Nygaard 3,101); meiri muntu
vera en mer Uzt fiü, 'mehr magst du sein, als du mir scheinst'
Sn. E. l, 152, 7 (ebda.); sä stjgrnu eina Ijösari en hann hafpi
fyrr sena 'er sah einen Stern der heller war, als er früher
gesehen hatte' Hom. 60,13 (ebda.). Ferner aus der angel-
sächsischen Cp.: öegliwelc man bi& cefter Öcere hreowsunga
his synna clöenra donne he cer wces 'jeder mann ist reiner, nach-
dem er seine Sünden bereut hat, als er vorher war' 425, 32.

b) Die aus einem comparativischen adverbium und der
Vergleichspartikel bestehenden zeitconjunctionen.

Es kommen in betracht aisl. fyrr an, äpr an, aschw. fyrr
en, ags. der ponne (auch cerdöemde und öeröcevri), äs. er tlian,
ahd. er thanne. Ueberall ausser bei fyrr an (en) konnte, nach-
dem eine einheitliche bedeutung der Verbindung sich eingelebt
hatte, der zweite bestandteil auch weggelassen werden, wobei
die bedeutung an dem übrig bleibenden haften blieb. In der
Edda ist zufällig nur äfcr, nicht äpr an erhalten. Im gotischen
entspricht die anders gebildete conjunction /ö&wrj^ei(vgl.Mottrek,
Synt. 181), welche stets den optativ nach sich hat. Dabei ist
in acht Von den neun vorkommenden belegen der hauptsatz
positiv, im neunten (Luc. 2,26) der hauptsatz negativ, doch
könnte in diesem falle der optativ sich aus indirecter rede
erklären, so dass man nur schliessen darf, faurpieei habe bei
positivem hauptsatz den optativ nach sich gehabt. Für den
aussergotischen teil der germanischen sprachen nehme ich an,
dass in ihm ein comparativisches adverbium nach art des
nordgermanischen fyrr oder des westgermanischen er mit pan
als conjunction in der bedeutung 'ehe, bis' verwendet wurde.
Vielleicht ist äpr mit er zu vereinigen. Denn es könnte im west-
nordischen zu är durch analogie hinzugebildet worden sein.
Das führende wort könnte sifpr 'später' gewesen sein. Dass
ein solches wort im westnordischen vorhanden war, folgt aus
dem von Grering, Wb. 922 behandelten stpr, dessen bedeutungen
auf die Urbedeutung 'später' zurückweisen. Ich ordne die be-
lege wie oben.

1) Der Vergleichssatz enthält den optativ. Dieser wird
angewendet, wenn der sprechende den eintritt der Satzhandlung
als möglich, wahrscheinlich, aller voraussieht nach bevorstehend
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bezeichnet oder dem subject dieselbe Stimmung zuschreibt;
Altisländisch: eyrinde mm viljak oll vita äpr elc ripa^Tieim
hepan 'meinen auftrag will ich ganz wissen, ehe ich von hier
heim reite (ehe es geschehen kann, dass ich)' Skm. 39; skalk
fyrr vestan äpr Salgofner sigrpjöp veke /im westen muss ich
sein, ehe etwa ( ) S. das Siegvolk weckt' HH. 2,48;
grcetr grimmom tQrom äpr sofa ganger 'du wirst (täglich)
bittere tränen weinen, ehe du schlafen gehst' HH. 2,44;
segpü me~r pat äpr PÜ verper s$ple af mär 'sag du mir das,
ehe du den sattel von dem pf er de wirfst' Skm. 41; eina döttor
berr Alfrgpoll äpr henne Fenrer fare 'eine tochter gebiert A.,
ehe F. sie tötet (töten wird)' Vm. 47; at Sifjar verr, äpr sofa
genge, yxn tvä 'es ass der mann der Sif zwei ochsen, ehe er
schlafen gieng' Hym. 15. In erster person würde es heissen:
'ich esse^ ehe ich in aussieht nehme schlafen zu gehen', tiber-
tragen in die dritte 'ehe er schlafen gienge'. Doch ist es
zweifelhaft, ob die redenden den beisatz indirecter rede in dem
optativ empfunden haben. Sie können ihn auch gebraucht
haben, weil sie sieh, ausgehend von Sätzen der angeführten
art, überhaupt daran gewöhnten ^ den optativ nach positivem
hauptsatz zu gebrauchen. Einige weitere belege sind: hvat
mcelte Openn äpr ä bäl stige själfr * eyra syne? 'was sprach
Odin dem söhne ins ohr, ehe er auf den Scheiterhaufen stieg?'
Vm. 54; skerikpi Loka, en äpr drylcki, Icvaddi Jicinn äsund
'er schenkte dem Loki ein, aber ehe dieser trank, begrüsste
er die äsen' Ls. 10 pr.; sjau hundrop manna i, sal gengo äpr
Jcvcen konungs Jeetel feke 'siebenhundert männer sehritten in
den saal, ehe die frau des königs in den kessel fasste' Gf>r. 3, 7;
pat nam at mcela sjä möpr Jconungr, äpr bann sylte 'das be-
gann zu sprechen der greise könig, ehe er starb' Od. 14; erüfe
vetra äpr vcere j$rp of slcQpop Pä vas Sergeimer borenn 'un-
gezählte jähre, ehe die erde geschaffen wurde, da wurde B.
geboren' Vm. 29; petta var äpr Atli foeri 'das geschah, ehe
Atli abreiste' HHv, 4 pr, 1. Ebenso wie im aisl. scheint es
sich im alt schwedischen zu verhalten. So steht im gut-
nischen der optativ nach fyr en bei positivem hauptsatz, z. b.
pinna stapga gierpi hann mip lanz rapi fyr en kann heiman
fori 'diese festsetzung machte er mit dem landesrat, ehe er
heim reiste' Gs, 97 (wo man die absieht des satzsubjects noch
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in dem optativ ausgedrückt finden kann); fyr en Gutland toki
stepilica wipr necrum biscupi, J>a quamu biscupar pilagrimar
4 ehe Gotland regelmässig eigene bischöfe anstellte, da kamen
bischöfe als pilger' Gs. 100. Angelsächsisch: nü ic eower
sceal frumcyn witan 6er ge furöur feran 'nun muss ich eure
herkunft wissen, ehe ihr weiter reist' Beow. 252, gif lüe cer
wilniaÖ tö fle~o$anne cer hira feÖra fulweaxene sin 'wenn sie
eher zu fliegen versuchen, ehe ihre federn ausgewachsen sind*
Cp. 383, 29; _pcet heofon and eor&e hreosaÖ tögadore cer äwceged
sie worda mnig 'dass himmel und erde zusammenstürzen, ehe
ein wort vereitelt wird' An. 1440; geara pH worhtest cer woruld
wcere wlse hceht 'von alters her wirktest du, ehe die weit war,
weises heil' PS. 73,12; gebäd wintra worn cer he~ on weg hwurfe
'er erlebte eine grosse reihe von jähren, ehe er sich auf den
weg machte (starb)' Beow. 264; gesprcec J>a se gylpworda
sum cer ~he on bed sti^e 'der gute sprach da ein trotzwort, ehe
er zu bett gieng' Beow. 677. Altsächsisch: er scal tefaran
himil enti ertha, er ihan thero wordo wiJit bilffie 'eher soll
himmel und erde zerfallen, ehe denn eines dieser worte un-
erfüllt bleibe' Hei. 1424; huo lango scal standan noh fhius
werold an wunnian er tlian fhat giwand cüme ? wie lange noch
soll diese weit glücklich bestehen, ehe die Wendung kommt?'
4286; giwet im thuo innan Bethaniu sehs nahton er than thiu
samnunga werthan scoldi 'er zog da nach Bethanien sechs tage,
ehe da die Versammlung stattfinden sollte' 4198; huand wit
Tiabdun aldres er efno twentig wintro er than cjüami thit
wifi ti mi 'denn wir beide hatten vorher beide zwanzig jähre,
ehe dies weib zu mir kam* 144; thia hietun ina thuo fillian
er than sia im ferahes tuo aldres ahtin 'sie Hessen ihn da
schlagen, ehe sie ihn des leibes und lebens beraubten' 5493.
Althochdeutsch: inti nu quidu iu er thanne& werde 'dixi
priusquam fiat' Tat. 165, 7; wanta in therru naht, er thanne
hano singe, thriio stunt forsehhis mih 'antequam cantet' 161, 4,
vgl. Otfr. 4,13, 35; nidarstig er thanne arsterbe min sun 'prius-
quam moriatur' 55,4; er thanne Abraham wari, er bim ih
'antequam fieret, ego sum' 131,25; so ther engil iz gizalta er
si #i theru giburti thes Tvindes haft wurti 'wie der engel es
gesagt hatte, ehe sie zu der geburt mit dem kinde schwanger
wurde' Otfr. l, 14, 5, vgl. Tat. 7,1; ihcus was fimf dagon er, er

Beiträge zur geschichte der deutschen spräche. XXIX. 20
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er thulti thaz ser 'das war fünf tage früher, ehe er den schmerz
erduldete' Otfr. 4, 4, 3; ja kundt er uns thia lieili er er giboran
wari 'er verkündete uns das heil, ehe er geboren wurde'
l, 6, 18.

Negativen hauptsatz weiss ich nur aus dem angelsächsi-
schen und althochdeutschen ztt belegen. 'Beispiele aus dem
ersteren sind: forpon ne mceg weordan wls wer, cer Jie~ äge
wintra dcel in woruldrice 'darum vermag ein mann nicht weise
zu werden, ehe er eine anzahl jähre in der weit hat' Wand. 64;
ac öcet möd öcette ne mceg geslon Öä fläne Kr hit sie gewundad,
hit beöearf 'aber das gemüt, welches den pfeil nicht sehen kann,
ehe es verwundet ist, bedarf Op. 431,3; deah Öe~ he selfgegyltan
ne meahte, nolde he dedh cer bodian da giefe dces fulfremedan
llfes cerdöewide he seif wcere fulfremedre ielde Obgleich er selbst
nicht sündigen konnte, wollte er doch nicht die gäbe des voll-
kommenen lebens verkündigen, ehe er selbst vom vollkommenen
alter wäre' Cp. 385,17, wobei wir das indirecte des ausdrucke
empfinden. Aus dem althochdeutschen habe ich notiert:
neomanne ni saget ir fkie gisicTit, eer thanne der mannes sun
fön tode arstante 'donec resurgat' Tat. 91, 4; er thanne zifare
himil enti erda, ein .i. odo ein houbit ni furferit fön thero ewu,
er thanne siu elliu werdent 25,5. Hier hat der lateinische
text beide male den conjunctiv, der Übersetzer aber wollte
offenbar durch zifare die möglichkeit, durch werdent die tat^
sächlichkeit zum ausdruck bringen.

2) Der vergleichungssatz enthält den indicativ. Dabei
ist der hauptsatz gewöhnlieh negativ, so im altisländischen,
z. b. letta eigi fyrr en lokit er at rista 'sie hören nicht auf zu
zerschneiden, ehe es (als bis es) zu ende ist' FH. 1; hestrinn
vildi eigi fr am ganga fyrr en Sigurpr steig ä bak honum 'der
hengst wollte nicht vorwärts gehen, ehe S. ihm auf den rücken
gestiegen war' Fm. 44 pr. 7; monkalc ganga äpr gumnar vdkna
'ich werde nicht gehen, ehe die krieger wach sind' HHv. 23
(wo man auch ̂ en optativ erwarten könnte); förot lenge äpr
lUa nam aptr Ofens sunr 'sie fuhren nicht lange, bis Odins
söhn zurück zu blicken begann' Hym. 36; £0 ceva hendr nö~
htfop Jcembpe äpr ä bäl of bar Baldrs andskota 'er wusch sich
nicht die hände und kämmte sich nicht das haupt, ehe er
Balders feind auf den Scheiterhaufen brachte' Vsp. 34; sofa
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mpttot ne of sakar döma ä]>r J>eir Sigvorp svelta leto 'sie konnten
nicht schlafen, noch Streitsachen entscheiden, ehe sie Sigurd
töten Hessen' Gj>r. 2, 3; hon mätti eigi fcepa born, äpr til Jeom
Oddrün 'sie konnte ihr kind nicht zur weit bringen, ehe Oddrun
kam' Od. pr. 3. Altschwedisch, z. b. ]ba skal eighi tipir vetce
fyr cen havir biscupi lof til 'dann soll er nicht gottesdienst
halten, ehe er des bischofs erlaubnis dazu hat' Wgl. 6,12.
Angelsächsisch: ne con he pces brögan dcel, yfles andgiet, cer
hit hine on fedlled i nicht kennt er etwas von dem schrecken
hat nicht das Verständnis des Übels, ehe es ihn trifft' Dom. 72
swä sucl Saul elles ne mecihte his wambe seclcensigan ~büton he
tö feltüne Sode, suä eac ne magon da, yflan hläfordas, Öonne
Me underföd da yflan geÖöhtas cet hiera heortan, da cer älö&tan,
cer Jne ut clberstaÖ on fülföcum weorcum 'so wie Saul seinen
leib nicht purgieren konnte, ohne dass er zu stuhle gieng, so
können auch die üblen herren, wenn sie die üblen gedanken
in ihren herzen empfangen, diese nicht loswerden, ehe sie in
bösen werken hervorbrechen' Cp. 197, 23; swnie hit ne mihton
sö& oncnäwan, ]>cet wces se~ de~ora, Didimus wces häten, cer he
mid hondum hcelend genöm 'einige konnten nicht erkennen,
(namentlich) war es der teure, Didymus (Thomas) war er ge-
nannt, ehe er den heiland selbst anfasste' Sät. 542; nis hit nö
gesffid äcet he änig wuht widerwearÖes on Öys middangearde
hcefde, cer&cemde he äfeol 'es ist nicht gesagt, dass er irgend
welche Widerwärtigkeit in dieser weit hatte, ehe er (Salomo)
fiel' Cp. 393,15. Altsächsisch: thia ni motun sueltan err er
sia himiles lioht sehat 'welche nicht eher sterben sollen, ehe
sie das licht des himmels erblicken' Hei, 3105; thann seggiu ik
iu te waron, that err thit wer öd ni mot tifaran er than wirdit
gifullit 'das sage ich euch als Wahrheit, dass die weit nicht
untergehen wird, ehe es erfüllt wird' 4346; thoh sia ina cuth*
lico ankennean ni mahtin, er than hie ina selbo seggean wolda
Obgleich sie ihn nicht näher kennen lernen konnten, ehe er
sich selbst erklären wollte' 857. Althochdeutsch: ni ges
thu thanan uz, er thanne thu giltis 'non exies donec reddas'
Tat. 27, 3; ni gisehet ir mih fön nuf er thanne ir qucedet 'donec
dicatis' 142,2; bithiu wanta ni uorferit tliiz cunni, er thanne
alliu thisu werdent 'donee fiant' 146,3; er es er io nirwant,
er er allaz thiz lani gidruabta 'er liess davon nicht eher ab,

20*
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ehe er dieses ganze land in Verwirrung gebracht hatte' Otfr.
4,20,25; er avur widorort ni want, er er nan fasto gibant 'er
kehrte aber nicht eher zurück, ehe er ihn fest gebunden hatte'
2, 9, 45.

Der indicativ bei positivem hauptsatz/ findet sich im alt-
isländischen, z. b. ät elc ä]jr elc heiman för sildr 'ich ass
heringe, ehe ich von hause abreiste7' Hrbl. 5; grind upp luJcö
äfr gar]> ripom 'sie schoben die riegel zurück, ehe wir ins
tor ritten' G]>r. 2,37; ätjän, a]?r fello, efre peir urpo .'sie ge~
wannen über achtzehn die Oberhand, ehe sie fielen' Am. 49;
var Jtat vetri fyrr en hristni var log tekin a Islandi 'es war
in dem jähre, ehe das Christentum in Island zum gesetz ge-
macht wurde' O. S. l, 18 (Nygaard 2, 372); äfr kann reij> heiman
mcelti hann 'ehe er von hause ritt, sagte er' Nj. 36, 2 (Nygaard
3, 373); settu hnaTckann ä-ba7c ser aptr, äfrr Jteir fengu seit yfir
upp 'sie bogen den hals auf den nacken zurück, ehe sie bis
oben hinauf sehen konnten' Gryll 61,19 W, wo eine andere
lesart den optativ fengi bietet. Angelsächsisch: oft Mo
"beoihwridan secge sealde öer Mo tö seile 'oft gab sie einem
Jüngling ringschmuck, ehe sie zum sessel gieng' Beow.2019;
ic wces weorcum f&h öer läre & 'ich war mit werken sündig,
ehe er mir lehre verlieh' El. 1243; and suäde seldon magon
ongietan Mra Gegen yfel cBr Öon TM, Tiit durhtogen Tiabbad 'und
vermögen sehr selten ihre eigene bosheit zu verstehen, ehe sie
sie vollbracht haben' Cp. 215,14. Aus dein althochdeutschen
habe ich notiert: ih quidu iu wanta fön nu iget* ih iz mit iu,
er thanne ie gifullit wirdit in gotes rihlie 'donec impleatur'
Tat. 158,2, wo der Übersetzer die gewisheit der vorhersage
nicht durch den gebrauch des Optativs beeinträchtigen wollte,
Otfr. l, 15,18 und 5,23, 26 könnte das reimbedürfnis wöl den
indicativ veranlasst haben.

Blickt man auf die angewendeten modi zurück, so ergibt
sich, dass der indicativ gebraucht wurde, wenn der sprechende
etwas dem reich der tatsächlichkeit, der optativ, wenn er es
dem reich der Vorstellung zuweisen wollte, und ferner, dass
sich der optativ gewohnheitsmässig mit positivem hauptsatze,
der indic'ativ mit negativem verbunden zeigt. Diese Verbindung
ist natürlich. Wenn ich sage er kommt noch, ehe es abend wird}
so bleibt das abendwerden immer ein gegenstand der Vorstellung,
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auch wenn der erwartete kommt; wenn ich aber sage er Ttommt
nicht, ehe es abend wird, so muss die tatsache des abendwerdens
eingetreten sein, ehe der erwartete kommen kann. Eine tiefere
und ins einzelne gehende begründung des unserem jetzigen
neuhochdeutschen gefühl nicht ganz verständlichen modus-
gebrauchs gebe ich nicht, weil es zweckmässig wäre, dazu die
übrigen, manche parallele bietendeh indogermanischen sprachen
heranzuziehen, was an dieser stelle nicht möglich ist.

VII.
Concessivsätze.

Das gotische J>auh ist nicht conjunction, wol aber die ent-
sprechenden aschw. tho, aisl. J>öt oder ]>ött, aschw. pot (gutn.
J>aut)j welche durch Verbindung von pau(h) mit at entstanden
sind, ags. peah oder fteah J)e, äs. thoh, ahd. thoh. "Wenn, was
gewöhnlich der fall ist, durch den satzgedanken ein Zugeständ-
nis ausgesprochen wird, der redende also im augenblick ein
urteil über die tatsächlichkeit nicht aussprechen will, so steht
der optativ, wird aber der satzgedanke der Sphäre der tat-
sächlichkeit zugewiesen, der indicativ. Einige belege sind aisl.
mit opt. (der in der Edda ausschliesslich belegt ist): esat mapr
alz vesall, pöt hann se~ illa heill 'ein mann ist nicht ganz elend,
wenn er auch in übler weise gesund sein mag' H§v. 69; heul
verftr hverr, 2>öt hafe ärs sott jeder wird gesund, wenn er auch
die krankheit eines Jahres haben mag' Fj. 36; sagpi ekhi fleira
frä ser, pöt hann vceri at spurfir 'er sagte nichts weiter von
sich, mochte er auch gefragt werden' Grrm. pr. 28. Mit ind. gut-
nisch 2>aut gutar haijbnir waru, pau sigldu pair m'tp caupmanna
scap innan all land ~bapi cristin oc haifin 'obgleich die Guten
beiden waren, segelten sie doch in kaufmannsgeschäften in
alle länder, beides christliche und heidnische' Gs, 98. Ein
blosses tho ohne hinzugefügtes at finde ich aschw. thu thorff
ey nu hopas a thina frcender tho the togho thit goz alt i säender
'du darfst dich jetzt nicht auf deine freunde verlassen, obgleich
sie all dein gut zusammen annahmen' Noreen 65, 30. Angel-
sächsisch: ])ces ])ü in helle scealt werhöo dr&ogan, 2>e~ah ]ün
wit duge 'dafür sollst du in der hölle"Verdammnis leiden, wenn
auch dein witz taugen mag (so klug du auch sein magst)'
Beow. 589; pone slöfcet him snotre ceorlas lythwön
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he him leof wcere t diese reise tadelten ihm kluge leute nicht,
so lieb er ihnen auch sein mochte' 203. Mit indicativ.· nü £y
cer he föne headorinc hatian ne meahte ladum dc&dum J>eah him
leof ne wces 'er vermochte keineswegs dem helden ein leid
anzutun, wenn er ihm auch nicht (mehr) lieb war' 2467; ne
nöm he mädmcehta mä, J>eah he ]>cer monige gesedh 'er nahm
nicht mehr von den kleinoden, obgleich er dort viele er-
blickte' 1613. AI t sächsisch ist nur der optativ belegt: m
lat thu sia thi thiu lethrun, thoh siu undar iru litliion egi barn
an iro buosme 'lass sie dir darum nicht leid sein, mag sie auch
in ihren gliedern ein kind haben, in ihrem schösse' Hei. 323;
all was im that te hoske giduan, tJwh hie it all githolodi ' alles
war ihm zum höhne getan, obwol er es alles erduldete' 5503,
wo man die umkehrung der Sätze erwartet hätte. Die sämmt-
lichen belege bei Behaghel, Synt. 342. Im althochdeutschen
erscheinen beide modi, der optativ z. b. fhaz herza, thoh iz bue
innan mir, ist harto Jcundera thir ^das herz, wenn ich auch
zugebe, dass es in mir wohnt, ist dir viel bekannter' Otfr.
l, 2, 24; thiu wort thiu wurtun mari, thoh er tho Jeind wari *die
worte wurden .bekannt, wenn er auch damals noch ein kind
sein mochte' 2,3,31; der indicativ z. b. sluagun thes Tiereren
sun, thoh ni liabat er iro mera *sie erschlugen den söhn des
herrn, obgleich er ihrer mehrere nicht hatte' 4, 6,9.

Ueberall kommt es vor, dass dem concessiven doch im
hauptsatz ein zweites doch gegenübersteht, so. aisl. Jiüt tvcer
geitr eigi} pat es ])ö üetra an b#n *wenn einer auch nur zwei
ziegen haben mag, das ist doch besser als betteln' H§v. 36;
J>ö mundak gefa per, J)öt va&re ör g olle 'ich würde es dir doch
geben, wenn es auch von golde wäre' prk. 4; ags. in der prosa,
z. b. Öeah he cwfäde ungedcefteUce he cwced Öeah cer gedcefteMce
*wenn er auch unangemessen gesprochen haben mochte, so
sprach er doch vorher angemessen' Cp. 97,16 (vgl. Fleischhauer
s. 24); äs. z. b. thoh sia hebbean giwald thoh sia ni mugun
'wenn sie auch gewalt haben, so können sie doch nicht' Hei.
1904; thoh hie ni mugi enig word gispreJcan, thoh mag hie brief
giwirkean 'wenn er auch kein wort sprechen kann, so. kann er
doch einen brief schreiben' 229; thoh man im iro hertun an
tue snidi mid suerdu, thoh ni mohta im io serora dad weröan
'hätte man ihnen auch ihr herz mit einem schwerte entzwei
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geschnitten, so konnte ihnen doch keine schmerzlichere tat
werden' 746. Auch mit umgekehrter Stellung: thoh wet mahtig
god iuwan willon thoh iu werod odar liudio "harn ni lobon
'doch kennt gott euren willen, wenn mich auch die weit, die
anderen söhne der leute nicht loben' 1632. Entsprechende
ahd. belege s. in Keiles glossar.

Die entwickelung ist vermutlich wie folgt verlaufen: ur-
sprünglich folgte auf einen conjunctionslosen concessivsatz ein
satz mit J>auh. Dann brauchte man auch in dem concessiv-
satz ein ]>a,uh, um damit schon im voraus auf den zweiten
satz aufmerksam zu machen. In dieses tliauh kam nun aus
der periode heraus die conjunctionsbedeutung. Um diese deut-
licher hervortreten zu lassen, konnte man an das JtauJi noch
die häufigste satzverbindende conjunction (at, pe) anfügen.
Vermutlich waren im nordgermanischen ebenso wie im angel-
sächsischen einstmals beide ausdrucksweisen möglich.

Abkürzungen.
Bergqvist = B. J. Bergqvist, Studier öfver den konditionala satsfoguiugen

i fornsvenskan, Lund 1884.
Cp. = King Alfred's West-Saxon version of Gregory's Pastoral care ed. by

H. Sweet, London 1871.
E r dm an n l und 2 = O. Erdmann, Untersuchungen über die spräche Otfrids

l und 2, Halle 1874 und 1876.
Erdmann, Grundzüge = O. Erdmann, Grundzüge der deutschen syntax,

Stuttgart 1886, nebst abt. 2 bearb. von O. Mensing 1898.
Fleischhauer = W.Fleischhauer, Ueber den gebrauch des conjunctivs in

Alfreds altenglischer Übersetzung von Gregor's Cura pastoralis, Erlangen
1885 (diss.)-

Gl. = Gotlands-Lagen, im Corpus juris Sueo-Gotorum antiqui vol. 7, Lund
1852.

G s. = Historia Gotlandiae ebda.
Gylf. = Gylfaginning, in: Die prosaische Edda hsg. von E. Wilken, Pader-

born 1877.
Holthausen = F. Holthausen, Altisländisches Elementarbuch, Weimar 1895.
Klinghardt = H. Klinghardt, Die syntax der gotischen partikel ei, in der

Zs. fdph. 8,127 ff. 289 ff.
Mourek == V. E. Mourek, Syntaxis slozenych vet v Gotstine, Prag 1893
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Na der = E. Nader, Tempus und modus im Beowulf, in der Anglia 10, 542 ff.
11,4M ff,

Noreen = A. Nöreen, Altschwedisches lesebuch, Halle 1892—94.
Nygaard 1. 2. 3 = M. Nygaard, Om brugen af konjunktiv i oldnörsk, im

Arkiv for nordisk jSlologi 1—3.
Ogl. = OstgÖta-Lagen, iin Corpus juris Süeo-Gotqrum äntiqui vol. 2, Stock-

holm 1830.
Pratje === H. Pratje, Syntax des Heliand. I. Das verbum, im Niederdeutschen

jahrb. 11, l ff.
Völs. = Völsungasaga bei Wilken, vgl. Gyl£
Wgl. = Westgöta-Lagen, im Corpus juris Süeo-Grptorum antiqui vol. l,

Stockholm 1827.
Wülfing = Die syntäx in den werken Alfreds des grossen, zweiten teiles

zweite hälfte, Bonn 1901.
In den citaten aus angelsächsischer poesie sind die abkürzufigen von

Grein, Sprachschatz1 angewendet, in den eddischen die von Gering, Voll-
ständiges Wörterbuch, Halle 1903.

JENA. BEETHOLD DELBRÜCK
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